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Vorrede. 


Seit  mein-  als  zwei  Jahren  liegt  die  Uebersetzung  des  Setu  fertig 
im  Druck,  und  die  Einleitung  ist  begonnen.  Es  erschien,  und  erscheint 
mir  noch  heute  so  wünschenswert,  die  Uebersetzung  nicht  ohne  dieselbe 
herauszugeben,  dass  ich  nur  schweren  Herzens,  dem  Drängen  meiner  Freunde 
nachgebend,  mich  dazu  entschliesse. 

Ich  behalte  mir  aber  vor,  die  ausführliche  Einleitung  nachzuliefern, 
sobald  meine  Gesundheit  es  gestattet. 

Strassburg,    October  1883. 


RÄVANA'S  TOD. 

1.  RÄMA'S  AUSZUG. 

Ehret  ihn,  der  hoch  ist,  ohne  erhöht  —  weit,  ohne  ausgebreitet  —  tief,  ohne  1 
gesenkt  worden   zu    sein,   fein  und  doch  nicht   leicht,  offenbar,    obgleich    sein 
Wesen  unerkannt  bleibt,  den  Madhutöter; 

vor  der  Glanzfülle  von  dessen  Klaue,  als  sie  (erst)  hell  leuchtete  (und  dann)  2 
in  das  Blut  des  Dänavafürsten  (Hiranyakacipu)  sich  tauchte1,    des  grossen  Asura 
Lakshmi,  scheu  als  wäre  ihr  das  Busentuch  abgeglitten,  floh: 

von    dessen    Armklammern2    der   ob    seiner  Dicke    schwer  zu  fassende   Hals  3 
des  Arishta   derb   gepackt    und  herumgedreht   wurde,  sodass  nur  mühsam  das 
Leben   hindurch  konnte: 

von  dem,  indem  er  den  Baum  (Pärijäta)  entwurzelte,  des  grossen  Indra  Ruhm,  4 
der  den  Erdkreiss  durchdrungen  und  durch  die  reichlichen  Vorzüge  als  Wurzeln 
Bestand  gewonnen  hatte,  abgeschnitten  wurde  wie  ein  (den  Boden  durchdringen- 
der, mit  seinen  vorspriessenden  Faserwurzeln  sich  befestigender)  Wurzeltrieb3. 

Und  ihn    ehret,  von    dessen    mit    dem    Glänze   seines    Halses   verbundenen*  5 
Augenfeuer-Flammen5   der   Horizont,    erfüllt  von   hellem  Gelächter  und  lautem 
Ton,  erstralt,  gleich   als  wäre  sein  Dunkel  oben  in  Flammen  gesetzt  (den  Civa); 

dessen  linke  (weibliche)    Hälfte,    schamvoll  und   den  Busen -Krug  von   Har-  6 
sträuben  bedeckt,    voll   Sehnsucht   zur    andern    Seite8    zu    gelangen    und    vom 
Gefühl  der  Liebe  verwirrt,  bebt  und  zugleich  strebt  sich  hinüber  zu  biegen; 

von  dessen  Gelächter  in  den  mondhellen  Nächten  Stücke,  mit  deutlichem  Wider-  7 
hall  vom  Horizont  zurückgeworfen,  wie  Wellen  von  Mondlicht  am  Himmel  hangen7; 

durch    dessen  Tanzbeginn    erschüttert,    die   Meere    in   einen  solchen   Zustand  8 
kommen,  dass  ihre  Strömungen  von   den  furehtverw irrten  Fischen  aufgehalten" 
werden,  und  dass  ihr  Höllenfeuer,  vom  Wasser  ausgelöscht'',  raucht. 

ü fren rq^f *\ M 1  rl I f«1  q M\  I  *PJ  ^gSt^^T  ^f^t  *}^  rnffH  I  R-  2)  so  R  cJT,  KS' ■'-':  ef.  Hern. 
l4Schol.;  die  andre  Erklärung  R's  ^^T-^«tT  =  »pTSrT  =  f  ^T  ist  möglich  aber  unwahrscheinlich. 
3)  in?,? :  faTT?IT  R  ;  TfCtff  MTW  ^•q'JTVT^T'TT  ITT^'Rpn^^rm'frn:  VT%V.  K.  4)  YTZ- 

HT^  =  *f*pr*TM  K,  =  *f=rwni  R.  5)  •Jrq^i'pift'raWST  ^TS^firTsfr^TfafTT^'sftTftff- 
%fTfa  *HT.  I  R-  r>)  R  der  sonst,  wie  R.  -^Hm  mil  ^r^^n^T  übs.,  aber  ^j^t^"RI  '"it  "3- 
*f*PTp£-  hat  hier  und  12.  42  f3[ffanrp£ :  er  muss  also  ^r^ft-^m  ^T^ft-^ra  geteilt  haben.  7) 
5tlfrTT;"^  *)«ti*<<fr  K;  dieses  ist  im  Pkrt  die  gewöhnliche  Construction  dieses  Verbums,  s.  Index. 
8)  TT3TT  =  TrfiTC^  R.      9)  so  R :  ^«rrfarT  ^wrefarj  f^Ttft^i^jrrw  1  ^rT^^T  STWTM- 
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9  Wie  eine  auf  einen  Edeln  gerichtete1  Freundschaft,  mit  frischer  Liebe  be- 
gonnen aber  durch  die  Fehler  eines  Nachlässigen2  gestört  und  wieder  hergestellt, 
schwer'  durchzuführen  ist  —  so  auch  die  von  einem  neuen  König4  begonnene, 
durch  die  Fehler5  eines  nachlässigen  (Dichters)  gestörte  und  wieder  hergestellte, 
mit  den  hauptsächlichen  Kasas  ausgestattete6  Abfassung  eines  Gedichtes. 
in  Es  wächst  das  Wissen,  Ruhm  wird  zu  Stande  gebracht,  Vorzüge  werden 
erworben,  man  erfährt  das  Schicksal  der  Helden  —  durch  was  ergetzen  nicht 
die  Gedichte? 

11  Wie  nur  schwer  die  Zunahme  des  Reichtums  gleichen  Schritt  hält  mit  dem 
Wunsche,  und  die  Schönheit  der  Jugend  nur  schwer  sich  verträgt  mit  guter 
Zucht  —  so  geht  schwer  zusammen  ein  neuer  Stoff  mit  dem  Glanz  der  Form. 

12  So  höret  denn7  den  die  gefangenen  Götterfrauen  erlösenden,  aus  dem  Herzen 
der  ganzen  Dreiwelt  den  Pfeil  herausziehenden,  „Liebe"  zum  Kennzeichen 
habenden",    Sltä's  Leiden  beendenden   „Tod  des  Zehnköpfigen". 

13  Nachdem  nun9  Sugriva  von  der  Cr!  des  Königs  (Väli),  welche  von  dem  Pfeil 
des  Räghava  als  Liebesgottes  in  ihrem  streiterfüllten,  von  Übermut  geblähten 
Herzen  —    nämlich  dem  Väli  —  getroffen  war,  zum  Stelldichein  geladen  war, 

14  gieng  mühsam  dem  Däcarathi  dahin  die  Regenzeit  —  die  Verfinsterung 
für  die  Sonne  seines  Entschlusses,  die  starke  Fessel  für  den  Elefanten  seines 
Zornes,  der  Käfig  für  den  Löwen  seines  Sieges. 

15  Überstanden  sind  die  Kadamba-Winde,  vorbei  der  Anblick  des  von  Wolken 
verfinsterten  Himmels,  ertragen  das  Gebrüll  des  Donners  —  aber  trotzdem 
fasst  er  kein  Vertrauen  zum  Leben. 

1G  Da  naht  —  für  den  Affenfürsten  der  Weg  des  Ruhms,  für  das  Leben  des 
Räghava  die  erste  Stütze,  für  Sita  die  Hemmung  der  Tränen,  für  den  Zehn- 
köpfigen der  Tag  des  Todes10  —  es  naht  der  Herbst. 

n  Mit  Sonnenstralen  als  Staubfäden,  von  weissen  Wolken  wie  von  tausend 
Blumenblättern  umhüllt,  würdig  des  Anblicks  des  Madhutöters11  —  so  stralt 
der  Himmel,  dem  Ursprungslotus  des  Urvaters   vergleichbar. 

18      Der  Regenbogen,  der  durch  die  Stralen  der  Sonne  geglänzt  hatte12,   er,    das 


Tl^t  I  THTfa^faTTW^  TO  I  ^^ffrresn*  TWX^  rraTfEWRl.  I ;  K  aber  ^  UTTfarT  =  *j[- 
f^cT,  cf.  6,  11;  Hern.  IV  8.  169.  1)  TT*j*=Kf+i<*l  =  H*J%  *K*U  K.  2)  oder  „der  Nachlässig- 
keit" s.  index.  3)  ^zR-^fjrfrr  *TOTaTtsr%Vrws*rä  K-  *)  ^rfa«f%*,  xrai  tt^th^ttt^t 
jjrrfsr^TWTT  ri#^  üfafT*jf?rarrc!*i:  i  n^T^^t  »rrsiit^  xi<\  %f*ra;  |H;K  Lücke.     5)  w- 

JT^V*:  TpTOf^WJfiT  R-  7)  cTtTWT,  K,  cf.  Hein.  II  17G ;  71  *fa#  ^Sl^^f  ^  RS.  s) 
weil  •^SUnTT'5!!  '"'  Schlussvers  jedes  Äcväsa  vorkommt,  s.  Einl.  p.  XII.     9)  TOI  T^gH^ntll fll fq- 

T^:^rgn^"RnTt:  i  totci^i  ^tttw  w$*m  ^t  i  R;  ^^nr^t  ^Tf*nro^iT*i*rTWr^  i  K. 
io)  «Törf;*^:  ^rtn^f^w:  [Pän.  m  3,  169]  KR;  tpfaTnriTf*Twrci:  ^wt  ^rr*prt  *re  um?- 

ift  f^^T  Tfa  ^T  R-  H)  nach  R  ist  *?jT«W-^n!T-Wt"i,  al,f  de"  Lotus  bezogen,  =  *ra«m«T- 
ZlT'Uri^  „würdig   von   dem  Honigrührer  (der  Biene)   gebissen  zu  werden".     12)  R  erklärt  sehr 
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juwelengeschmückte  Gürtelband  der  Wolken-Lakshmi,  die  (halbrunde)  Spitze1 
des  Pfeils  der  als  Madana  gefassten  Regenzeit,  ein  junger  Staubfaden  des  als 
Mandärabaum  gefassten  Himmels  —  er  ist  verschwunden. 

Die  Himmelsgegenden,  Zweige  des  als  Baum  gefassten  Himmels  (gleichsam),  19 
welche  von  der  Regenzeit  angezogen  und  niedergebeugt  waren  und  nun  wieder 
losgelassen  sind,  kehren  gleichsam,  die  Wolken  -  -  ihre  Bienen  —  abschüttelnd, 
an  ihren   Platz  zurück. 

Die  Tage,  deren  Aussehen  frisch  und  glänzend,  und  an  denen  nur  in  Folge  von  20 
Platzregen  etwas   Wasser  zu  sehen  ist,  bieten,  als  hätten  sie  sich   den  Genuss 
eines  Bades  bereitet,  einen  teilweise  trocknen  Anblik  dar. 

Der  Madhutöter,    nachdem   er   nach  Lust    dem  Schlummer  gehuldigt   hatte,  21 
war  erwacht,    obgleich  er  nicht  eigentlich  schlief2,  dem  von  der  Trennung  be- 
troffenen Meere  Sehnsucht  erregend,  und  gepflegt  von  der  vor  ihm  erwachten  Cri. 

Am  Himmelsocean  stralt  hellen  Glanzes  die  Menge  der  perlengleichen  Sterne,  22 
an  der  Nacht  als  ihrem  Ufer3  haftend,   und  aus  den  weit  sich  öffnenden  Wolken 
wie  aus  den  Schalen  einer  Muschel  hervor  kommend. 

Der  Duft  der  Saptachadas  haftet  im  Herzen,  aber  der  Geruch  des  Kadamba  23 
schwindet   dahin;    der  süsse  Ruf  des  Kalahamsa  hat  Bestand,    aber   nicht  das 
nicht  mehr  zeitgemässe4   Geschrei  der  Pfauen. 

Der  Regenbogen  —  eine  frische  Nagelspur,  haftend  auf  den  vollen  Wolken  24 
(=  Brüsten)    der  Weltgegenden    (als   Frauen),    (vormals)  als   erstes   Zeichen 
des  Liebesglücks  von  der  (nun)  scheidenden  Regenzeit  (als  näyaka)  aufgeprägt5  - 
schwindet  jetzt  dahin. 

An  dem  durch  reichliches  Wasser  gespülten  und  in  seiner  Reinheit  weithin  25 
sichtbaren  Himmelszelt  scheint  die  Mondscheibe,  sehr  hell  wegen  der  Beseitigung 
andrer  Dingefi,   ganz  nahe  zu  stehen. 

Das  Volk    der  Hamsas,   nach   langer  Zeit   zurückgekehrt7,   von  dem  herum- 26 
fliegenden  Staub  der  Kumudas  getäuscht8,     und   ohne    Genuss    daran    gefunden 
zu   haben,    irrt,  voll  Sehnsucht  einen  Kamalasee  zu  sehen,  überall  herum. 

Die  Nächte,  weiss  vom  Mondlicht,  während  vor  dem  leuchtenden  Tagesjuwel9  27 


gut:  WRlnTfTflfa^rfTTTf^fiTWT  ^  TTsP^J^nfrfö  TTffrf^:  I  0  °der>  wenn  cPrT=  m- 
^  ist,  „der  Köcher"  R  eTT  KS  ;  R  schlägt  noch  3  andre,  ganz  fantastische,  Analysen  vor.  2)  ^T- 
*nire=rac=nrt  R,  et'.  12,  22.  3)  und  zugleich  „an  die  Grenze  der  Nacht  gebunden-  RK.  4)  und 
darum   nicht  mehr  gefallende;   nach  R  ist  TTTTW^J  zugleich  auf  <*H4<*  |*ft^ft  zu  beziehen:   TjfTWfT 

TTq%1  f^^T^r%  TTrTdqH*MTq  T*T^rt  Ü^T  TRTrT  Xf^  ^TTSTT^  I  R-  6)  fa*JHT.  HTWTt  ^f- 
^WrifT  *rmf^5BW*T%T  ireiZITffrerai  R-  7)  nämlich  nach  Ablauf  der  Regenzeit  vom  Mänasa- 
See,   R.  8)  Üfefa^  =  fafatf  R'     1)l"  Scholl,  war  die,  bei  Hem.  erhaltene,   Tradition  der 

wirklichen  Bedeutungen  von  inf^f  abhanden  gekommen.  Der  Sinn  ist,  dass  die  Bamaas,  die  nach 
Kamalas  verlangen,  sich  aus  den  Kumudas  nichts  machen.     9)  =  Sonne,  oder  f^q«*^  Tj%  J^T" 
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ihr  Glanz  verblasst,  erregen  an  der  lieblichen  Brust  des  Herbstes  den  Schein 
von   Perlenketten1. 

28  Die  Lotusblume,  den  Stengel  im  Wasser  steckend,  nachdem  ihr  von  den 
Bienen  durch  ihr  Summen  das  Signal' gegeben  ist,  und  als  sie  berührt  wird 
von  den  vom  Hindernis  der  Wolken  befreiten  Sonnenstralen,  erwacht  vor 
Freude  gleichsam  über  die  Berührung. 

29  Es  ertönt  der  Ruf  der  Kalahamsas,  er,  der  Klang  von  Manmathas  Bogen, 
das  Klirren  der  Fussspange  der  aus  dem  Kamalawald  schwankenden"  Lakshmi, 
die   Antwort  des  von  den  Bienen  angerufenen  Lotus. 

30  Mancher,  die  Lotuspflanze  mit  ihren  zerrissenen  und  herumfiatternden3  Wurzeln 
für  die  Geliebte  mit  gelösten  Armbändern  ansehend,  nimmt4  den  von  Blüten- 
saft vollen5,  roten,  vom  süssen  Gesumme  der  Bienen  umtönten  Lotus  in  die  Hand, 
wie  einen  vom  Weinrausch6   roten7,    wie  Bienen  lieblich  flüsternden  Mund. 

31  Erfüllt  von  reichlichem  Kamaladuft  und  von  frischem  Blütenstaub  der  Kumudas, 
der,  feucht  von  Blütensaft,  herabfällt  -  -  der  Ernährer  der  herumfliegenden 
Bienen,   Brunstsafttropfen  mit.    sich  führend  —  weht   einher  der  Waldwind. 

32  Den  faserigen  Stengel  (im  Wasser)  verborgen,  wendet  die  Lotuspflanze,  deren 
Knospenzustand  nach  und  nach  dahingeht,  ihre  von  den  Sonnenstralen  geküsste 
Blüte  nicht  ab,  so  wenig  wie  ein  Weib,  erst  die  von  Harsträuben  bedeckten 
Glieder  verbergend,  dann  aber  die  Verschämtheit  aufgebend,  den  vom  Ge- 
liebten"  geküssten  Mund. 

33  Ein  Bienenschwarm,  erst  herumschwirrend,  dann  niederfallend,  bedeckt,  mit 
dem  weissen  Staube  der  Saptachadablüten,  wischt  ab  (von  den  Schläfen  der 
Elef.)  die  Befleckung  des  Brunstsafts,  einen  Augenblick  einen  Ohrenwedel  der 
Elefanten  (vorstellend). 

34  Da  nun  so  —  als  junger  Abend  (gleichsam)  für  die  Liebeswahl  (Hamas) 
durch  die  Lakshmi  mit  stielenden  Sternen  der  Herbst  gekommen  war, 
während  dessen  auf  den  Seeen  die  Nachtlotus  erblühen,  dem  Taglotus  des 
Antlitzes  der  Kriegerfrauen  aber  der  Anblick  des  Mondes  feindlich    ist9, 

und  da  Hanumat  —  gleichsam  das  Band  der  Hoffnung10  — ,  der  schon  so 
lange  fort  war,  sich  noch  nicht  sehen  liess:  da  magerte,  so  mager  er  schon 
war,  Räma's  Leib  noch  mehr  ab,  und  sein  Antlitz,  das  keine  Tränen  mehr 
hatte,  weinte  fast11   aufs  neue. 
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i)  «tv*t  *t*t?i  TTmnra  ?^^  ^Tf*  *n  wmrtw.  »tot  foftrra*  ^'^■n?? 
rmU  %Nut?N%  i  R-    •-')  TnfT  «^anra^T^n^  «ftMW  f*n»ryrT:  wr*  m*T  R. 

3    i;   unbegreiflicher  Weise  *ontf  =  'OTTfttfl        4)  ^rg  ppf  wnt<\  &c.    xmVW-    »hkli 
den    Lotus   för«  &c.  Et,  so  auch  S.       5)  TWW  R-       6)  *T^  R       7)  R  üb».  -^  .lur.W, 

„,i,  ^rrrrra!  b.  p.  xiv1).  8)  *fn*K  R  9)  W^  vzvij  g%  ^ärait  »refn  i  ^smwr  m- 

irh  «**«<**  Ml  ^M^a-gia  ^H  tTO  I  K-  l0)  ^TTTT^  V*  I  #«fT  TTfcT  SWHIlHM«!- 

irR^ft  si?rfw*TM  Tsrö'-  i  R-     ")  da  es  eben  nicht  mebr  wi,'klirl1  w,im"  k"m,l,':  W  ^w 
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Jetzt   aber  erblickte  er  den   Windsohn,  vorstralenden1    Glanzes,  weil  er  das  36 
Werk  nach  Wunsch  vollführt  hatte,    kaum    gedacht  und  schon  zur  Freude  er- 
schienen —  seinen  (verkörperten)  Wunsch  selbst. 

Zuerst  wurde  vom  Windsohn  die  Kunde  von  der  Janakatochter  durch  sein  Ge-  37 
sieht  mit  den  freuderfüllten  Augen  --  dann  erst  mit  Worten  ausführlich  berichtet. 

..Ich    hab'    sie    gesehen"   -  -  der  Fürst  glaubt  es  nicht;    „sie    ist  mager"   — 38 
da  seufzt   er  tränenschwer;    „um    dich    klagt  sie"   —    da    bricht  er  in  Weinen 
aus;    „aber  sie  lebt"   —  da  umarmt  er  den  W'indsohn. 

Und  dieser  reichte2  ihm  den  Schmuckstein  (Sita's),  der  von  seiner  Befestigung  39 
an   der  Witwenflechte3   trüb  war,  als  wäre  er  von   Schmerz  mitgenommen  und 
sein    Glanz   von    Sorgen    verdunkelt,    und    der   in    (Hanumat's)    Hand   lag,    als 
wäre  er  matt  vor  Ermüdung. 

Und    dieser,    zwischen  seine  Handflächen4   genommen,   wurde  —  sodass  ein  40 
Tränenstrom    ihn  traf  und    dadurch  sein  Glanz  erlosch  —  vom   Däcarathi  mit 
den  Augen    angeblickt?  —   oder  verschlungen?  —  oder  um  Botschaft  befragt? 

Und  ihn,  der   die  Fülle  seines  Stralenstroms  durch  die  Zwischenräume  von  41 
(Räma's)  Fingern  entsante,  beklagte  der  h'aghuherr:  den  fleckenlos  glänzenden, 
nachdem  er    (Räma)    etwas    geweint,    wie    eine    Handvoll   Wasser5   zu     seinem 
Gesichte   führend. 

Und    auch   über  diejenigen  seiner  Glieder,   an    welche   dieses  Andenken    der  4-2 
Geliebten   vom  Räghava  nicht  geführt  wurde,  verbreitete  sich  sofort,  als  wären 
sie  von  Sita  gestreichelt,  Harsträuben. 

Jetzt  wurde,  obgleich  von  Tränen  getrübt,  sein  Antlitz,    da  durch  den  Ge- 43 
danken  an  den  Zehnköpfigen  der  Zorn  darin  aufblitzte,  schwer   anzusehen  wie 
die  Sonnenscheibe  auf  der  Mittagshöhe. 

Jetzt   senkte   sich   auf  seinen    der  Brauenranke    des  erzürnten6    Todesgottes  44 
vergleichbaren    Bogen    von   erprobter   Stärke,    der   lange    gefeiert   hatte,    sein 
Blick  —   und  damit7    der  Befehl   zur  Tat. 

Der  Bogen  wurde  durch  Räma's  Blick,  der  erst  einen  Augenblick  an  seinen  45 
Fuss    sieh   heftete    und   dann    prüfend8    langsam  an  ihm  emporstieg,  gleichsam 
mit  einer  Sehne3    bespannt,  ohne  sich   doch   gekrümml   zu   haben. 

Auch   Sugrlva's  Herz,   begierig  die  Wohltat  des  Räghava  zu   vergelten,  atmete  46 


1)  f«p=jwf«fft  ITHTrPTTl^^T  Tj*r3i*ra*ft  WT*TT  *T5I  rf  ß  cf.  4.  34.  2)  in  Folge  eines  alten 
Fehlers  haben  alleR  in  Uebs.Comm.  TTürsrffT  =  ^^T'TTreTF'T  statt  TTnTTI^rfrT-  '■1  so  K:  „von  dem 
Binden  einer  (blossen)  Flechte"  (i.  e.  in  folge  der  Vernachlässigung  der  Frisur)  R.  4)  so  K;  „aus 
Hanumat's  Hand  zwischen  seine  Hände"  1!.  5)  nämlich  Waschwasser,  ^J^ft  -jfa  ^Tfö^fT  W3  V- 
*IM<4r<7  I  •!■  6)  »der  frü^^I  -tl,,r  unbeweglichen  Brauenranke".  7)  cfiT^JT^  I  TT^n  ^  \- 
fS^Tf^rlT  fäjj  3TRI^l  »*TT  TJTTf^fT  Tai^rT  I  R;  K  dagegen  3TRTVJT  T^  ^T^t>^T?  ^.  auf 
\rgfa  bezogen.  8)  so  KS;  f»p=frir*n%  ?TfrT  Vj^"l <* I «JfWTT  T?fH  li.  9)  nach  K  soll  ^TWN 
zugleich  =  flwH  =  *T?trH!f  =  f«r*ftewrmTtf  sein;  die  Auffassung  von  ^T  ^^ TTrT  isi  natüi 
lieh  falsch,  cf.  K  zu  3,  21. 
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sofort  auf,  als  hat*'  es  das  Werk  schon  vollführt,  da  es  den  Übermut  des 
Zehnköpfigen  für  nichts  achtete. 

47  In  des  Raghava  Herz  entstand  der  (Entschluss  zum)  Marsche,  bei  dem  das 
Gefühl  des  Zorns  durch  das  Verziehen  der  Brauen  sich  verriet,  der  das  Ziel 
—  kaum  gedacht  —  gleichsam  schon  erreicht  hatte,  ein  tütliches  Gift  gleich- 
sam für  die  Rakshasas. 

4S  Auf  Lakshmana's  Antlitz  heftete  sich  gleichsam  als  Glanz  —  auf  des  Affen- 
herrn breite  Brust  gleichsam  als  Waldblumenkranz  —  auf  den  Windsohn 
gleichsam  als  Ruhm  —  auf  die  Heere  gleichsam  als  Befehl  —  sein   Blick. 

49  Jetzt,  den  Erdkreiss  erschütternd  und  durch  sein  Affenheer  den  Umfang  der 
Wälder  in  Aufruhr  setzend,  brach  er  auf  gegen  den  bewegten  Ocean,  gleichwie 
der  Mandara  beim  Beginn   der  Quirlung. 

50  Und  es  brach  auf,  als  er  aufbrach,  das  Affenheer,  den  Glanz  seiner  Har- 
mähnen1  schüttelnd,  den  Umkreiss  der  Weltgegenden  erfüllend,  und  glänzend 
gleichwie    das  Stralennetz  der  Sonne. 

51  "  Entflammt  vom  Hass  als  Reibholz,  vom  Zorn  als  Flamme  erfasst  und  daher 
laut  tosend,  schwillt  an,  hinter  einander  hereilend,  das  Affenheer  —  ein  Wald- 
brand für  Lanka  als  Wald. 

52  Und  er  zieht  dahin,  umringt  von  den  Affen,  deren  Anblick  stralt  von  den 
flatternden  Harmähnen,  gleichwie  der  Ocean,  erfüllt  von  den  von  (allen)  Welt- 
gegenden herbeigeführten,  beim  Weltuntergang  in  Flammen  gesetzten  Bergen. 

53  In  seinem  vom  Dunkel  des  Kummers  verfinsterten  Herzen  schwanken2,  ob- 
gleich ihm  der  Weg  gezeigt  ist,  hin  und  her  die  hellen  Weltgegenden,  deren 
Form  von  der  stralenden  Sonne  deutlich  beleuchtet  wird. 

54  Und  er  erblickte  den  die  Last  des  bogenförmigen  Oceans  tragenden  Vindhya, 
den  einer  an  den  beiden  Enden  (des  Bogens)  befestigten  Sehne  vergleichbaren, 
auf  den  als  Pfeile  Flüsse  aufgelegt  sind. 

55  Und  vom  Vindhya  wurde  der  obgleich  nur  spielende3  Andrang  der  Affen 
nicht  bestanden,  der  seine  Gipfelgruppen  zermalmte,  durch  Zerstörung  der 
Widder  seiner  Flanken  seine  hohen  Abhänge  entblösste,  und  seine  Höhlen  ausfüllte. 

56  Und  sie  erreichten  den  Sahya,  auf  dessen  von  ihren  (der  Wolken)  Tropfen 
'getroffenen    mineralischen  Felsplatten    sich    niederlassend    die    Wolken    gefärbt 

werden,  und  aus  dessen  Höhlen  —  denen  Bäche  entspringen  —  Wakuladuft 
ausströmt',  wie  aus  einem  Munde  —  wenn  ihm  Lachen  entschlüpft  - -Madiräduft. 

l)soR  mit  der  Bemerkung:  ^SR  *F3fq  W^U5^^  ^PWTfWIT^Wfälft  €%Wf^^JTf^ 

jrfTffimfJpreramfad  i;  k  dagegen :  wrrf^TTf?nn:  i  wn  TJrgTWrfür  i  -•)  y^ 
um  xi  immtfa  #$  i  *w^r  *jwf*rw  amfrfti  *tp^  r.     3)  %^^t  w^srerfa  vrrt 

^  ,  R;  «TfarfaTjTft  f<5TT  I  K.  4)  so  ist  die  Schreibung  der  P&li-,  Jaina-  und  BÜdL  Quellen 
gegenüber  der  vom  PW  adoptierten  maräth.  Orthographie  ^°,  die  durch  die  mar.  Nebenform 
■JM^db  verdachtig  ist.  5)  fgim^l  „ausströmen,  vom  Geruch"  (s.  vi,  Einl.  VII,  Index  s.  v., 

Hern.  IV  162)  gehört  zu  MW*tt  ]h'm-  IV  78  <cf  Pischel  ad  L)  JainaPk'"t  T^^  Kaipas.  32  &C 
(cf.  Jacobi  ad  1.)  mar.  ^y^yxrf    to  smell  sweetly  &c. 
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Und  sie  überschritten  Ströme,  die,  weil  weisse  Wolkenmassen  im  Spiegelbild  57 
darin   erschienen,    ihnen  vorkamen,    als  eilten  sie  (die  Ströme)   über  ein  Ge- 
wimmel klarer  Krystallfelsen  strauchelnd  dahin. 

Grosse  Ströme   wurden   durch   ihren   blossen  Andrang    vielbetretenen  Land-  58 
Strassen    ähnlich,    indem    sie    sich    mit  Stücken  ihrer  Ufer  anfüllten  und  ihres 
Wassers,   das  sich  in   die  sich  öffnende  Hölle  ergoss,  beraubt  wurden. 

Sie   kamen,    den    Boden1    der   geschüttelten   Sandelbäume   aufreissend,    zum  59 
Malaya,  dessen  Saum  durch  Wolken  vor  Waldbrand   geschützt  ist,    der    durch 
die   Kühle   im    Dickicht    seiner   Bäume   zum  Schlafe  ladet,    und  immerwährend 
durch  trübes  Wetter  schwarz2   erscheint. 

Sie   sahen   an    den  Sandelbäumen    haftend  —   ähnlich  den  Abdrücken3   von  60 
zerrissenen  und  abgewickelten  Schlingpflanzen  —  die  Spuren  von  den  Windungen 
grosser  Schlangen,  an  welchen  (Spuren)  noch  die  abgestreiften  Häute  hiengen. 

Sie  trafen  auf  Bergströme,  die  von  den  Zweigen  der  an  ihrem  Ufer  wachsenden  Gl 
durch   ihr4    Gewicht  gebogenen    Sandelbäume   berührt  werden,    deren    Bahnen 
glänzen0    von   lieblichen  Kräutern6,    und    die   durch    den  Brtmstsaft  der  W^ald- 
elefanten  scharf  schmecken. 

Dann    erreichten    sie    die    Küste,    die   durch    zarte    Muschelschalen    den   im  62 
Wasser   verborgenen   Perlenreichtum    etwas   verrät,    die  blätterreiche7    Vakulas 
trägt  und  frische  Eläs  mit  wie  Elefantenbrunstsaft  duftendem  Blütenstaub; 

die    —  schwarz   von  aufgeblühten  Tamälas,   wieder   und   wieder  abgewischt  63 
von  der  beweglichen  Welle  wie  von  einem  Rüssel,  duftend  durch  den  blühenden 
Eläwald  —   sich  hinzieht  wie  ein  Brunstsaftstreifen  des  Oceans  als  Elefanten; 

deren   (nur   noch)    stellenweise  Schminke   der  Schaum    bildet;    bei  der  der  64 
Reiz  des  Mundes  (==  der  Fiussmündung)  bewirkt  wird  durch  die,  Zahnwunden 
vorstellenden,  Korallen;    der   die  Blumen    in    den    Haren  —   den   Wäldern  — 
zerzaust  sind  —  die    so   die  Spuren    des  Coitus   mit   dem  von  ihr  genossenen 
Ocean  gleichsam  an  sich  trägt; 

die,    ihre  Augen   —   die  Perlmuschelschalen  —   schliessend,  den  im  Innern  65 


1)  x^fT  =  *rf?T  HKS.  '2)  oder  ^TO-^nt  =  ^nT^Tff  „ dessen  Rankeuu  &c.  RK.  3)  diese  bisher 
anbelegte  Bedeutung  von  Trf<tTT*T  ergibt  sich  mit  Evidenz  aus  unsrer  Stelle  und  aus  12,  t;4;  die 
Erklärungen  fS(T{£  RS,  TjfT^  K  hellen  uns  nichts,  die  Paraphrase  R's  zeigt  aber,  dass  er  die 
richtige  Tradition  des  Sinnes  besass:  '^  tri  4M  äHrflä  li1TT«iTT  *J*n  rTf^jf  f»TO  ^raWffT  STT- 
*r%    f^^fllitsM:  I  cf.    Präkrtica   p.  21.  4)  K   hat   ^*p    für   funHI  und  dazu  folgende  Be- 

merkung: ^^"sr  wnf^  i  «[«frlf*  ^r^^T^t  &i  fwrtrfr  \v- 1  ^na^r  <ftT^f*wo  &«• 

^q^Tr1T9THTfafrT  VIS:  I  als.,  ist  sowohl  fTTT^n»  als  die  vi  ^Jq^j  Correctnr.  5)  der  Reim  er- 
weist \^  &  als  ursprünglich.  f^Ttf  R  und  ^Ttr  K  als  seeundär  ;  K  übs.  ^f  natürlich  mit  ^T*^ 
„stolz  auf  ihre  Lieblichkeit".       6)  zu  -tTOT  cf.  Not.-  K  zu  II,    73,  Index  s.  vv.  ww.  ^  (^W1)< 

ifn^.wfarr.  ^wr-  ^"l  (^f^f)-  ^W-  *H3P&  ^r-  ^H-  «Tjranr&c  7)  gegen  Bem.  n  173, 

aber  mit  Banal.  140  (trrra  =  M-H^r^'g  „blfitterreich«  nicht  „sharp,  pointed"),  ergibt  sich  hier 
und  7.   14  xprra  als  Adject.   RS  übs.  heidemal  T^wf!  cf.   Index. 
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der  Lauben  sich  verstärkenden1,    den  Rägas  entsprechend  wohlgesetzten2,    Ton 
des  Gesangs  der  Kinnaras  gleichsam  anhört. 

2.  SCHILDERUNG  DES  üCEANS. 

1  Jetzt  erblickte  der  Raghuspross  den  Ocean,  den  schwankenden,  durch  hundert 
Hindernisse3  schwer  zu  überschreitenden,  wegen  des  Kleinods  des  Amrta- 
saftes  ehrwürdigen,  die  Jugendzeit4    gleichsam  seines  Unternehmens; 

2  das  Spiegelbild  gleichsam  des  Himmels,  die  Ausgangstür  der  Erde,  den 
Wohnsitz  der  Weltgegenden,  den  edelsteinernen  Estrich  der  Welt,  die  gesammte 
Wassermasse  für  den  Weltuntergang; 

3  der,  so  oft  er  von  dem  eine  Gazelle  bei  sich  bergenden  Monde  wie  von 
einem  immerwährend  brünstigen  Weltelefanten  in  Aufruhr  versetzt  wird, 
rollende  ungeheure  Wellen  und  von  dem  mächtigen  Strale  (=  Rüssel)  getroffene, 
nach  allen  Weltgegenden  sich  verbreitende  Wassermassen  hat; 

4  dessen  Wasserwogen,  die  Korallen wälder  bedeckend,  bewegt  und  (nachher) 
starr  scheinen,  wie  vom  Mandara  herrührende  innerliche  Wunden5,  an  denen 
noch  immer  das  stockende  Blut  haftet; 

5  der  die  von  ihm  selbst  stammende  Wassermasse,  die,  von  den  tosenden 
Wolken  verbreitet,  den  ganzen  Zwischenraum  zwischen  Himmel  und  Erde 
füllende,  von  den  Mündungen  der  Flüsse  ergossene6,   trinkt  wie  seinen  Ruhm7; 

6  der  von  der  Cri  (=  Schönheit),  obgleich  sie  (die  Göttin)  längst  aus  ihm 
emporgestiegen  ist,  nicht  verlassen  wird,  so  wenig  wie  der  Mond  von  seinem 
Schein,  der  Held  von  seinem  Ruhm,  die  Sonne  von  ihrem  Glanz,  der  Berg 
von  seinem  Strom  (obgleich  alle  diese  Dinge  von  ihnen  ausgehen); 

7  der  in  seinem  Leibe  haftend  das  ungeheure  Höllenfeuer  trägt,  das  dereinst, 
gefacht  von  dem  hin  und  her  gehenden  Winde,  seinem  Leben  (Wasser8)  ein 
Ende  machen  wird,  wie  einen  Pfeil  (der  vom  auf  und  ab  gehenden  Atem 
bewegt  &c); 

8  der  die  Erde,  welche  ihre  Hände  —  die  Baumreihen  —  heftig  bewegt,  und 


1)  durch  den  Widerhall,  R.  2)  so  R:  ^TR  TrfrMU<*H!JlTrf^TT*i  *rft  *pfffWl^T  WT" 
fqrf  **£Mt  (Tonleiter)  Tnfun  I  ^l«JTRW  jffalfftqT  ^T  TjfT^nfTrf  ^^f^rPgfa^TJnf^J  VT[- 
fqtf  |  „vermöge  ihrer  (der  Kinnaras)  müsicalisehen  Neigung  richtig  (in  die  richtige  Tonlage  &e.) 
gesetzten«;  ^fRngTTnrrr  frffWlfvti  ^f?TT^ftrfa*iT  SümfaMri  (°ff  Ms.)  K.  3)  ifpft 
H^JXWtisrrf^:  RK,  oder  ^RT  =  ^t*t  „selbst  mit   100  Annen  schwer"  &c.  R.    4)  *fnTf*m  JT- 

fim*ref«rfff  |  K.       5)  TTTTT^r^T^T  R;  ^f^rT^nTfTT:  ^^rfTT:  K.       6)  mit  einer  Aus- 
nahme (4,  65)  hat  Tlt?»fW^  Stets  passive  oder  retlex.  Bedeutung.  7)  "^J^T  $fv  ^TCT:  fxr^f<1 

<IWI<«lfrTl^flfl  w^tt  ?TT»rvr%Nn^^  &c-  R;  WT*J¥  ist  »Is^ann  ^rf<mm  = *rrw 

8)  *ft=ft  -5Twf  R,  welche*  Bedeutung  aber  für  das  inasc.  unhelegbar  ist;  ist  hfer  wN  in  init.  comp. 
=  ^farr  nach  Hem.  I  4?  cf.  6,  7  ffTW^ST  ßr  °^T;  ".  47. 


2.  Schilderung  des  Oceans.  205 

welche  erquickt  wird  durch  die  Benetzung  ihres  Busens,  dessen  Brüste  der 
Malaya  und  der  Mahendra  sind,  und  welche  nach  Umarmung  ihres  Ufers  wieder 
von  ihm  verlassen  wird,  durch  dieses  sein  Berühren  und  Wiederzurückweichen 
gleichsam  betrügt1 ; 

der,   wenn   er  ruhig  steht,    an    seinem  Bette    schon    genug   hat,    beim   Welt-  9 
Untergang   aber  selbst  im  Erdkreiss  keinen  Platz   findet  -  -  ähnlich  dem  Huri, 
der  erst  die  bittende2  Form  eines   Zwerges   hatte,    dann    aber  mit   der  Masse 
seines  ausschreitenden  Körpers  die  Welt  erfüllte; 

der,  wenn  man  ihn  sieht,  herrlich  ist;  an  dessen   Vorzügen,  wenn   man  ihn  10 
hört,    man   sich    nicht  satt  hören  kann;    der,  wenn  man  ihn  ausbeutet,  die  in 
ihm    wohnende    schimmernde  Frucht   (=  Perle)  schenkt;    ihn   den   dem  Lohn 
der  Tugend    vergleichbaren    (welcher  Lohn    zum    Sehen   herrlich    ist   &c.    und 
die  Frucht  vollkommenen  Glückes  gewährt); 

der  einem  Berge  gleicht,  weil  man  einen  Baum  (den  Pärijäta)  aus  ihm  ge-  ll 
nomnien  .hat;  einem  vom  Frost    getroffenen   Lotusteich,    weil   er  von  der  La- 
kshmi    verlassen    ist;    einem    Becher,   weil   die   Madirä   aus  ihm  getrunken  ist; 
einem  Abend  der  dunkeln  Monatshälfte,  weil  er  des  jungen  Mondes  beraubt  ist3; 

der   im    Innern    seines   klaren    W7assers   eine    durch    ihren    Glanz    Freude  er-  12 
zeugende  Perlenmenge  trägt,  deren  Stral  (=   Hand)  von  der  Sonne  mit  ihrem 
Stral   (=  Hand)  gefasst,   und  welche  so  gleichsam  etwas  emporgehoben  wird; 

der  den  bei  der  Anstrengung  des  Quirlens4  ergossenen,    in  Folge    der  Ent-  13 
fährung    des   Amrta   entfesselte  Feuermasse   habenden5,    Erguss    von    Väsuki's 
Rachen   in  der  Höhle  des  Höllenfeuers  geballt  birgt; 

der  zugleich  Festigkeit  und  die  Masse    des  Wassers,   die   Schar   der   Fische  14 
und  die  Menge  der  beflügelten  Berge,  die  Flüsse  und  die  W'ellen,  Perlen  und 
Hunderte  trefflicher  Eigenschaften   in  sich  trägt; 

der  in  seinem  bis  zum    Schoss    der  Hölle  tiefen,    von   der  Erde   geräumten  15 
ungeheuren,  auch  im  Himmel  keine  Stütze  findenden   eignen  Leibe  das  Gehen 


1)  ^5fcf«ri  =  cm<*Hq«fj  K,  so  und  ^XJ^ri  R;  s.  zu  I.  26.        2)  s.  zu  3.  4.        3)  ausser  dieser 
baben  die  Scholl,  noch  folgende  unglaublichen  Interpretationen: 

tfU-jrf^t  '^rrr-'snf  ^sf^r-u^N  :'w-*jr\^^-fcpcffrf  M 

1)  \yf  ^  ^rj  K.  2)  ^*T-U1*cf  ^"fa-TftpT  K'  l'er  a,b0  mit  ('  ^«^  ll'ir  ^°  gelesen  haben  muss. 
„ihn  aus  dem  ein  Baum  ausgegraben  ist,  dem  die  Erde  gehorcht,  den  Ursprungsort  des  Sandel- 
holzes (R,  des  Mondes,  K),  des  Rosses  Uccaihcravas  und  der  Lakshmi,  ihn  der  verlassen  ist  von 
dem  Kraftbrecher  (=  dem  Gilt  Kalaküta,  R,  von  dem  Besieger  Vala's  =  [ndra,  K);  der  (selbst 
gleichsam,  K)  die  Madirä  getrunken  hat,  den  auf  der  Erde  (^^T  tlfa^t  R)  liegenden,  der  viele 
Ungeheuer  (TT^tTTf^rf'T^'sIT^i:  K)  birgt,  der  nicht  (f^  als  Negation!  R)  verlassen  ist  von 
dem  jungen  Monde  Varuna  (^öfifTt  ^SUI  *H  U'W  *J7V< x(  «j; :  R;  der  —  von  Agastya  —  durch  Aus- 
speien  hervorgebracht  ist,  den  von  Glut  verlassenen,  K)a.  Tjgf'Si  UeJ  |V!|4+(  |\Tl*<H«t  I  K.  4)  Vä- 
suki  diente  bekanntlich  heim  Quirlen  des  Oceans  als  Strick.  5)  vorher  hatte  das  Amrta  das 

Gift  niedergehalten,  R. 
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und  Kommen  betreibt,  wie  der  Madhutöter  in  der,  im  Höllenschoss  tiefen, 
an  den  von  der  Erde  geräumten  Plätzen  hohlen1,  am  Himmel  stützenlosen  Dreiwelt; 
in  dessen  Wege  (dat.)  die  Flüsse  (=  seine  Weiber),  die  erst  unter  Berühren  und 
Wiederzurückweiehen  sich  ihm  angeschmiegt  und  dann  von  ihm  abgewant 
hatten",  (wiederum)   von  Reue  bewegt  und  zitternd  ihren  Lauf  wieder  wendend, 

nacheilen; 
IT       der  noch  immer  durch  die  mehr  als  das  Leben    werten,   wunscherfüllenden 
Genuss  gewährenden  (Güter,  nämlich)   die  dem  Wasser  entsprungene  Schatz- 
fülle, Cri  und   Yäruni  die  Welt  entzückt; 

18  der,  obgleich  beweglich,  sich  in  seinem  Bette  hält;  obgleich  von  den  Göttern 
eines  Juwels  beraubt,  noch  reich,  an  Schätzen;  obgleich  gequirlt,  ungebrochen 
ist:  und  der,  obgleich  sein  Wasser  salzig  ist,  Amrta  ausströmt; 

19  der  in  seinem  Schosse  die  von  reichlichen  Juwelen  erfüllten  Berge  trägt, 
aus  Furcht  vor  dem  Götterherrn  geborgene  Schätze  gleichsam,  über  welche, 
wie  (über  vergrabene  Schätze)  ein  Baum  seine  Wurzeln  —  so  der  Himmel 
seine  Mondstralen  verbreitet; 

20  der  beim  Nahen  des  die  Lust  der  Vereinigung  mit  den  Geliebten  gewährenden 
Mondlichts  anschwillt,  und  dessen  Erregung  beim  Scheiden  desselben  sich  legt 
—  gleichwie  die  Liebe  (beim  Nahen,  resp.  Scheiden)  der  Jugendfrische  (die 
ihre  Lust  an  der  Vereinigung  mit  dem  Geliebten  hat); 

21  in  dem  eine  Masse  von  Perlen  sich  findet,  getragen3  in  dem  bei  der  ge- 
ringsten Oeffhung  der  Muschelschalen  vorgestreckten  Munde  der  Carikhas4; 
und  von  welchem  die  Wolken,  durch  das  vom  Winde  weithin  fortgeführte 
Wasser  (schon)  gefüllt,  auf  halbem  Wege  (bereits)  wieder  umkehren; 

22  dessen  reife  Korallenzweige,  von  dem  Glänze  der  Smaragden  getroffen,  er- 
grünen; und  von  welchem  den  durch  die  Witterung  der  Götterelefanten  herauf 
gelockten  Seeelefanten  die  nahen  Wolken  als  Schleier  vorgehängt  werden; 

23  den  Hüter  der  Perlen5,  der  mit  dem  Glänze  der  Lauben  an  seinem  Ufer 
herrliche  Fürstenpaläste  überstralt8,  den  Wasserspender  der  Wolken,  der  (zwar) 
bei  der  Umarmung  der  Küste  lebhaft  bewegt  (  =  treulos)  ist,  sich  (aber  doch) 
das  Überschreiten    (=   die   Kränkung)  der  Erde  versagt; 

24  der  durch  den  Andrang  der  Mondstralen  erregt  wird;  der  in  Aufruhr  gerät, 
wenn  ein  Flügel  seiner  Berge  sich  regt;  den  festen,  dessen  Wasser  fort- 
während von  den  tosenden  Wolken  getrunken  wird7;  den  beweglichen,  vom 
Höllenfeuer  durchglühten; 

1)  so  (f^iZ  33^)  R,  cf.  7,  81.  63.  9,  29.  15,  68.  2)  s.  Einh  p.  I,  Verbess.  und  Naehtr. 

3)  Mrft  Vri:  R-  4)  TjfSTnmT.  TT^irSiHT  PT^»I^  flfajpftW*  Rj  was  ist  hier  unter 
den  Cankhas  zu  verstehen?  \)  trenne  *fT!r- crP-TS ;  «™°ere  ganz  künstliche  Analysen  des  Compos. 
bei  R  übergehe  ich.  6)  WTWTT  Sl  die  ursprüngl.  Lesart  war  ^JTfJTW  K;  s.  Prakrtica  p.  14 f. 
7)  TTO-fEngprT^  =  TftWTT-^*  (K)  i"  Folge  d,'s  so  häufigen  m5H  ^flMimfi^.  s.  im 
Verlan!,    nnd   cf.  Transact.  London   Congress   of  üriental.   p.  307  und  note  6  p.  313,    Jacobi  Kai- 
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in  dem  Schlangen,    vom  Feuer  ihres  eigenen  Giftes  durchglüht,  auf  Perlen-  25 
häufen   sich  winden;  und  Gruppen    von    Krystallfelsen    schwarz  erscheinen   von 
den  auf  dem  Wege    der  Fische  sichtbar  werdenden  Caivälas; 

den  flussreichen,  der  wegen  seines  Reichtums1  ein  würdiges  Stammhaus  für  26 
die    Geliebte   des  Madhutöters  Lakshmi    ist,    den  an   die  Erde  gehefteten",  der 
von  der  durch  die  Flussmündungen    (bald)    ihm  zuströmenden,    (bald)   wieder 
zurückweichenden  Wasserflut  wie   von   einer  Frau  behandelt  wird3; 

dessen  Wasser   erkennbar    bleibt   bei    der  Umarmung  von    tausend    Flüssen,  27 
den   ausgedehnten4,    den  mit  furchbarem,    (dem  Gebrüll)    der    Weltuntergangs- 
wTolken  gleichem  Gebrüll  tosenden,   welcher  von  sanftem  Winde  leise  geschaukelt 
wird,  deich   einem,'  den  man  den   Saft  des  Weins  hat  trinken5  lassen,  und  der 
von  gelindem  Rausche  schwankt; 

dessen  oben  schwimmender  Schaum  vom  Ausfluss  des  Glanzes  seiner  Saphire  28 
gefärbt  wird,   und    in  dem    ungeheure  Strudel  entstehen  durch    das    an  Hari's 
Nabellotus  abprallende6  Schnauben  Cesha's; 

den  wogenreichen,  der  dem  Glänze  der  Korallenzweige  entspringende  un-  29 
vergängliche  Röte  hat,  den  von  der  Sonne  bestralten,  der  beim  Wirbeln  des 
Mandara  weithin  brüllte  —  dem  Erdboden  vergleichbar  (dessen  Leib  den 
Tribut,  enthält7,  der  von  dem  Glänze  der  Zweige  absonderlicher  Bäume8  aus- 
gehende, ihm  eigene  Röte  hat,  dem  von  der  Sonne  bestralten,  dem  durchs 
Ausreissen  des  Mandara  weithin  gespaltenen); 

den  Wohnsitz  der  Perlen,  hervorragend  durch  die  Erzeugung  des  den  Göttern  30 
die  Freude  des  Lebens  verleihenden  Amrta,  den  ausgedehnten,  welcher  (dereinst) 
durch    die    vom  Schwall   seiner  beim  Weltuntergang  austretenden  Wasser  auf- 
gelöste Erde   zu    einer  festen  Masse  werden  wird: 

der   grün    erscheint   von    den    seit  lange    mit  Caivälas    bewachsenen  Felsen;  31 
der,   vom  Winde    aufgewühlt,    mit   seinem    Getöse    furchtbar  brüllt;    der   dem 
Madhutöter   zur    Schlafenszeit   Ruhe   gewährt;    der   schwarz    ist   wie  die  Erde, 
wenn  beim   Weltuntergang  ihr  Boden9  (erst)  in  Brand   gesetzt  (und  dann)  aus- 
gelöscht ist; 

pas.  35  note,  &c.  —  TT3T,  das  in  dieser  Stellung  nicht  verstanden  wurde,  fiel,  obgleich  durch  den 
Reim  garantiert,  weg  (CR  Uebs.  Coram.),  wodurch  zur  Herstellung  des  Metrums  die  Conjecturen 
*HJT  '»"'  *f*Pa  veranlasst  sind.  S  fa^Srr^r  =  ^fairjrR!  1)  oder  *TTT^I  ^****S*fl  TTf ^T  -,in 
der  Würde  der  L.  angemessenes  Stammhaus-  K.  2)  HUT  HTf'Trf  (!  8.  zu  7.  37)  |  *nft*H  C'lfl- 
fafa  *?1  1UT  MlPld  mfTrm^T^¥gTW  I  R;  »TffSrnrRrci  »den  Wohnsitz  der  Apsarasen«  K. 
3)  WT  5W  flfWTfarn  *Tff*TT<4<M<«rft  *R  ff  I  *TfT  c^^rT%^Wff*TTf*m  I  ^^T^rTT  %*N 
*rff^rr  cTOT  fäTri  |  R;  '%5rT-:*nft-^TT<'rä  »der)  ,lurtu  die  Flussmündungen  vorwärts  und  wieder 
rückwärts  strömend,  den  Buhlen  der  Ufererde  vorstellt"  K.  4)  trenne  ^*f  rp?i  mit  RK;  die  an- 
dre Uebs.  R's  ist  <qt«ri<!  ct.  zu  9,  18.  5)  ^TfTff  »ff^cT  x?Tf^rt  K,  wtfsffi  R,  ^T  Trfl  T^W 
%frT  tilg:  R.  cf.  Dhp.  I5.  51.  6)  ^rf^fT  =  TTfrT^rT  K.  ef.  I,  7.  7,  5«.  10.  33.  7)  ^^^i 
R.  8)  fafallg^jfr  f^T:  R-  9)  so  K ;  nach  R  ist  tm%\  —  ^3«fiffT*i.  P[4f«1«J!rnfa<J+nTlH- 
lI^^ftTfaRrW;  so  auch  S. 
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32  von  dem  die  Glut  der  Hölle  ausströmt  durch  den  Spalt  seines  beim  Herab- 
sturz  der  Asuras  zerteilten  Wassers;  und  zwischen  dessen  Inseln  ein  durch 
die  Gewalt  des  Quirlens  losgesprengtes  und  herumgewirbeltes  Stück  vom 
Abhang  des   Mandara  hängt; 

33  der  als  Ursprungscrt  des  Amrtasaftes  geehrt  wird:  den  himmelsgleichen, 
der.  nach  den  4  Weltgegenden  sich  erstreckend,  von  der  Finsternis  gleichsam 
geboren  ist;  der  einen  wegen  seiner  Eigenschaften  wertvollen  Inhalt  birgt, 
den  zum  Schutz  der  Erde  aufgestellten,  den  auf  Befehl  Sagara's  gleichsam  als 
Schatzhaus  seines  Ruhms  gegrabenen: 

34  an  dessen  Ufer  Talawälder1  rauschen,  gepeitscht  von  der  durch  den  Wind 
aufgewühlten  Masse  von  Wassertropfen,  und  dessen  Sandbänke  benagt  werden 
von  dem  Wasser,  das  durch  die  aus  Straten  bestehenden  Bäche  des  als  Berg 
gefassten  Mondes2  wächst: 

35  dessen  Wasserschoss  der  Mond,  vom  Mandara  beunruhigt,  verlies«  wie  der 
von  der  Wolke  beunruhigte  Kalahamsa;  und  in  dem  stumm,  wie  Cakraväka- 
pare  auf  Caivälas,   so  Fischpare   auf  Smaragden   ruhen; 

36  inmitten  von  dessen  Wassern  die  den  Strömungen  heiliger  Flüsse  ähnlichen 
Bahnen3  schwimmender  Fische  erkennbar  sind;  und  in  dem  die  Hölle  beschmutzt 
wird  durch   die  vom   Schlünde  des  Höllenfeuers  abtropfende  Russmasse. 

37  Jetzt  merkte  man,  wie  der  Ocean,  der  in  Folge  der  Niedertretung  des  Erd- 
bodens durch  das  Affenheer  in  die  Höhe  stieg  und  dadurch  seinen  Boden 
bloss  legte  und  so  seine  (geringe)  Kraft  zeigte,  von  dem  Räghava  mit  dem 
Blicke  geschätzt  wurde. 

38  Obgleich  er  den  Ocean.  den  er  doch  vormals  als  Lager  benutzt  hatte,  er- 
blickte, gedachte  Räma  doch  nicht,  da  sein  Herz  an  die  Janakatochter  gefesselt 
war,  seiner  Gemahlin  beim  Weltuntergang,  der  Cri. 

39  Auch  Lakshmana  verlor  nicht  seine  Festigkeit  beim  Anblick  des  Oceans, 
gleich  als  ob  er  ihn  nicht  gesehen  hätte,  indem  er  nur  ein  wenig  sein  Auge 
auf  das  Wasser  wante   und  lächelnd  die  Rede  an  den  Affenherrn  richtete. 

40  Und  auch  der  Affenherr  erschaute  ihn,  indem  er  seinen  Körper,  dessen 
Oberteil,  vor  Freude  vorgestreckt  und  emporgehoben,  fetter  und  beim  Anblick 
besonders  sichtbar  schien,  und  der  so  mit  seiner  (oberen)  Hälfte  gewisser- 
massen   (schon)   sprang,  zurückhielt. 

41  Zum  Überschreiten  des  Oceans  sich  anschickend,  überschaute  der  Affenherr 
das  dem  Feuer  ähnliche  nach  beiden  Seiten  ausgebreitete  Heer  der  Affen, 
wie    der    (zum    Überschreiten    &c.)    Garuda    die    (dem    Feuer   &c.)   Spannung 

Beiner  Flügel. 

42  Entsetzt  über  den  Anblick  des  Oceans,  die  Leiber  erst   emporgereckt4,    dann 


1)  soKuinl^f^lni  H  ;  fft^l^TTf^T  R,  d<J$«  S.d.  9.3s.  2)  so  K  und  R  «TT;  oder  ^firir*!- 
"gpg"3i"pTTTTf<UM4fK  R-  3)  (lil'  d*1""  Metrum  und  dem  Sinne  gleichermassen  widerstrebende  Les- 
art fur^f  verdankt  ihren  Ursprung  der  Häufigkeit  dieses  Versschlusses.    4)  -%j  i  p«q  M  =  "^rftf^cT  R- 
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aber   zusammengesunken1   und  zitternd,    blieben    die  Affenscharen  plötzlich  mit 
weit  geöffneten  starren  Augen  stehen  wie  gemalt. 

Als  die  Affen  den  Ocean  erblickten,  da  fielen  voll  Bewunderung  auf  Hanumat  43 
ihre    sämmtlichen    Augen,    (sonst)    zwar  beweglich,    (jetzt  aber)    vom    Gefühl 
unerhörten   Staunens  gefesselt. 

Da  sie  den  unüberschreitbaren  Ocean  sahen  und  den  Windsohn,  der  (trotz-  44 
dem)  hinüber  und  herüber  gekommen  war,  schwankte  in  ihren  von  Verwirrung 
verdunkelten  Herzen  versteckt  der  Entschluss. 

Da  schwand  ihnen  auch  ihre   natürliche  Beweglichkeit,  indem  ihr  Schimmer  45 
verblasste,    die  Flamme    ihrer    Augen    erstarrte,    ihr  Glanz  dahingieng  -  -  wie 
bei  gemalten  Lampen   (kein  Flackern,  kein   Schimmer  &c.  ist). 

Mit  Mühe  nur  hielten  sich  die  von   der  Entmutigung   über  den  Anblick  des  46 
Oceans   betäubten  Affen,   denen   die  Lust    zum    Vorrücken    geschwunden   war, 
und  deren  Augen   sich  nach  dem  Heimweg  zurückwanten2. 


3.  SUGRIVA'S  KECKE  REDE. 

Da   sprach    Sngiiva   zu     diesen    elefantengleichen    Affen,    die,    von    der   Be-  1 
täubung    des    entstandenen    Schreckens    befangen3,    die   Augen    schlössen,  und 
sich,    wie    an    Pfosten,    an    ihre   auf  den   Felsboden    gestützten    Anne    lehnten, 

eine  Rede,  deren  Ruhmesklang  noch  lauter  tönte  als  seine  Stimme,  die  durch  2 
ihr  Mark    noch    gewichtiger    war    als  sein    fester  Charakter,    und    deren    Sinn 
noch  heller  war  als  der  Glanz  seiner  Zähne: 

„Beim    Emporheben    der    Erde    waren    nur    seine    Arme    die    Gehilfen    des  3 
Madhutöters,    beim   Quirlen    des   Oceans  die    Götter   und   Asuras,   beim  Welt- 
untergang die  Meere;  jetzt,  bei  der  Tötung  des  Zehnköpfigen,  sollt  ihr  essein. 

Weiset  nicht  zurück  den  Ruhm,  von  dem   unvergängliches  Selbstgefühl  aus-  4 
geht,  der  den  sich  (schon)  abwendenden  Schritt  kaum  erst  (wieder)  auf  euch 
zu   richtet  und,  nachdem  er  sich  genähert,  wieder  zaudert,  gleichwie  man  nicht 
abweist   einen  bettelnden4    braven    Mann    (der   unvergänglichen   Stolz    hat,    und 
der  den   sich   schon  abwendenden  Schritt  &c). 

Das    wegen    der   Tötung   der    Räkshasas    schwierige'   und    wegen    der    Über- 5 
schreitung    des   Meeres    gewaltige    Unternehmen    ist  vom    Raghuherrn  (euch)" 
erst   aufgebürdet   worden,    nachdem    er  es  vorher   im  Geiste  abgeschätzt  hatte 
wie  eine  Last. 

Euch    allein    fällt    diese  Last  zu;     der  Titel   „Herr"    berechtigt,  bloss  zu   be- 6 


l)  T?rm?fl=,5^frTfT  R.  '-')  bo  K;  „von  dem  Heimweg  wieder  abwanten"  R.  .'!)  »nf«ifii«i.  ?j- 
^TH.  R.  4)  mnq«rl  fawftj  ^rr^fTPi  RK,  et'.  1(WH  —  ^OTW  PW,  Vaijayanti  bei  K.  obei^2,  9. 
5)  TJ%  X^nrqqrf^Tg?-  1{  chäya;  der  Comm.  fügt  eine  3te  Analyse  hinzu.  (J)  so  K  und  %f^rf 
bei  R;     R'a    eigne    Erklärung:    ^fT   ^IW^^I   &C.    „er  bat  das  Unternehmen  zuerst  auf  sich 


genommen" 
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fehlen':  so  führt  die  Sonne  zwar  das  Licht  herauf,  das  helle  Aufblühen  aber 
tun   die  Lotusteiche  selbst". 

7  Ihr  vermögt  nicht  nur  dieses  von  den  Yakulablüten  der  Uferwidder  durch- 
duftete wohlriechende  Meer  zu  überschreiten,  sondern  sogar  wie  den  Saft 
einer  Frucht,  mittels  der  hohlen  Hand  auszutrinken. 

8  Für  die  seit  langer  Zeit  ersehnte  Erlösung  von  der  Fessel  des  Wettkampfs3 
mit  Unebenbürtigen,  in  Folge  welcher  (Erlösung)  das  Haupt,  nach  Abschüttelung 
<\rv  Kette  der  Verachtung,  sich  hebt,  gibt  es  nur  diese  Gelegenheit. 

9  Die  wackeren  Männer  sind  selten,  welche  ohne  zu  reden4  die  Aufträge  aus- 
führen: wenig  gibt's  auch  solcher  Bäume,  welche,  ohne  dass  man  das  Vor- 
brechen der  Blüten  gemerkt  hat,  Frucht  bringen. 

10  Dass  nur  nicht  jetzt  der  Raghuherr  die  müde  Hand  an  den  Bogen  lege,  das 
seit  lange  von  Sehnsucht  verzehrte  Herz  dem  Zorn  hingebe,  und  das  tränen- 
schwere Auge  auf  die  Pfeile  richte! 

11  Euer  Ruhm  möge  erobern  die  von  Rävana's  Majestät  als  Fürsten  beherrschte 
Weiberschar  der  Weltgegenden,  deren  wogender  Gürtel  das  Meer,  und  deren 
Harem  das  Himmelshaus  ist. 

12  Wo  keine,  kühne  Tat  getan  wird  —  so  ein  Leben  mag  dem  lieb  sein,  der 
um  Leben  hängt;  wer  eine  Wohltat  nicht  erwidert,  der  gilt  in  der  Welt,  auch 
lebend,  für  tot. 

13  Oder5  wisst  ihr  das  nicht,  dass  auch  eine  ganz  leichte  Tat  am  Ende6  grosse 
Beschwerde  bringt,  gleichwie  die  (obgleich  zarte)  Blüte  des  Giftbaums,  wenn 
sie  zerdrückt  wird? 

14  Tapfere  führen  ihr,  wenn  auch  unterbrochenes,  Unternehmen  über  einen  für 
Menschen  schwierigen  Weg7,  wie  die  Sonne  ihren  Wagen,  dessen  eines  Rad 
zerbrochen  ist,  durch  den  hohlen  Himmelsraum. 

15  Sehet  eure  Palmbäumen  gleichen  Arme  an,  welche  in  kurzem  ohne  grosse 
Mühe8  das  Geschäft  besorgt  haben  werden  —  und  es  möge  schwinden  eure 
heimliche  dem  Rajas  entstammende  Stimmung  (=  Furcht)  und  die  Königsmacht 

des  Feindes. 

IG  Jener  Windsohn,  der  das  Meer  aufgeregt  und  das  Räkshasavolk  in  Ver- 
wirrung und  Aufregung  gesehen  hat,  lacht  uns,  die  wir  betäubt  am  Ufer  stehen, 
in  seinein   Herzen  aus. 

IT  Die  Krall  der  Tapfern,  wenn  sie  durch  Schwierigkeiten  gehemmt  wird,  erhebt 
sich  um  so  mehr,  unaufhaltbar  fortstürmend  und  funkelnden  Heldenglanz  ans- 
Stralend,  gleichwie  die  unaufhaltbar  eilende,  das  funkelnde  Bild  der  Sonne 
l .  *Ü  TT?rg  TmfWTTniTTPT^WT  R.  2)  imW\  ist  die  ursprüngl.  Lesart,  B.JHem.  II 

209,  ,1  12.  57.  :i)**wrä  TJTOT  R;  %f^  aber  ^Täf^l  ^HTTfTrTWT  *WT*rTgW*i ;  cf. 
12.  53.       \)  so  K  und  gif^  bei  R;  R  selbst  erklärt:  ^r»TOin*rr  ^fffiJT^^!     5)  f<ji  TT  T^T- 

*ht  r,  -farfacr  k.    6)  ttTtwt^  ^-rH<hM  fawrra  *t>T  R.  7)  *»  ^i  cf.  ^twt  4.  84,  ^^^tt 

7,  7,  -^5%  9.  70,  vi  zu  I,  35.  5,  59.  7,  10.  29.  12.  31 ;  ob  lauter  Fehler?  ^ITtT  gehör!  nicht  hierher, 
s.  ZDMG  32,  lüt  I.      8)  so  KS;  ^l«JTn  ^T5T%m  Wom1*Tm"I  oder  ^T  ^rO^TT:  WT  %^T  R- 
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ausstralende    Strömung    eines  grossen  Flusses,    auf  unebnem  Boden  gehemmt, 
um  so  mehr  aufschwillt. 

Dass  der  eigne  Ruhm,    befestigt  durch  Ehrgefühl,    erworben  in  der  Reihen-  18 
folge  der  Geschlechter,    nie  zuvor  gebeugt,  durch  einen   andern   beeinträchtigt 
werde  —  das  kann   nicht  einmal  gedacht  werden'. 

Das   Prädicat   des    Heldenmuts,     durch     das    die    Energie    gesteigert    wird,  19 
dessen  Eigenschaften  von  denen,  welchen  es  an  Kampflust  fehlt,  nicht  erworben 
werden,    das    sich    von    den    von    Schande    getroffenen    zurückzieht,    wird    nur 
schwer  gewonnen. 

Tapfere,   die  es  auf  sich  genommen  haben    in    den  Kampf  zu   ziehen,  die  in  20 
Leid    und    Freud     gleichgestimmten    Geist    haben,    die    Widerwärtigkeiten    als 
etwas  notwendig  eingetretenes    betrachten,    bleiben    auch    in    der  Gefahr  fest- 

Wie  werden  wohl  die  durch2  Entschlossenheit  durstigen  den  in  ihrer  Hand  21 
befindlichen   Ruhm  nicht  trinken,    welche  in    der  Lebensgefahr,  wie  Schlangen 
ihr  Gift,  den  Zorn  von  sich  geben? 

Löwen  ertragen  die  Fessel,  Schlangen,  denen  die  Zähne  ausgebrochen  sind,  22 
leben  noch  lange;  Tapfere  hingegen  von  ungebrochener  Entschlossenheit3  leben, 
zurückgewiesen,  auch  keinen  Augenblick. 

Wenn  ihr  unverrichteter  Sache  heimkehrt,  wie  werdet  ihr  ansehen  (können)  23 
eure   Feigheit,    die,   beim  blossen    Anblick  schon  sich  widerspiegelnd,    auf  den 
Gesichtern  der  Geliebten    erscheint,  wie  auf  der  Fläche  eines  Spiegels? 

Selbst  meerestiefe  Ströme,  die  schon  lange  geflossen  sind4,  werden  rückwärts  24 
geleitet:    wackere  Männer  aber  können  nie  zur  Umkehr  gebracht  werden,  ohne 
ihren   Auftrag  vollführt  zu  haben. 

Dieses  Meer,  das  von  der  Sonne  überschritten  und  oftmals    vom  Feuer  des  2& 
Weltuntergangs  verzehrt  wird,  das  (also)  schon  Demütigungen  erfahren  hat5  — 
wie  darf  das  für  Affen  schwer  überschreitbar  genannt  werden? 

Dieses  möge  jetzt  wohl  bedacht  werden :  für  solche  die  Träger  eines  Ruhmes  26 
sind,    der    es  gestattet    sich    auf    sein  Geschlecht  zu  berufen   —   über  was  von 
beiden    ist    es    denen    wohl     schwerer     hinwegzukommen:    über    die    Schande 
oder  das  Meer? 

Dass  nur  nicht  der   Mond  wie  eine  herbstliche  Wolke,  euch,  die    wie  Felsen  27 
starken,   besiegend,    einen    aus  seinen  Stralen  bestehenden  glückvernichtenden 
Blitz  auf  den   ßaghuspross  schleudere! 

Selbst    ein    Fremder,    freundlich    behandelt,    wird    uns   anhänglicher  als    ein  28 
Verwanter8:  wie  viel  mehr  der  Däcarathi,  der  uns  schon  Dienste  erwiesen  hat 
und   schon   ohne   Grund    uns   anhänglich    und   Freund    war. 

1)  geschweige  denn  ertragen,  It.  2)  ?  3JWR1T  «fMITO:  R,  ^TTRI  TJ^  *rfrMMmi  0)  ?J- 
V(J7\  K.  :'.)  so  S;  „welche  die  Absicht  (der  Feinde)  nichl  zrrstün  haben"  oder  „welche  ihre  Ab- 
Bichl  auch  nicht  zum  Teil  erreicht  haben«  K.  4)  f^T  tj^tTT  =  f^TTT^^Tri:  K.  5)  "3^7^- 
f^^f  ^ftrerrfT*^  ffit  W\  I  R-  6)  nacn  R  "lit  <1''1"  Doppelsinn:  auch  ein  sehr  liebevoller 
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29  Meine  junge  Königswürde  schliesst  sich  selbst,  jetzt  noch  und  zeigt  keine 
Fiuclit,  wenn  euer  Schlachtenmut  versagt,  wie  eine  eben  aufgeblühte  Ranke, 
wenn   der  Frühling  zögert. 

30  Wie  lange  wird  wohl  die  so  erschütterte1  Selbstbeherrschung  den  Räma  nicht 
verlassen?  verlässt  nicht  auch  Lakshnii,  die  im  Lotus  geborne,  nachts  selbst  diesen? 

31  Wie  auf  der  die  ganze  Erde  erleuchtenden  Sonne,  deren  Glut  sich  über 
alle  lebenden  Wesen  verbreitet,  die,  obgleich  in  der  Morgenfrühe  darauf  be- 
findliche, Trübung  nicht  lange  haftet  —  so  auch  nicht  auf  einein  (die  ganze 
Erde  erleuchtenden  &c.)  wackern  Manne  die  (der  Sorge  um  die  zu  ergreifenden) 
Massregeln2  entspringende  Bekümmernis. 

32  Was  der  Raghava  zuvor  an  uns  getan  hat,  und  was  offenbar  nur  von  einem 
wackern  Manne  geschehen  konnte3,  dem  mag  unsre  Tat,  auch  wenn  sie  statt- 
findet, vielleicht  gleich  sein,  vielleicht  auch  nicht  —  wie  aber4,  wenn  sie  gar 
nicht  getan   wird? 

33  Wie  lange  wohl  noch  wird  der  Zehnköpfige,  vom  Raghava  bedrängt5,  auf- 
recht gesehen  werden,  vergleichbar  einem  weithin  sichtbaren  Waldbaum,  auf 
dessen  Haupt  ein  furchtbarer  Blitzstral  fällt? 

34  Gleichwie  Haufen  von  Fragmenten  der  Finsternis  unfähig  sind  die  junge 
Sonne  auch  nur  anzublicken,  wenn  sie,  stralend  wie  die  Funkenmasse  einer 
geschwungenen  roten  Kohle,  herankommt  —  so  die  Nachtwandler6  gegenüber 
dem  Affenheer. 

35  Auch  einem  gewalligen  Feinde  streben  Helden,  wenn  sie  zurückgehalten 
werden,  gar  sehr  entgegen7,  gleichwie  mit  dem  emporgerichteten  Stachel  am 
Kopf  zurückgehaltene  Elefanten,  wenn  sie  von  der  Witterung  des  Gegen- 
elefanten getroffen   werden. 

36  Nur  der  richtige  Mann  für  eine  Aufgabe  führt,  auch  bei  Schwierigkeiten 
unentwegt,  die  Aufgabe  durch:  was  für  eine  Stütze  für  den  Tag  ist  wohl  der 
Mond  bei  Verfinsterung  der  Sonne? 

3~<  Wolken,  die  ihr  Wasser  ergossen,  Baumgruppen,  die  ihre  frischen  Früchte 
hergegeben,  und  Arme,  die  in  der  Front  der  Schlacht  die  Schwerter  geschwungen' 
haben      -  diese  sind,  obgleich  leicht,  schwer  (=  ehrwürdig). 

38  Eure  Arme  ertragen  nicht  den  Stolz  (der  Feinde);  als  geeignete  (Waffe)  zum 
Kampfgeschäft  sind  die  Berge  zur  Hand':  geräumig  ist  der  Hhnmelsptäd 
(als  Tummelplatz)  —  (drum)  weshalb  lasst  ihr  vom  Gegner  euch  imponieren? 
Verwanter  wird,  schlecht  (f^J|rl»l?H)  behandelt,  zum  Feind.  ]j  faJR^Tf^rTT  fa^rfTHT  l  *TTT- 
«ft  if«NH««(  '*  i  TTfrt<jfMfTT  K.       2)  fgvff  T?ad<*l*5lM<fH:  MWTK-  R:  =  ftf>*  K.      3)  *r?*j- 

qifwii:  H<*<Tl  ^vfr  VI  fTTfTf  «JcJdfartl^T  ^T  I  R-     4)  i.  e.  um  wieviel  weniger  kann  sie  dem 

gleich  sein.     5)  irrajrr'fr  s^TönrR:  i  inföw.  'jrpmr  ^tNti  sfafirT  sfa  %frt  f<rg:  i  R. 

6)  über  den  Reim  ^fftTT^T  ""'  T^i-fTjj^jr^  (W)  sowie  den  analogen  TTT$T!T  mit  f^^rq  8.  65 
und  über  das  aus  solchen  Reimen  für  die  Aussprache  des  l'krl  sich  ergehende  (lesetz  s  I'rakrtica 
p.  28.  7)  so  KS,    R  ^J;  „auch  gegenüber  einem  &c.   Feinde  wehren   Helden  den  Gegner  gar 

sehr  abü  R.      8)  „fallen  gelassen"?      9)  ftTCI^T  frTCf«rT  Rj  >£"?  ^R^ITO  K,  cf.  zu  II.  83. 
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Nur  indem  sie  ihren  testen  Anhalt  behaupten,    sind    wackre    Männer    auch  39 
einer  schweren  Last  gewachsen:    dadurch  eben,  dass    sie    ihren  Standort   (die 
Sonne)  nicht  verlassen,  zerstören  die  Sonnenstralen  die  ganze  Dreiwelt. 

Tapfere  Männer,  beim  Vormarsch  die  Vorhut1  überholend,  besiegen  (=  über-  40 
treffen)  zuerst  das  eigne    Heer,    dessen    Spitze   von    den  Feiglingen    verlassen 
wird,  und  nachher  mit  ihren  Streichen  den  Feind. 

Wenn  ein  tapferer  Mann  voll  Kampfmut  aufbricht  zur  Vernichtung  des  Feindes,  41 
so    begleiten    ihn   günstige    Vorzeichen,    das    Glück   folgt  ihm.  und   sein  Ruhm 
wächst  vorwärts2. 

Aufs   äusserst«    gehende   Feindschaften3,    die    (bereits)    bis  zum  Puncte   der  42 
gezogenen  Schwertklingen  der  Helden  gelangt  sind,    wechseln  nicht  den  Platz 
(=  Gegenstand),    so    wenig   wie    die   Berge,   nachdem    ihnen    die    Flügel    ab- 
geschnitten sind. 

So  lange  härmt  sich  der  Raghuspross,  und  so  lange  bedeckt  Sita  ihr  Gesicht  43 
mit  den  Händen,  und  so  lange  lebt  der  Zehnköpfige,  als  euer  Mut  durch  eure 
Feigheit  aufgewogen  wird. 

Anders  ist  eines  jeden  Sinn  —  euren  kenne  ich  nicht;  mein  Herz  aber  ist  sorg-  44 
los,  wenn  ich  diesen  Hanumat  betrachte,  geschmückt  mit  kaum  verheilten  Wunden. 

Von    einem  Manne,  der  pflegt   die  Lakshmi  des  Gegners  zu  gemessen,    der  45 
Familienrahm  besitzt  und  ein   Meister  guter   Sitte  ist  -        von   einem   solchen, 
wenn    er    entehrt  ist,    wird  selbst  der  Tod   als  das  bessere  gewählt  und   nicht 
langes  Leben. 

Welche    verständigen    Männer,   die   so  von  der  das  Auge   gradaus    (auf  sie)  46 
richtenden  Cri  angeblickt  und  berührt  sind4  von  der  Schönheit  der  Staubfäden 

-  Finger)  ihrer  lotusgleichen  Hand,  verstehen  nicht0,  wenn  ich  so  rede,  der 
ich  den  Kampf  zu  Ende  bringe"  und  in  gleicher  Weise  Kampflust7  und  Ehre  besitze. 

Nicht  soll  Sita  wie  eine  von  dem  den  Anblick  der  Kälte  darbietenden  (Winter)8  47 
Versehrte   Lotusstaude    von    den   Menschen    beklagt   werden    als    eine   gequälte 
und   keine  Lust  am  Leben  habende9,  weil  des  Räghava  Herz,  von  Liebe  gefoltert 
und  verdüstert,  gequält  ist; 

weil   des    Räghava  Herz   wie  der  Mond  der  Juwel  der  Nacht10       -   wenn  is 

er  von   Wolken  verdüstert   wird:   wie  ein   Lotus,  wenn  er,  von  Kälte   versehrt, 

1)  ^avm^i  %*nvi  R  i  'f^WTPff:  I  ^faw**^:  ^TOW*i:  K  zu  7.  1 ;  Päiyal.  210.  2)  so 
K  and  %facT  bei  R;  R's  eigne  Erklärungen:  „nachdem  er  vorher  Kampfmal  gefassl  hat",  oder 
,aus  der  Stadt  begleiten  ihn-  &c.  3)  „Feinde"  K:  tTTR^PrftffT  %TR*n:  ^TT-J  4)  so 
KS.  5)  JJfjfnT  =  -37fi*m  TRiT^ffT  R.  6)  „hoch  halte"  qm»fä  =  «I4E*HI*<I%  Ki  die 
Scholl,  schlagen  noch  mehrere,  aber  unmögliche,  Analysen  des  CompOS.  vor.  7)  ^  ==  *Ja«*t 
R,  =  <JTTT*T  K.  S)  oder  .dem  kaltStraligen  (Monde)-  R.  9)  ich  beziehe  ^rffsfTfrHIT  ^TT 

.w.l.he    Lusttragende"  =   „eine    die  keine  Lust  trägt"  auf  Sita;    R'8  Erklärung:    <j^c|f^  ^:- 

frO»  *T7*m?TCi   JltfarT   ^fH*frf*I3iTfa*?m:   l   VJk  *qp*  |  ist  t rträglich   anakoluthisch,  K  ist 

corrapt,  S  übergeht  die  Worte.     10)  -*mA\  Tfft  ITTTf;  Tfa  ,J^3r%^  Ki  :lls,,:  -si,:'  Ml"  "i,'llt 
beklagt  werden  wie  di<-  Nacht,  wenn  der  herbstliche  Mond-  &c. 
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seinen   Blütenstaub  fallen  lässt;    wie   eine  Blume,   wenn  sie,   verwelkt,  von   den 
Bienen   verlassen   wird  —   so  von  der  Krankheit  der  Hallucination  gequält  wird. 

49  Wann  denn  werden  wir  die  lieben  Weiber  wiedersehen,  welche  in  Folge 
lies  durch  die  Trennung  bewirkten  Schmuckes  der  Magerkeit  den  (andern) 
Schmuck  abgelegt  haben,  und  deren  Wangen  rauh  sind  in  Folge  der  Reibung 
der   unter  dem   Einthiss  der  Seufzer  sich  bewegenden  hängenden  Locken, 

50  deren  rankengleiche  Arme  von  den  feisten  Hüften  abgeglitten  und,  geschmückt 
mit  locker  gewordenen  Armbändern,  ausgebreitet  sind  —  wir,  errötend  über 
unsere,   von   unsern   Begleitern  gepriesenen,  Leistungen1". 

5i  Da  das  Affenheer,  so  angeredet,  sich  nicht  rührte,  die  Leiber  niedergedrückt 
von  der  Last  der  Sorge,  trotz  der  Aufforderung'-'  unbeweglich,  wie  eine  im 
Schlamm  stecken  gebliebene  Elefantenherde, 

52  da  sprach  wiederum  der  Affenherr,  ungeduldig  über  die  Tapferkeit  des  Gegners, 
hohnlachend,  sodass  sein  Rachen  einer  von  dem  laut  prasselnd  hereinbrechenden 
Waldbrand  erfüllten  Berghöhle  glich: 

53  „Auch  der  Gegner  —  welches  Vertrauen  kann  er  haben  in  ein  Heer,  das 
ebenso  schwache  Tapferkeit  hat  (wie  ihr)  V  so  wird  denn  auch  auf  jener  Seite1 
nur  der  Zehnköpfige  vorhanden  sein,  und  als  dessen  Widersacher  dieser  mein  Arm. 

54  Ehe  noch  das  Meer,  dessen  Fluten,  von  meiner  Hand  getroffen  sich  teilend, 
nach  beiden  Seiten  auseinanderströmen,  zurückkehrt,  soll  das  Affenheer  über- 
gesetzt sein. 

55  Lachend  trage  ich  100  Yojana  weit  das  Heer,  aufgestellt  auf  dem  die  Lust 
der  Feinde  vernichtenden4  Gipfel  des  Malaya,  mit  meinem  Arme,  dessen  Schulter 
sich   schräg  nei^t5  unter  der  schweren   Last. 
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Bei   dringender   Gefahr,   wo   sich   einer    an  den  andern  drängt,  wer  freilich 
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will  da  Genosse  sein?  so  lange  man  (selbst)  nicht  das  Auge  darauf  richtet, 
so  lange  hat  es  mit  der  Ausführung  der  Aufgabe  gute  Weile". 

57  Entweder  der  Himmel  reicht  nicht  aus7  für  mich,  wenn  ich  auf  den  Ocean 
losgehe,  oder8  ich  werde  glücklich  leben,  nachdem  ich  meinen  von  Blut,  Mark 
und   Fleisch   sich   nährenden  Gegner  getötet  habe. 

58  Verliert  nicht  den  Mut:  nach  welcher  Seite  die  Erde,  von  meinen  Füssen 
zornig  getreten,  sich  neigt,  indem  die  Schlange  ((,'esha)  dem  Gewichte  nachgibt, 
ebendahin  soll   sich  das  ganze   Meer  ergiessen9. 

59  Oder  das  Affenheer  soll  hinüber  gehen  auf  einer  von  meinen  Armen  wie 
von  einem  Par  Pfeilern  über  den  Rücken  des  Meeres  gehaltenen,  aus  dem 
entwurzelten   und  hierher  gebrachten1"  Vindhya  bestehenden   Brücke. 

i)  *^Trenih«pfr  *^^i  ^iwt  »retftfri  m*r.  i  R.  2)  ^rnsw  ^nj^ifsn^n^-T^  *rfa  R  3)  rr- 

ürrftt  i\  jm^  ifq  K.  4)  ^rfif^niit  «TtfafT  =  ^llfNT  Hfy*T  „die  Schlangen  (durch  seine 

SandelbSame)  entzückenden"  K;  das  h  ist  alsdann  parasitisch.  5)  so  R;  f q ti (f\  f«nr<f  jfr{  fa- 
T^TSR  TT  I  U%T  *^Trfcr^T*JWi  I  R;  faT^:  'B^iZ:  K;  S  s.  p.  142:  cf.  zu  II,  79,  Index  9.  v. 
f-ETJT*-  6)  faf  3JTRI  fa^fs  nff1!!  »refcT  I  ^ttoj  ^  H^fftfa  ^rtüT  *Wffi  R  7)  s.  ZDMG 
32,  !()'..     S)  so  K;  ^  =T^!  R-    9)  sodass  das  alte  Bett  passierbar  wird,  HK.   10)  kaum!  ^HTUli 
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Sehet,    mit    dem  Sturmwind   meines  Mundes  sein  Wasser  zerteilend,   sodass  60 
die    Schlangen  fliehen,    die   Wassertiere    auf    den   Rücken   7.u    liegen1    kommen 
und   die  Berge  zerspalten   werden,  mache  ich   das  Meer  zu  festem  Land. 

Ich    mache    das  Meer,    die   überschiessenden2  Teile    (der  2  Berge)    in  halber  61 
Höhe  abbrechend,  entwurzelnd,  mit  meinen  Armen  versetzend  und  wegwerfend, 
zu   einem   solchen,  das  den  Suvela  als  hierher  gerichteten  (Brückenpfeiler)  und 
den   Malaya  als  dorthin3  gerichteten  hat. 

Oder    aber    ihr   sollt    sehen,    wie    ich  jetzt   mit   meinen    Armen    die    an   den  62 
Suvela    sich    schmiegende    Lanka    wie   eine    Ranke   hierher   ziehe,    sodass   ihre 
Zweite  —  die  Räkshasas  —  zerbrechen  und  sie  nur  noch  einen  Sprossen  — 

D 

die  Sita  —  übrig  hat. 

Oder,  wie  ein  brünstiger  Waldelefant  ein  Gehölz,    so  zermalme  ich,    rasend  63 
vor  Liebe  zu  Räma,  Lanka,  deren  Bäume  —  die  Räkshasas  —  ich  niederbreche, 
und   die    durch    die    Tötung    ihres   Löwen4  —   des  Zehnköpfigen  —   zu    einer 
sicher  zu  betretenden  geworden  ist.  - 

4.  RÄMA'S  POLITIK. 

Da  rührte  sich  das   Affenheer,  bei  der  ersten   Rede   still,  nachher  aber  auf-  1 
geregt   und   beschämt:    gleichwie    ein  Kamalawald,    beim   Anblick   des  Mondes 
eingeschlafen,  bei  der  Wiederkehr  des  Tages  erwacht, 

Und    nun   ergriff  die,  nach  Veitreibung   der   Finsternis    hellen',    Herzen  der  2 
Affen,   die  vielen   zugleich,   ein    Entschluss  vorwärts   zu  gehen,   gleichwie  die 
eine   junge   Sonne  viele,    nach    Vertreibung    der    Finsternis    helle,    Berggipfel 
zugleich  bestralt, 

Da  fieng  ihre  Fröhlichkeit,  und  zugleich6  ihr  natürliches  Temperament7,  an  3 
sich    geltend    zu    machen,    begleitet  vom  heitern  Gesichtsausdruck  des   Selbst- 
vertrauens   und    dem     Ausbruch    herzlichen    Lachens    —    die    Handhabe"    des 
Schlachtenmuts. 

ist  sicher  die  schwerere,  echte  Lesart,  aher  wohl  =  ^lTq%5T.  cf.  fWTTT^f  s-  v-  ^l-  also  „dem 
langgestreckten".  1)  ^^f^T  f*nrfrai  f^lrTT  ^trffrat^Wn  T^  ^TR^  K.  ^tT  »frUI 
heisst  fast  immer  „herumgedreht,  in  einer  der  normalen  (oder  der  bisherigen)  entgegengesetzten 
Position  befindlich";  also  z.  B.  von  Fischen  &c.  „den  Bauch  nach  oben  kehrend",  aher  von  den 
Händen  „den  Röcken  nach  oben  (oder  nach  aussen)  kehrend*.  Daher  steht  es  8,  2  von  der 
herabhängenden,  8.  13  von  der  aufgestützten,  II,  6  von  der  vors  Gesicht  gehaltenen  Hand.    2)  ^r- 

TtT  «^»ftffTm'fT  H.  3)  H.  nachdem  er  tpfftirrT  richtig  mit  ^rTTTfa^  glossiert  hat.  erklärt 
rTritlHrT  mit  ?p^TTfa?pC:  es  ist  aher  evident,  dass  TT^ft  und  fprft  als  Correlative  gemeint  sind. 
4)  da  aher  bekanntlich  in  den.  herkömmlichen  Apparat  der  indischen  Poetik  umgekehrt  der  Ele- 
tant    allemal    v.mi   Löwen    getötet    wird,  so    sehlägt    R    zur   Vermeidung  des  .l.itivimdhadosha   vor. 

W?":?  —  TT^T?;  zu  tasse"-  »»lass  es  sich  um  den  Kampf  zweier  brünstiger  Elefanten  han- 
deln soii.     5)  f<nsTrfa  grasTfa  R,  Trarnnfa  K,  cf.  4,  n.  n.  lso.     6)  ^m<ifji|*rpgrft  fj 

^rfrgJlTT^TTf^l^:  I  R-  ')  oder  =  W$VQ  K  TT,  S.  8)  ?  yTJ^tft  fWT*TT  fW  fa^ft 
^rfchrVfrT  VTS:  I  R;  "der  „Finger":  f^JT^T  BfTTlfNwrnirfÄgwft  SUW^'-  K;  dieses  ist  die 
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i  Von  Rfihabha  wurde  ein  Berggipfel  auf  seiner  linken  Schulter  zerschmettert, 
sodass  dichter  Staub  von  Mineralien  aufflog,  und  dass  seine  Wange  benetzt 
wurde  von  den  geschwungenen  Bächen,  und  dass  die  losgerissenen  Schlangen 
sich    ringelten. 

5  Nila  reibt1  seine,  in  Folge  des  Harsträubens  rötliche,  an  andern  Stellen- 
schwarze  Brust,  in  deren  Herzen  die  Freude  sitzt,  und  die  einer  mondbestralten 
Wolke  gleicht. 

6  Heim  Anblick  der  dem  Monde  vergleichbaren  Fröhlichkeit  lachte  Kumuda3, 
sodass  die  Blätter  seines  Lippenkelchs  sich  öffneten,  und  der  dichte  Staüb- 
fädenbüschel  seiner  blinkenden  Zahnstralen  erglänzte,  und  süsser  Duft  ausströmte. 

7  Mainda  schüttelte  einen  am  Ufer  stehenden  Sandelbaum,  sodass  dessen  Ver- 
bindung mit  dem  Boden  sich  löste,  und  seine  Zweige  unter  dem  Ruck  der 
beiden  Arme  rauschten  und  bebten,  und  seine  Schlangen  hiehin  und  dorthin  flogen. 

8  Dvivida's  Blick,  wegen  seines  Glanzes  schwer  anzusehen,  gleich  dem  Wirbel 
der  Spitze  eines  rauchenden  Feuers,  erlangte,  obgleich  von  Freude  erfüllt, 
doch  keinen  freundlichen  Ausdruck  —  wie  der  Blick  einer  Schlange. 

9  Und  Carabha  erhebt  lautes  Gebrüll,  von  dessen  aus  den  Höhlenmündungen 
heraustönendem  Widerhall  die  Felsmassen  des  Malaya  bersten,  und  reibt 
seinen  vom  Gift  des  Zornes  feuchten4  Körper. 

10  Hell  glänzt  auf  dem  wie  Aruna  rötlichen,  wie  eben  erst  erwachter  Lotus 
stralenden,  Antlitz  Nishadha's  der  Zorn,  gleichwie  bei  dem  durch  das  Morgen- 
rot rötlichen,  von  eben  erst  erwachtem  Lotus  stralenden,  Anbruch  des  Tages 
die  Sonne. 

11  Durch  das  Zorneslachen  wurde  der  Mund  des  Sushena  weit  geöffnet,  sodass 
ein  furchtbarer''  Zwischenraum  zwischen  den  Lippen  entstand,  sodass  er  rot 
schien  wie  Blut  bei  einem  portentum  —  gleichwie  das  Sonnenrad,  wenn  es 
sich  in  der  Mitte  spaltet. 

12  Wie  der  Tag,  dessen  Anfang  nach  dem  Osten  gerichtet  ist,  mit  seinem  zur 
Freude  (der  Menschen)  eröffneten,  durch  die  erst  halb  aufgegangene  Sonnen- 
scheibe roten  Anbruch  —  so  stralt  der  Välisohn  (Aiigada),  dessen  Streben 
vorwärts  gerichtet  ist,  mit  seinem  vor  Freude  geschwellten,  wie  die  halb  auf- 
gegangene Sonnenscheibe  roten,  Gesicht. 

'•'       heu  Windsohn,   der   seine  Aufgabe  gelöst  hatte,  verlangt  es  nicht  nach  den 


liell 


ideutung  an  allen  andern  Stellen,   B.  5,  '23.  6,  00.  II.  126.  15.  75.  1)  hier  und  II.  3  schein)  K 

TjfTjpTT  ("TllffT)  gelesen  zu  haben,  ct.  C  zu  II,  8.        -2)  f^mt  *T«TT  ^JTtT^TT  ITWWT^  WT*f  | 

"iTfatgi?^  r?^7*fiJnTSrr  ?*&&  5rs?jHlfcm*i  fl^rwW  »U!l*äM*i%Wfc  '*■  3)resp.  „öfFnete  sich 
der  l,c ins-;  selbstverständlich  geht  der  Wikyärtha  dieses  Verses  auf  den  Affen  Kumuda,  der  dhva- 
nyartha  auf  den  Lotus.  1)  rPifPB  "~ WHH  ^(SrTjhröTT:  I  K  I  ''-  iM  daher  zweifelhaft,  ob  derWechsel 
zwischen  nr  und  gf  in  diesem  Worte  (s.  p.  lio'-'1)  bloss  Schreibfehler  ist.  wie  Pischel,  GgA  1880 
:;.';i'.  annimmt.      5)  -,,  r;  fcjcfrj  TT^rrf^rft  K.  cf.  zu  4,  2. 
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billigen   (Äusserungen)    des    Selbstgefühls:    wer    seinen    Auftrag    vollführt    hat, 
bei  dein  stralt  grade  die  Ruhe  hervor  und  wünscht  das  Gerede  zu  vermeiden1. 

Sugriva,  dessen  Augen  in  Folge  des  durch  den  Mut  der  Affen  beschwichtigten  14 
Zornes  nicht  mehr  rot  waren,  lachte  so,  dass  er  das  Tosen  des  Meeres  über- 
tönte, und  dass  seine  Zahndiamanten-  sich  von  den  geöffneten  Lippen  entfernten3. 

Der  Sohn  der  Sumiträ  aber,    vertrauend    auf  die  Kraft  seines  Bruders   und  15 
seine  eigne,    machte    sich    keine  Sorge  und  sagte  nichts,  das  Meer  summt  dem 
Zehnköpfigen  einem   Halme  gleichachtend. 

Und  der  Blick  des  Raghuherrn  gieng  geschäftig  von  seinem  Gesicht  zu  dem  16 
wie    ein    leuchtender   Korallenbauni    roten    Gesicht    des   Affenherrn ,   gleichwie 
ein     Bienenschwarm    von     einem     Lotus    zu    einem    andern    (wie    &c.  roten) 
Lotus  geht. 

Da  sprach  der  Bärenherr  (Jämbavat),  den  Blick4  der  Augen   getrübt  durch  17 
die    in  Folge    des    hohen    Alters   herabgesunkenen    Brauenfalten,   einem    Berge 
ähnlich,  dessen  Blumenpracht  durch  eine  nahe  weisse  Wolke  beeinträchtigt  ist, 

mit  den  Händen  das  Affenheer  zurückhaltend,  auf  den  Sugriva  den  leuchtenden  18 
Blick   seiner  Augen    richtend,    einem   Waldbrand  ähnlich,    der    mit   seiner  Glut 
die  Baumgruppen  erfasst  und  mit  seinen  Funken  einen    Berg  rot  beleuchtet, 

seine  einem  Stück  der  Erdoberfläche  ähnliche  Brustfläche  emporreckend  und  19 
dadurch,    in    Folge    des  Verschwindens   der  Hautfalten,   die   grossen    dicht  ge- 
säten Wundhöhlen  zeigend: 

„Ich  erinnere  mich,  (aus  der  Zeit)  vor  dem  Quirlen  des  Oceans,  des  Himmels  20 
ohne  den  Pärijäta,  der  Brust  des  Madhutöters,  noch  nicht  geschmückt  mit  dem 
Kaustubha  und  der  Lakshmi,   und  der  Harlast  des  Hara  ohne  den  jungen  Mond. 

Ich  habe  in  der  Hand  des  Madhutöters  die  Cri  (des  Hiranyakaeipu)  gesehen,  21 
wie    sie    dem    mit   den    Klauen    herausgerissenen   frischen  Herzen    des  grossen 
Asura  nachlief,  als  war'  es  ihr  eigener  (von  jenem)  erfasster  Handlotus. 

Und    ich   erinnere  mich,   wie   die  Brustfläche    auch   des  Hiranyäksha,  indem  22 
die  Grundlage  seines  berggleichen  Herzens  herausgerissen  ward,  vom  Zahn  des 
grossen   Ebers  aufgeschlitzt  und  emporgehoben  wurde  wie  der  Erdkreiss. 

Was  die,   eine  definitive  Entscheidung  treffende,    Reife  des  Alters  feststellt,  23 
(nämlich    dass)    Schwachherzigkeit    den    Mut.    Rausch    der   Jugend    die   Zucht, 
Liebe  die  Scham  raubt,   wie  soll   das  ausgesprochen    werden5? 

1)  TfWH  xrf^ijfjp^frr  '  *l«)4l<$<9NH44'l  T^frTT^  trfTfT^  **%*  I  K-  2)  <uJ(M'  »Zahn- 
spitzen"  R:  ?T^]'4*f<gli  "STvIjf  <^lfT3i  iftT^i  f^:  I  (ebenso  zu  II,  63);  diese  Bedeutung  fehlt  bis 
jetzt  in  den  Wörterbüchern,  cf.  aber  Hern.  Aldi.  1065.  3)  oder  „aus  den  &c.  Lippen  hervor- 

blinkten":  ich  bemerke  ein  für  allemal,  dass  zwischen  den  Bedeutungen  tJ^TTH  und  «jjal«  des 
Verbums  fll|^  ^  oft  nicht  entschieden  werden  kann;  cf.  auch  zu  4,  34.  4)  ^f^Jj:  K  ist  wohl  keim- 
Conjeet.  sondern  falsche  Uebs. ;  cf.  Präkrtica  p.  20.  5)  Tr^nnTcT^fTr^cft  JpftrT'.  HW-  fHdl«rl  X%.~ 
f*nsrflffri  f»lliiq«£M\  ^T  dl^lTl  <r*T:Trfxnrnfr  TT*Ni  3iff  fa^T^T  §$  ^T^^^t  f^RJ  ^R- 
^T  T5fT  WT rftM^HTTf^ H <* H "!  ^Tr^n'rerfrT  f^T"ftaftfrT  fTV$TT^rfrfcT  *J-R<1  flfe*  fonsmi 
(iVTlfl   I  Rj     +fl+tJ  kann  natürlich  auch  zu  fTTTT    gehören,  doch  wird  es  auch  von  K  mit   ^J"^ciT- 
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24  Verachtet  nicht  die  Reden  eines  vom  Alter  gebeugten,  die  man  erst  erkennen 
kann,  nachdem  man  sie  erprobt  hat,  die  zwar  undeutlichen  und  hässlichen  Laut, 
aber  wohlgefögten  Sinn  haben  und  nur  von  jugendlichen  Toren  verlacht  werden. 

25  Auf  deine  Anne  sich  verlassend,  ist  das  Affenheer  tüchtig1  selbst  zum  Kampf 
mit  Göttern:  vom  Wind  die  Kraft  entlehnend,  verdunkelt  ja  sogar  der  Staub 
der  Erde  die  Sonne. 

20  Aber  selbst  wohlgefügte  Verabredungen,  die  durch  ihren  Zweck  wichtig 
sind,  werden  undurchführbar  und  zu  nichte,  wenn  sie  durch  Überschreiten 
der  Grenze  auf  schlechtem  Wege  einhergeführt3  werden,  wie  die,  obgleich 
(sonst)  in  ihren  Schranken  bleibenden4,  durch  ihren  Inhalt''  gewichtigen  Meere, 
wenn  sie,  ihre  Ufer  überschreitend,  ausser  ihrer  Bahn  dahinströmen,  schlecht 
zum  Baden1'  werden  und  sich  auflösen. 

27  Gewichtiger  als  (eure)  sinnliche,  nur  obenhin  und  von  ungefähr7  mit  der 
Wahrheit  stimmende8  Auffassung  ist  mein  übersinnliches,  durch  Tradition  ge- 
läutertes, auch  wenn  es  erschüttert9  wird   nicht  wankendes  Wissen. 

28  Was  Männer  von  gleicher  Kraft  und  Tapferkeit  vereint  vollbringen,  das 
vollbringen  sie  nicht  vereinzelt:  die  eine  Sonne  mag  wohl  die  Dreiwelt  gar 
sehr  erhitzen,  alle  zusammen  aber  verbrennen   sie. 

29  1  )ie  am  falschen  Platze  aufgewendete  Anstrengung  versehrt  den  eignen  Stolz, 
flösst  auch  dem  Feinde  nicht  die  rechte  Furcht  ein  und  versagt10,  wie  ein  im 
Zorn  ergriffener,  falsch  aufgelegter  Pfeil. 

30  Du  darfst  ja  nicht,  so  sehr11  du  auch  eilig  bist,  den  Wandel  eines  verständigen12 
Fürsten  verlassen:  wird  doch  auch  der  Sonne,  obwohl  sie  eilt11,  Glut  im 
Winter  gemildert. 

31  Warum  machst  du  in  deiner  übermässigen  Heftigkeit  diese  Siegesgöttin,  die 
dir  schon  freudig  den  Mund  bot14,  durch  deine  dir  am  unrechten  Ort  ein- 
fallenden Reden  von  Schlachtfreude  gleichsam  zu  einer  durch  Namensver- 
wechslung15 gekränkten  Frau? 

von  S  mit  ^  übersetzt.  K's,  offenbar  leichtere.  Lesart  tsrt;  für  -3°  ergibt  den  Sinn :  »Schwach- 
herzigkeit raubt  den  Mut  &c.  —  was  aber,  sagt  an.  vernichtet  die  Reife,  des  Alters?«  (nämlich 
nichts,  im  Alter  hat  man  Mut  &c).  —  Non  liquet.  1)  *^T,  wie  K  constant  für  U^-T  las. 
ist  schwerlich  mit  ihm  =  cJW-T  =  **TO!  (9.  3  ausdrücklich:  WH^^TI^T^)  z"  sttze"- 
sondern  =  *?**,  s.  Index  s.  v..  Eid.  p.  XX.       2)  f*  W  fäg  K,  f^mftPS  TT3T  R-      3)  *- 

*mrr*n  iffrunTr:  K.  4)  *rfern  %jflmnnyHTi  R,  irafwr:  K.  5)  *ttw  Tsrif^n  R. 
6)  ^^irrf^^r:  R-     ">)  **r\v  **l*hrt  1*^1*1*1*1  l<5l*i  crarroT  R-  '■  •■■  ^^m^.  ^tct  wie  R. 

ZJ^W^T.  rlr^TTf  wie  K  an  ander,,  Stellen  erklärt.  8)  HfÄ^l^fMfl *l*l  l<l*t  &  9)  ^P1^?" 
fwf^wrältsmJTf^  K.  10)  s.  Index  l.-gTT;  f^fcT  5$frHrft  *mfcT  I  JT  ^TRl  *TTH:  I  R  i  fa- 
H*m  n«ri  jn  qifiqTT  W*T  I  K;  gehört  vielleicht  fa^HJ  (s.  Index  %)  auch  hierzu?  11)  RES 
qnHnden  *U  als  Adj.  (=  *ft»ri)  mit  *rtT*  12)  oder  ^T  ist  Vocat.  13)  dieselbe  An- 

spielung auf  das  verschiedene  Tempo  des  Sonnenlaufs  in  den  hehlen  ayana  s.  5,  1;>;  cf.  auch  9. 
Sl .  14)  anders  B  :  THTCW  Xq<VgW~lftUWi<ll  HUIlf*ld«<H<fl»fl  fl^M*^  ^^T^l^HJrTT  I 
schwerlich,  da  die  traditionelle.  Bedeutung  von  tnirm=:^n^  durch  die  übrigen  Stellen  bestätigt 
wird.   L5)inderindischenErotikbekanntlicheincharakteristischesZeichenderüntreue,  cf. unten  II,  17. 
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Gebt  euch  nicht  dem  Euer  hin :    wird  doch  selbst  des  nur  eine  Leidenschaft  32 
habenden  Mondes   in    den   Kumudawäldern    entstandener1   Ruhm,    der    weithin 
hervorragende  Eigenschaften  besitzt,  an  den  Kamalas  zu  Schanden. 

Wenn    von   dir  selbst  das  Volk  des  Feindes,   oder    wenn  von  deinem   Volk  33 
der  Gegner   bedrängt  wird  —   ist   das  ein  Ruhm?    welche   Achtung2    besteht, 
auch  im  Fall  des  Sieges3,  vor  dem,  dessen  Ehre  gekränkt  ist? 

Verständiger,    must    etwa    auch    du,    der   du   der  Vorgesetzte  des  Hanumat  34 
und   der  Herr   der  von  Hanumat    geführten  Affen   bist,  etwas  tun,  was  (nur) 
für  den   Windsohn  passt,   und  woraus  kein  besonderer*  Ruhm  erwächst? 

Wie  sollte  man    wohl   demjenigen   einen    Auftrag  geben,  in    dessen  Händen  35 
derselbe    (schon  früher)   erfolglos   geblieben    und    nicht  recht   von    der  Stelle 
gekommen    ist:    das    zweitemal  überträgt  man  ihn  einem  andern,  gleichwie  die- 
selbe Schlingpflanze,  wenn  ihr  Baum  gefallen  ist,  sich  an  einen  andern  hängt, 

Warum,  o  Affenherr,  willst  du,  indem  du  den  Zehnköpfigen  zu  töten  suchst,  3ü 
dem  Raghuherrn,  der  selbst  ihn  zu  töten  strebt,   in  der  Meinung  es  sei  ihm  lieb, 
etwas  unliebes  tun?" 

So  den  Sugriva  ermahnt  habend,  wante  sich  der  Sohn  Brahman1s  zu  Räma,  37 
gleichwie   beim  Weltuntergang   ein  Rauchwirbel,    nachdem    er   den    Gipfel   des 
Meru  umhüllt  hat,  sich  der  Sonne  zuwendet. 

Und    er    sprach,    bescheiden   sein   Antlitz    neigend,    das   von    der  Glanzfülle  38 
seiner   von  Stralen    wie    von  Wimpern   starrenden  blinkenden  Zähne  bedeckt- 
war.    als    läge    auf    ihm    (dem   Antlitz)    eine   Masse    nach    vorne    geflogenen6 
weissen  Hares7: 

„Du    hast   die  Dreiwelt  beschützt,  du    die  von  der  Sintflut,  bedrängte  Erde  39 
herausgehoben:    das  ist  zu  verwundern,  dass  du    stutzest  vor  dem  Meere,  das 
doch  in  einem  Teile   deines  Bauches  Platz  findet. 

Ist    denn    nicht  bei  deiner  dem  zweiten  Blinzeln8  des  erzürnten  Todesgottes  40 
vergleichbaren  Bogenarbeit  im  Kampfe  der  Beginn  schon  das  Ende,  wie  beim 
zuckenden  Spiele  des  Blitzes? 

1)  zu  fxrrtxpff  cf.  Ksü.  91.  96.  107,  Cbilders  s.  vv.  nipphddeti  nipphatmo  &c,  ZDMG  32,  1053). 
Pischel  GgA  1S80,  329:  „gegen  die  Grammatik"!  hierzu  cf.  Hem.  II  53  fsrcxjrR  2)  X(- 
^üf  h^t*TT^T:  I ^WW  ^'qfRWf'rT  -sjM*n<"M *<!<(.  |R;=  ITOTüf  K;  cf.  ^riJT<>  „Misachtung" 
Index,    Ind.  Ant.    II   20a.         3)   SRlTg   S!  4)   ?   ^if^f^rf  ^T   ^J^rj  *nfl  VmT<i  Rj   ^T?l- 

^IIW  ^BH<*ii9jqin<frK;  dagegen  ^fH^Mrf^Uj:  S.  Die  Scholl,  kennen  Dämlich  für  firrfg?;  05^. 
das  sie  (s.  Index  ^wfj  mit  f^wrffT  u.  fa^SlH  nlis.,  nur  die  Bedeutungen  q^7*T^frT  u.  ^nft- 
»T^ffT  „sieh  ablösen,  sich  hervortun,  hervorstralen"  &c,  die  sich  aber  manchmal  nur  mit  dem 
äuS8ei'9ten  Zwang  durchführen  lassen.  Dagegen  weisen  die  vi  fTtrrqjHI  —  furgf^Hl  2,  12  u.  an 
einigen  Stellen  die  Uebss.  der  S  (hier,  ferner  I.  36  fsrntT^JITT,  '0.  ti4  3lf«T71)  auf  die  von  Hein. 
gleichfalls  überlieferte  Bedeutung  f»fxq?f%.  Dieses  scheint  die  richtige  zu  sein  I,  30.  4,  34.  5,  76. 
8,  18.  10,  1.  32.  64.  II,  14.  14.  46.  5)  ^7*1?^  Cs-  ,nil''x  *■  v-  ^1)  winl  nier  u-  l0'  **■  "■  41  von 
R  mit  ^PTBffl  BbB.j  somit  als  Weiterbildung  von  -JsTl^^l  angesehen;  cf  zu  II,  51.  6)  H^J^flrTT 
iffPTOW^  tVl^  ^frTTIT  B.      1)  ^"HHTWT  ITT^Tri;  ^T^RT^^rH^üf  R.       8)  f5f%^TirTt 

29 
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41  Er  (der  Ocean)  bringt  die  Arbeit  der  Weltzerstörung  fertig,  er  vermag  sogar 
das  Höllenfeuer  auszuhalten1:  von  wem  —  von  dir  eben  —  diese  Kraft  ihm 
verliehen  ist,  wie  wird  der  Ocean  wohl  dem  gegenüber  sie  anwenden?" 

42  Darauf  mit  der  Fläche  der  linken  Hand  seine  tamälaschwarze  Brust,  der 
man  die  Schwäche  ansah,  und  welche  die  Wonne  der  Berührung  des  Busens 
der  Geliebten  vergessen  hatte,  wiederholt  streichelnd, 

43  sprach  Räma.  den  Ruhm  des  Oceans  durch  seinen,  jenes  Festigkeit  durch 
seine,  Würde  durch  seine,  Selbstbeherrschung  durch  seine  und  jenes  Gebrause 
durch  seine  Stimme  überbietend2: 

44  _Da  das  Meer  schwer  überschreitbar,  das  Affenvolk  verwirrt,  und  ich  ent- 
mutigt bin,  so  lastet  auf  dir3  allein,  Affenherr,  so  schwierig  sie  ist,  diese  Bürde 
der  Arbeit. 

45  Aus  dem  (Munde  des)  beständigen,  nicht  zu  verachtenden  Bärenherrn  ist 
eine  an  Inhalt  gewichtige,  unvergänglichen  Ruhmesglanz  habende  Rede  vor- 
gebracht worden,  wie  aus  dem  (beständigen  &c.)  Ocean  eine  (durch  ihren 
Wert  gewichtige  &c.)  Perle. 

46  Wo  die  ernstlich  zuverlässigen,  euch  ähnlichen,  festen  Stützen  fehlen,  da 
geht,  wie  die  Erde  wenn  sie  der  Berge  beraubt  würde,  die  gröste  Angelegenheit 
zu  Grunde. 

47  Die  Aufgabe,  deren  Hauptsache  bloss  in  der  Einziehung  der  Kundschaft4 
bestand,  ist  vom  Windsohn  fast  vollständig  gelöst  worden:  wer  unter  den  Aden 
jetzt  einen  Entschluss  fasst,  der  trinkt  den  Ruhm. 

48  Jetzt  wollen  wir  alle  zusammen  den  zwar  schwer  überschreitbaren  aber  doch 
von  Hanumat  glücklich  überschrittenen  Ocean  anflehen,  der  ja  auch  den  Göttern 
und  Asuras  auf  ihre  Bitten  Rücksicht''  gewährt  hat. 

49  Wenn6  aber  der  Ocean,  auch  nachdem  er  von  mir  angefleht  ist,  seine  grundlos 
behauptete  Festigkeit  nicht  aufgeben  wird,  dann  sollt  ihr  sehen,  wie  das  Affen- 
heer, das  Hindernis  des  Wassers  beseitigend,  ihn  auf  festem  Boden  überschreitet. 

50  Bei  wem  mein  Zorn  Platz  genommen  hat,  wie  kann  bei  dem  der  Zorn  eines 
andern  Platz  finden?  auf  wen  eine  giftblickende  Schlange  ihren  Blick  wirft, 
den  sieht  keine  zweite  nochmals  an." 

51  Und  jetzt  fieng  an  gesehen  zu  werden7,  plötzlich  zum  Vorschein  kommend. 
der  Glanz  der  Machtwandler8,  geziert  mit  Diademstralen,  rötlich  wie  von  der 
jungen  Sonne  berührte  schwarze  Wolken. 

52  Alsdann  erblickten  sie  die  Nachtwandler  (selbst),  die  mit  ihren,  in  dem  von 
der   Geschwindigkeit   des  Flugs    erzeugten    Winde    flatternden,    Gewandzipfeln 

1)  R  ergänzt  —  dem  Sinne  nach   durchaus  richtig  —  vor  diesem  Halbvers  ein  Relat.:   JJ^\  \f- 

^  &c  f<n?f  j  Tpsra  rv%ür  &c.    2)  *mi*i+<s*l<*<H  K-  ^ra:^^H  K,  ^i^i<(<n  s-    3)  «p 

loc.  R,  cf.  Hein.  III  101  :  instr.  KS.  4)  TTfcmfri:  ^ftrTRI^I-sCR  R.  fSTT  W?f  K-  5)  *^rTT«T- 
VlHl<j  <:  K;  eine  andre  Erklärung  R's:  „dem  die  G.  0.  A.  in  Form  von  Kitten  Verehrung  er- 
wiesen haben«  6)  -ünm^  *pjref  K,  cf.  PW  s.  v.  5).  ^SU  WTnT^  R.  1)  cf.  ZDMG  28.  491  ff. 
8)  fa*ftm!!ltf\*n  R;  zur  Situation  s.  Rämäv.  5,  89.  42 ff. 
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die   Wolken    am    Himmel    in    die   Länge    zogen1    und    Sonnenstralen-ähnliche* 
mächtige  Blitze  hervorriefen3. 

Da  regte  sich,  Berggipfel  aufhebend,  das  Affenheer,  um  die  wie  Weltuntergangs-  53 
Meteore  vom  Himmel  herabfliegenden  Nachtwandler   zu  bekämpfen4,    wie  (zu- 
weilen), Berggipfel  in  die  Höhe  hebend,  die  Erde  sich    regt. 

Der  Himmel,  an    dem  die  Blicke  des  unordentlich  aufgestellten  Affenheeres  54 
umherschweiften,  erschien,  als  die  Wolken  von  ihm  herabgerissen  wurden,  als 
ob    er,   von    seinem  Platze  gewichen   und  gelockert  und  verwirrt,  herumirrend, 
herunterfiele. 

Darauf  wurde  vom  Windsohn,  indem  er  das  Affenheer  zurückhielt,  Vibhishana,  55 
den  er  (schon)   in  Lanka  gesehen   und  dessen  Gesinnung  er  erkannt  hatte,  zum 
Räghava  gebracht  —  gleichsam  die  zweite  Botschaft  (von  Sita). 

Und  sein,  des  sich  demütig  ihm  zu  Füssen  werfenden,  Haupt  wurde,  da  der  56 
Raghuherr   es    mit.   der   Hand    wie    durch   einen  Act  der  Auszeichnung  empor 
richtete,  natürlich5  über  das  (ganze)  Geschlecht  der  Räkshasas  hoch  erhoben. 

Als   er   den  Zweck  seines  Entschlusses  mitteilte,  wurde  er  von  Sugriva,  der,  57 
nachdem  er  vom  Windsohn    Vertrauen  (auf  jenen)  entlehnt  hatte,  von  Freude 
erfüllt  war,  so  kräftig  umarmt,  dass  an  dem  Kranze  um  seine  Brust  die  Bienen 
zerdrückt  wurden. 

Da   sprach    der   Raghuspross,    den    Glanz   seiner  Zähne   —    wie    den  reinen  58 
Ausfiuss  seines  von  Natur  guten  Herzens  —  nach  allen   10  Weltgegenden  zu- 
gleich entsendend : 

„Seht,  wie  eine  Waldelefantin,  vor  dem  Waldbrand  fliehend,    einen  (andern)  59 
Platz    im    (selben)   Walde   aufsucht,    so    will    auch    die    Lakshmi    (=  Königs- 
würde)    das    Räkshasageschlecht,    an     dem    sie    Wohlgefallen    gefunden    hat, 
nicht  verlassen. 

Wir  kennen,  Vibhishana,  dein  durch  deine  gute  Natur  gesteigertes  richtiges  60 
Urteil,    das   —    so    wenig   wie   das  Amrta  im  Meere  durch  die  Schlangen  — 
selbst  durch  die  Nachtwandler  nicht  vernichtet"  worden  ist. 

Durch  dich,   der   reinen  Wesens   ist    und  stralt  von  zahlreichen  glänzenden  61 
Eigenschaften,   wird    der,    obgleich   dunkle,   Räkshasastamm    zu    hellem   Glänze 
gebracht,  wie  durch  den  Mond,  der  von  heller  Natur  ist  &c,  sein  dunkles  Tierbild. 

Wie  sollten   wohl   solche  trefflichen    Männer,    die    in    ihren   Angelegenheiten  62 
geschickt  sind,  und  die  den  Gang  derselben  durch  die  Eigenschaften   der  Intelli- 
genz7   befördern,    und    deren    Stützen    ihr   Geschlecht   und   die  Ehre  sind8  — 
nicht  das  richtige  Gefäss  für  die  Königswürde  sein? 


1)  indem  die  Wolken  an  den  Gewändern  bangen  blieben,  R;  oder,  wenn  fiij"^TT^r=f«nrn?frT-  „die 
mit  ihren  &c.  die  Wolken  wegfegten"  R  ^TT,  S.  2)  ^T«tT"*;TJs^*H  ^UWf'q:  ^^  S^T^T  TWl- 
f^ci;  (Pap.  I  1,  50)  K;  ^i^(X  =  WW  R-  3)  eigentl.  „rollen  Hessen".  4)  ^ftHrj^fa^ft^j  K;  R 
b.  Index  ^t.  .r<)^^^T  i^vnT%R-  fi)^rf^Tfa»T  ifsrenfaäft-  7)deren  sind 8 (nach  andern 6, 
R)  s.  Kämandaka  bei  Mailin.  zu  Ragh.  3,  30=  Hein.  Abhidhanac.  310.  11.    t<)  nach  K  tatpurasha. 
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63  Vom  Herrn  der  Nachtwandler,  der  lange  am  Besitz  der  gefangenen  Götter- 
i'rauen  Gefallen  gefunden  hat,  ist  Sita  in  die  Wohnung  der  Räkshasas  gebracht 
worden  (zu  seinem  Verderben),  wie  ein  giftvernichtendes1  Kraut  in  das  Haus 
der  Schlangen. 

64  Vorbei  ist  die  Angst  der  Götter,  die  Klagen  der  gefangenen  Frauen  sind 
zu  Ende  gekommen;  der  Raub  der  Jänaki  durch  den  Zehnköpfigen  ist  das  Ende 
der  Not  der  Dreiwelt  geworden." 

6ö  Jetzt  brachte  (Räma)  in  die  Augen  jenes  (Vibh.'s)  Freude,  in  seine  Ohren 
lautes  Triumphgeschrei  der  Affen,  auf  sein  Haupt  die  Salbung,  in  sein  Herz  die 
Liebe  (zu  ihm). 

5.  ZÜCHTIGUNG  DES  MEERES. 

1  Als  nun  durch  den  Anblick  des  Mondes  der  Ocean  und  seine  Liebe  über- 
mässig anschwollen,  schien  es  dem  von  der  Trennung  gequälten  Räma,  als 
ob  auch  die  Nacht  länger  zu  werden  anfienge. 

2  Da  brachten  der  Himmel  mit  dem  aufgegangenen  Monde  einerseits  und 
anderseits  das  Meeresufer,  an  dem  der  Räghava  im  Gelübde2  sass,  das 
vom  Mondlicht  erfüllte  Wasser  des  Meeres  zur  höchsten  Flut3. 

3  Da  erschütterten  das  immer  wiederholte  Mutfassen  desselben  die  in  Folge 
der  Trennung  leicht  eintretenden  Angriffe  des  Schmerzes,  stark  genug,  um 
sein  dem  Gelübde  hingegebenes  Herz  zu  schütteln. 

4  „Ob  wohl  das  Meer  mir  den  Dienst  erweisen,  das  Mondlicht  abnehmen, 
die  Nacht  zu  Ende  gehen  wird,  ob  wohl  die  Geliebte  lebt  —  oder  ob  sie 
(auch)  mich  aus  dem  Leben   treibt?"   so  denkend   war  er  traurig. 

5  Er  verwünscht  die  Stralen  des  Mondes,  härmt  sich  über  den  Liebesgott4, 
hasst  die  Nacht:  den  Windsohn  fragend:  „lebt  wohl  die  Geliebte?"  magert  er, 
schon  abgemagert,  nur  (noch  mehr)  ab.5 

6  Er  preist  die  (südliche)  Gegend:  „denn  dort  wohnt  sie;"  den  Mond:  „denn 
ihn  schilt  sie  sicherlich;"  die  Erde,  „denn  auf  ihr  liegt  sie:"  den  Himmel: 
„denn   durch  ihn  ward  sie  entführt." 

7  Es  schwindet  dahin  seine  Festigkeit  und  zugleich  die  Stunden  der  Nacht, 
sein    Herz    hält   nicht    Stand    und    auch  nicht    die.  unzuverlässigen6  Ratschläge. 


1)  faq«l 1 3i cfcjf \ vy f*l^  R:  die  Vishaushadbi  ist  den  Schlangen  feindlich,  s.  9,  45.  2)  f*\HH 
=  HliTliH3l«T  .sitting  in  Dhariia"  R;  zur  Sache  cf.  Wilson,  Gloss.  of  Judic.  &c.  Terms,  s.  v. 
Dharuä.  .'S)  die  Ursachen  der  Hochflut  sind:  a)  der  Mond  am  Himmel,  b)  der  am  Ufer  Dharnä- 
Bltzende  Räma.  weil  nämlich  das  Meer  in  der  Besorgnis,  was  er  wohl  tun  wird,  sich  aufregt:  ^ffiä 
(„morgen"  Hindi!)  Tjn:  fä  gifimdUfT  rgfa^««!«<1'«Hdt  ^fl^  TTfrT  fa^M^TrT.  I  R.  4) 
„schmäht  ffejTrfrl  ^ifurfWTffT)  den  L."  K;  ob  wohl  ffcjl^fa  wirklich  Activ  sein  kann?  cf.  faro; 
Cl.  4.  "))  „fristet  er,  abgemagert,  nur  grade  das  Leben"  R*1 ;   .hall  er  sich  nur  eben  hin-  KS: 

^Trg%  (i.  e.  iif^^T?;,  cf.  II,  I8vl,  Hein.  IV  40)  *|^tj  ^u"^  K.         6)  ^fafsTTT  ^fwrr:  R- 


5.  Züchtigung  des  Meeres.  223 

mit   seiner  Willenskraft   zugleich  sinken  ihm    die  Arme,    und  mit  den  Tränen 
zugleich  entschlüpfen  ihm  Klagen. 

„Sie   ist   verständig":    damit   tröstet   er    sich;    „(aber)    sie   ist   schwach  vor  8 
Liebe":    dies   bedenkend    verliert   er    die    Besinnung;    „die  Geliebte   hält  aus": 
damit  hält  er  sich  am  Leben;  „(aber)  sie  ist  matt  durch  die  Trennung":   da- 
mit lösen  sich  ihm  die  Glieder. 

Ihm     bot    der    Mond    erst    da    einen    erfreulichen    Anblick,    als    er,     vom  9 
Morgenrot  getroffen,  glanzlos  war,  und  das  Tierbild  in  ihm  kolossal  erschien, 
und    seine  Stralen  sich  in  die  jungen  Ranken  des  Malaya  ergossen1. 

Gleich  als  war    es  das  Herz  des  Meeres,  so  zittert  mehr  und  mehr,  je  mehr  10 
die  Nacht  verstreicht,    das  in  den  zitternden  Wellen  sich  spiegelnde  Mondbild, 
verlegen,  was  es  tun  soll. 

Und  nun  ward  vom  Wind  das  Wasser  des  Meeres,  die  Morgenpauke  gleich-  n 
sam  des  Raghuherrn,  so  geschlagen,  dass  ihr  Widerhall,  die  Höhlen  des  Malaya 
erfüllend   und  daraus  entschlüpfend2,  laut  erklang. 

Der  Morgen  wurde  hell,    und  ebenso  (zugleich)   das  Ufer  (sichtbar),  indem  12 
(von  jenem)    die   Finsternis,  (von  diesem)  das    Wasser  zurückwich,  indem  sie 
beide  vom  Geschrei  der  Hamsa-Schar  belebt   wurden,   und  indem  (bei  beiden) 
die  Ausdehnung  nach  allen  Seiten  sich  offenbarte. 

Da  aber  das  Meer,  nachdem  die  Nachtzeit  vorüber  war,    noch  feststand  in  13 
seiner    gewaltigen    Tiefe,    da    ergriff    Zorn     des    Räghava    Antlitz    wie    Ver- 
finsterung die  Mondscheibe. 

Da  zog  sich  auf  seine  tamälaschwarze,  feste,  breite,  von  hervorbrechenden  14 
Schweisstropfen  (feuchte)  Stirnfläche  die  gerunzelte  Braue,  wie  sich    die  Gift- 
ranke am  Abhang  des  Malaya  hinzieht. 

Da  wante    sein  Kopf,  an    welchem  Brauenrunzeln  sich  zeigte,    und  der  vor  15 
Zorn  bebte,    sodass  das  Band  der  Harlast  sich    lockerte,    sein  Augenpar  dem 
Bogen  zu. 

1)  ^JTg^Tfft  *^R?^ft  *rei  *T  I  ^p?RT5T  ^lftö»T"Pfr  CWJTTüft!  ™d<L)  Tf^ft  Sfl  * 
71^(5^'.  |  R,  ^J^J^Jf^T^:  K,  cf.  8,  64.  9.  Kl:  im  Pkrt.  ist  ^^  auch  intrans.  Zur  Sache:  TTHTrT  fw- 
VTt^ffaj  °fiTf«rT Tt UH  rfl frT  UfffflT  I  R-  Die  den  Indern  geläufige  (s.  unten  9,  28.  12.  10;  Kumä- 
ras.  I,  10  u.  die  dazu  von  Stenzler  citierten  Stellen;  Raghuv.  9.  70;  lud.  Spr.'-' 3225),  von  den 
Botanikern  viel  discutierte  (s.  Fries  in  Flora,  Regensburg  185t»,  p.  161  ff.,  Sachs  Experimental- 
Physiologie  der  Pflanzen  §  83)  Erscheinung  des  nächtlichen  Leuchtens  mancher  Pflanzen  wird 
nämlich  daraus  erklärt,  dass  entweder  die  Sonne  ((,'ieup.  4,  34;  Mailin.  zu  Kumaras.  I,  10)  oder 
der  Mond  hei  ihrem  Untergang,  resp.  heim  Neumond  (Raghuv.  14.  Sil  u.  Maliin.  ad  1.),  ihr  Licht 
in  dieselben  legen.  2)  ^l^ft  ^ff^  t^Rf!   1;-  f^<t  S:  ('iese  Bedeutung  von  ^nfT^T  Bent- 

Bchlüpfend"  muss  um  m>  sicherer  die  traditionelle  gewesen  sein,  als  die  —  natürlich  falsche  aber 
auch  in  K  vorliegende  —  Uebs.  ^3Tf[  gar  nicht,  dazu  passt.  Da  aber  ebenso  wenig  ^3rT  diese 
Bedeutung  hat,  so  ist  meine  Ableitung  des  Wortes  (s.  Ind.  ^)  gleichfalls  falsch,  ^TT^i  ist 
vielmehr  =  ;3^ffT7T,  8.  PrakrtaPing.  1  14  (wo  ein  Schol.,  Ravikara,  ebenfalls  ^3TtT.  ein  andrer, 
Candracekhara,  ^3<ffTfT  iil,s-)>  PrasannaRägh.  p.29  (ed.  Calc.  l872=Pandil  II  134b.  cf.  1'W  s.v.). 

Hein.    IV   37'.)   11.    Pischel  ad    1. 
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16  Unwillig  über  die  Verweigerung  der  Gunst,  ward  der  Raghuspross,  dem  all- 
mählich der  Zornmut  schwoll,  so  freundlich  er  (sonst)  war,  schrecklich  an- 
zuschauen  wie  das  Sonnenrad  beim  Weltuntergang. 

17  Nun  ergriff  er  den  Bogen,  das  Werkzeug  seiner  kühnen  Tat,  den  Ort  seines 
Stelldicheins  mit  der  Lakshmi  des  Feindes  vor  dessen  Augen,  den  Pfosten 
seines  dauerhaften1  Zornes,  das  zweite  Offenbarungsmittel2  des  Stolzes  auf 
seine  Arme. 

ls  Das  Meer,  dessen  Wassermasse  sich  über  das  feste  Land  der  Erdoberfläche 
ergoss3,  als  diese  sich  neigte  unter  dem  Druck  des  aufgestemmten  Bogens, 
wurde,  als  der  Bogen  nur  um  ein  weniges  noch  nicht  gespannt  war,  ein  Gegen- 
stand des  Zweifels4. 

19  Als  der  Bogen  von  Rauch  geschwärzt  ward,  rauchte  der  Himmel,  flammte, 
als  flammend  die  Sehne  befestigt  ward,  und  als  die  Bogenspitzen  klangen, 
klang  er,  dass  der   Widerhall  die   Weltgegenden  erfüllte. 

20  Lange  im  Geiste*  erwogen  habend  das  furchbare  Versprechen:  „die  Erde 
soll  wirklich  durchbohrt  werden6,  das  Meer  ist  verloren,  die  Welt  soll  zu 
Grunde  gehen" —  ergriff  er  den  Bogen. 

21  Da,  als  er  (der  Arm)  kaum  den  ergriffenen  Bogen  gefasst  hatte7,  wurde  sein 
von  der  langen  Trennung  abgemagerter  linker  Arm,  an  dem  die  vom  Sehnen- 
anschlag herrührende  Schwiele,  fortwährend  von  Tränen  gewaschen,  weich 
geworden  war,  ein  ganz  andrer. 

22  Da  gedachte  die  Dreiwelt,  deren  ganzer  Umfang  erfüllt  ward  vom  Wider- 
hall des  Schwingens8  (des  Bogens)  mit  seinem  linken  Arm,  voll  Angst  des 
furchtbaren  Zusammenstosses  der  Wolken  beim  Weltuntergang. 

23  Und  er  ergriff  einen  Pfeil,  der  ihm  in  die  Finger  fiel,  als  er  sie  achtlos 
nach  rückwärts  ausstreckte,  gleichsam  einen  der  Stralen  der  Sonne  beim  Welt- 
untergang, fähig  das  Meer  umzukehren. 

24  Jetzt,  den  Pfeil  auflegend,  blickte  er.  indem  durch  eine  Gefühlsveränderung 
sein  Brauenrunzeln  unterbrochen  ward,  das  Meer  mit  einem  langen  Seufzer 
und  mit  von  Mitleid  betrübtem  Gesicht  an. 

25  Dann  fieng  der  Raghuherr  an    den  Bogen    zu  spannen,    dessen  Pfeil  er  mit 


1)  ?  „angesammelten"  C  scheint  besser.  2)  5T^J%  •S'iWfrT  ?I^T  5T^W  Hcfilir^i  |  T[^t  ^  -n^ 
f^fft^  VrfTf^W  I  R-  ;J')  R  chäya  übs.  hier  ausnahmsweise  tTwft?  mit  VWrf~  was  aber  nicht  etwa 
als  Spur  einer  vi  anzusehen  ist;  denn  der  Comm.  sagt  ausdrücklich  «q-rt:  HwrfTJrVt  ^T-  4)  "der 
„geriet  in  Zweifel";  JJ*:  föfi  ^fT^JrftfrT  ^rTfarTfWT  S^W  ^T^jfrT  1  ^frT  *ftoT*fT 
^"Jfqfcrmft  S^JfT  R.  5)  ^37  JT^J  ^CJjZ  fi^rrfa  R,  so  auch  S;  cf.  zu  II,  49.  6)  K  scheint 
doch  f*J"ST3  gelesen  zu   haben;   zum  Wechsel  des   Modus   bemerkt   K:    Tg*EC^  ^fäiTf^f «T^irT^Tlf- 

*n?n^  i  *rg%  g  ^rtvnffi^ftfTri-in  ^rroWri  f^^m^fa^n^^T^iFmfaflrifJTare^f  i 

7j3rrorT:  irrT^fH^ftTSTTf^-pm;:  R  =  H1cT:  S;  TFÜZ:  tJ^TTTt^W^fTtJTQt^^lTT^i^Tr^'T:  K, 
was  wohl  die  richtige  Erklärung  ist,  cf.  TJT^"5  2,  40 vi;  also:  „der  Arm.  durchs  blosse  Fassen 
des  Bogens  schon  schwellend".  8)  ^T^T«:T«Tf*ni^rrT'?J"P'f «f  R;  cf.  12,  36.  40;  welche  Manipula- 
tion ist  eigentlich  gemeint? 
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unbeweglich  gradaus  gewantem  Blick  richtete,   dessen   Mitte  er  mit  dem   nach 
der  Seite  gedrehten  Arme  hielt,  dessen  Sehne  er  fest  presste. 

Sonnenstralen,  glaubt  man,  die  an  der  Spitze  der  Pfeile   sich  widerspiegeln,  26 
sodass   man    nur    schwer    hinsehen   kann1,   und   deren  Glanz  an  den  sich  gegen- 
einander neigenden  Enden   des  Bogens  funkelt,  werden  gespannt  und  erklingen 
tief,  wie  der  Ton  der  Sehne. 

Der   bis   zum   Ohr    angezogene  Bogen,   aufgewacht    zur  Tötung    des  Meeres.  27 
gähnt  gleichsam,  und,    rufend   mit   der  klingenden  Stimme    der  Sehne,   droht 
er  gleichsam  mit  den  an  der  Spitze  des  Pfeils  lodernden  Feuerflammen. 

Indem    Rama's   Pfeil   (noch  ehe   er  abgeschossen  ist)  seine  Kraft  durch  Er- 28 
schütterung  des  Meeres  beweist,    und  indem  seine  Flammen  (schon  jetzt)  von 
seiner  Spitze  weg  und  vorwärts  fliegen,  scheint  er,  während  er  erst  noch  an- 
gezogen wird,  schon   ins  Meer  geflogen  zu  sein. 

Die    Wolkenhaufen    der    Weltgegenden,    entzündet    von    den    von    der  Pfeil-  29 
spitze  ausgespieenen  Flammen,  platzen  wie  Augen  von  Meteoren,  gelb  von  den 
geschleuderten  Blitzen, 

Da  entsante  er  den  Pfeil,  durch  welchen   dichter  Rauch   hervorgelockt   wurde  30 
aus  dem   Rücken  des  mit  der  Kraft    des  Armes   gespannten  Bogens,    und    der 
die  Sonnenstralen     verdunkelte     durch    die     von     seiner    Spitze    ausgehenden 
Feuerflammen. 

Dieser,  nachdem  er  am  Firmament  geleuchtet  hatte,   sank  ins  Meer,  indem  31 
seine   von   Flammen   rote    Spitze   halb   ins  Wasser   verschwand,    gleichwie  ein 
langer  Tag  ins  Meer  sinkt,  indem  vorher  die  Sonne  untergeht. 

In  der  Luft,  wie  er  dahinflog,  war  Rama's  Pfeil  ein  Bündel  Blitze2,  im  Schoss  32 
des  Meeres,  als  er  hineingestürzt  war,  das  Vernichtungsfeuer  beim  Weltuntergang, 
in  der  Hölle,  in  der  er  liegen  blieb,  ein  Erdbeben. 

Und  hinter  ihm,  dem  halb  untergesunkenen,  hereilend,  flogen  die  Pfeilmengen,  33 
rot  glänzend  von  rauchlosem  Feuer,  ins  Meer,   wie  der  halb   untergegangenen 
Sonne  ihre  Stralen  folgen. 

Und    nun,    vom    Pfeil   getroffen,    bäumte    sich  brüllend   das  Meer,    seine  aus  34 
Höllenfeuer    bestehende   Mähnenfülle    schüttelnd,     gleichwie    ein    sorglos    ein- 
geschlafener   Löwe,    vom    Pfeil   getroffen,    seine  Mähnenfülle    schüttelnd,    sich 
brüllend  bäumt. 

Da  das  Meer  (zuerst)  weit  weggetrieben  (und  dann)   wieder  zurückgekehrt,  35 
von    den    ihm    entgegenfliegenden    dichten   Pfeilschwännen    getroffen,    mit  der 
Gewalt  eines  Axthiebes  emporstieg,  ward   der  Himmel  gleichsam   in   zwei  Teile 
gespalten. 

Als  der  gegenüberliegende  (südliche)  Teil  des  Meeres,  in  der  Mitte  getroffen,  3(j 
durch  die  Gewalt  des  Pfeils  emporgehoben  ward,   sank  die  andre   (nördliche) 

1)  fcTTO  ^f^Tt^f  *l*n  WIR,  R-  '-)   s"   KS,   R  Wl;    „BlitZBtral"  (also  L'.fflTfTäH)   K  scheint 
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Hälfte  hinunter,  gleich  als  wäre  sie  ein  abgesprengtes  und  losgegangenes  Stück 
des  Malaya. 

37  Es  werden  aufgewühlt  die  höllentiefen  Stellen  des  Meeres,  sodass  sie  rot 
werden  von  den  Mineralien  der  (von  den  Pfeilen)  zerspaltenen  (unterseeischen) 
Berge,  dass  die  quer  abgeschnittenen  Flügel  der  Berge  herumschwimmen,  und 
dass  die  Seeungeheuer  in  Aufregung  geraten. 

38  Die  Schar  der  Muscheln  schwimmt  umher,  deren  Spalt  durch  die  Pfeile 
auseinander  getrieben  und  deren  weisser  Leib  dadurch  sichtbar  gemacht  ist, 
ähnlich  den  von  den  rötlichen  Sonnenstralen  getroffenen,  ein  wenig  geöffneten 
Blüten   des  weissen  Lotus. 

3!>  Die  Wassermassen  geraten  in  Aufruhr,  sodass  die  Fische  umhergetrieben 
werden,  und  dass  sie  selbst  weiss  werden  von  den  durch  die  Pfeilschüsse 
ausgebrochenen  Zähnen  der  Ungeheuer,  und  dass  sich  in  ihnen  herumwälzen 
die  abgeschnittenen  Kämme  der  Schlangen,  schräg  geneigt  durch  das  Gewicht 
der  Edelsteine. 

40  l)as  "Wasser  des  Meeres,  über  das  Ufer  getreten,  wälzt  sich  dahin,  während 
seine  Korallenwälder  (vor  Glut)  zerspringen1,   und  Glanz  ausgeht  von  den  durch 
die  Erschütterung  herumgedrehten  Kleinoden2,  und  Perlen  sowohl  als3  Schlangen 
kämme  auf  die  Oberfläche  kommen. 

41  Die  Wirbel  des  Meeres  werden  bald  vom  Wasser  überflutet  und  bald  wieder 
blossgelegt,  einen  Augenblick  bedeckt,  dann  wieder  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung sichtbar,   ruhig  und  dann   wieder  wallend,  stumm   und  wieder  tosend. 

42  Das  Meer,  sich  umwendend  und  herumdrehend,  fieng  an,  die  eine  lange  ge- 
drückte Seite  befreiend,  sich  gleichsam  mit  der  andern  in  die  Hölle  zu  legen. 

43  Der  Himmel,  verdeckt  von  der  durch  die  Gewalt  des  Pfeiles  fortgeschleuderten 
und  vom  Suvela  gestauten  Hälfte  des  Meeres,  und  (dadurch)  auf  seiner  süd- 
lichen Seite  unsichtbar,  erschien,  als  ob  seine  eine  Hälfte  zerstört  wäre. 

44  Selbst  diejenigen  furchterregenden,  höllentiefen  Stellen  des  Meeres,  welche 
vom  Ureber  nicht  gesehen  und  vom  Mandara  nicht  erreicht  waren,  wurden 
aufgewühlt. 

45  In  jedem  einzelnen,  wie  der  Himmel  stützenlosen,  Pfeil-Loch  strauchelnd4, 
brüllend  als  ob  es  sich  vor  dem  Höllenfeuer  fürchtete,  fällt  das  Meer  gleich- 
sam in  die   Hölle5. 

4t;  Timiflsche,  die  das  Quirlen  des  Meeres  erlebt,  die  mit  ihren  Rücken  die 
Gipfel  des  gewirbelten"  Mandara  bestanden,  die  den  Geschmack  des  Amrta 
gekostet  hatten  —  werden  vom  gewaltigen   Schlag  der  Pfeile  betäubt  gesehen. 


I)  ^fZ<T  K  ist  verschrieben  für  f^ff.  cf.  zu  6,  20.  63.  2)  also  Umstellung  der  Glieder  des 
Compos.  3)  *J*JT  ^IT  ^ifT  frrefnT  cTOT  mf'SiSfi'Rrfa  H.  4)  ^<^  ^»ft^  ^t  R-  6) 
ich  hätte  TJTPHwf.  als  Lesart  R's,  recipieren  sollen,  S.  p.  I.  li)  für  TJSitj  (resp.  [s.  Index  s.  v. 
*ftj]   *J*IJ>    wie    vielleicht   auch    Hera.  IV  200  zu  lesen  ist)    ergehen  sich  folgende  Bedeutungen: 

"-ich   vordrängen,    vorquellen«  2.  21.   3,  58  vi.  5.  U.  18.  6..  32.  10,  lü.  12,  1;  cf.  Hala  172.  227; 
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Die  Wege  des  Blasens  der  grossen  Schlangen  werden  sichtbar,  in  der  Hölle  47 
sich  windend  und  gewaltige  Wirbel  nach  oben  werfend,  beschmutzt  vom  Staub 
der  angebrannten  und  (dadurch)  blassen   Korallen. 

Ein    Schlangenpar,    durch  Liebe  aneinander  gefesselt,    durch  einen  Pfeil  zu-  48 
sainmengeheftet  und  entzückt  von   dieser  festen1   Ümschlingung,  bebt,  sich  um- 
einander windend,  mit  dem  Leben  sich  gegenseitig  schützend. 

ßäma's  Pfeile   fliegen    dahin    im  Wasser,    die    Korallenzweige    zerbrechend,  49 
durch   das  Reiben  an  den  Edelsteinen  gewetzt,   und.   weil   sie  mitten   durch  die 
Perlenmuscheln  hindurch  gegangen   sind,  an  der  Spitze  grosse  Perleu  tragend. 

Welche   Korallenbank  auch    der    wie  die   Wirkung   des   Giftes    vordringende  50 
dichte  Dampf  trifft:    die  wird    schwarz2  -  -  das    Blut    des    Meeres    gleichsam. 

Die  Berge,    aus  dem  aufgewühlten   Meere   aufgeflogen,  fallen,    da   ihr  einer  51 
ausgebreiteter  Flügel,  vom  Pfeile  durchschnitten,  abgefallen  ist,  und  (deshalb) 
ihr  Gipfel    in   Folge    des    ungleichmässigen  Gewichtes    sich    neigt,    auf  halbem 
Weg  zum  Himmel  umkehrend,  herab. 

Die   Schlangen,    deren  Windungen  zerstückt   und  umhergestreut  sind,    denen  52 
das  Leben   in   der  Kehle  steckt   und  denen   der  Zorn  erregt  ist,    verlassen  das 
Leben,  nachdem  sie  mit  ihren  Blicken  die  Pfeilschwärme  verbrannt3   haben. 

Tosend   erfüllt  das  Feuer  die  Höhlungen   der  Löcher,   die  sich  an  den  Stellen  53 
der   durch    die  Gewalt   der  Pfeilspitzen    ausgebrochenen  Felsen   befinden,    und 
welche  Haufen  von    zerstückten   Schlangenwindungen  enthalten. 

Die  barkengleichen  Zähne  der  Seeelefanten,  abgebrochen,  herausgefallen  und  54 
emporgeschleudert,    aufgespiesste   Wassertiere  (mit  sich)    emporführend,    zer- 
springen, indem   sie  an  den  Ufern  ein  wenig  Brandung  der  berggleichen  grossen 
Wellen  erzeugen. 

Die  Schar  der  Fische,  hin  und  her  geworfen  beim  Herumirren  in  den  Wasser-  55 
wellen,  die  Augen  vom  Dampf  getroffen  und  gerötet,  vermeidet  den  Korallen- 
wald, da  sie  vor  Verwirrung  Feuer  zu  sehen  glaubt. 

Die   Schlangen,  auf  der  Oberfläche  schwimmend,    weiss,   da  ihr  Bauch   nach  56 
oben    gekehrt    ist,    die    verbrannten  Doppelzungen    ein    wenig  heraushängend, 
ebnen     (=     füllen     aus)    die    Ungeheuern    Zwischenräume    zwischen     den    ge- 
waltigen  Wellen. 

Seeelefanten  kommen  zum  Vorschein,  ein  wenig  aufgetaucht,  die  Köpfe  57 
I,  „herumgewirbelt,  gewälzt  werden«  5.  46.  58?  81?  13,  27?  15,  2s.  A.  LI?  c  „herumliegen"  (=  1J- 
fTTTT.  TTW  q°-  irf^rrHiNrtT0  &c.  Seholl.,  cf.  Hem.  I\  209.  258)  5.  58?  81?  7,  53.  13.  27?  A.  11? 
Zwischen  b)  u.  c)  ist  meistens  nicht  sicher  zu  entscheiden;  die  Bed.  „zurückkehren"  Hem.  IV  166 
kann  ich  ausSe.  nicht  belegen;  mitU^IV230  (cf.  ffW^  RK)  ist  b)  gemeint.  1)  *pq!  =  f  5  RS, 
ct.  12,  64  =*n3;  cf.  Kaipas.  114  vfxtRl  =  "*<*$■  Päiyal.  90;  der  Ursprung  des  Wortes  ist  mir 
zweifelhaft,  aber  sicher  nicht  von  VPK.  2)  I!  cfc^-mffT  ?T  <T !  Statt  TTST^r*  TTtT^-  weil  ihm  ent- 
gieng,  dass  %S  neutr.  ist,  -.  6.  22.  64.  Tu.  7.  39.  8.  lt.  10.  9.  A.  9.  Cf.  12.  21.  3  „erkannt"  Rvl: 
^ff?TT  d^fq^l  I  rmi  ^  imflTTsrüTt  *pU  T/ZW-  |1  Natürlich  beruht  die  vi  auf  einem  blossen 
Schreibfehler. 
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furchtbar  zerfleischt  von  den  hakenförmigen  Klauen  der  Seelöwen,  den  Mada- 
Erguss  vom  Feuer  verzehrt  und  getrocknet. 

58  Die  Schar  der  Muscheln,  beunruhigt  durch  das  Schwinden  des  Wassers,  an 
den  Strand  des  Ufers  zu  kommen  strebend,  herumrollend  auf  den  unregel- 
mässig daliegenden  Krystallplatten,  wälzt  sich  bald  vorwärts  bald  rück- 
wärts gehend. 

69  Die  Berge,  vor  Schreck  auffliegend,  den  Schoss  des  Meeres  verlassend,  fachen 
lurcli  ihr  Flügelschlagen  die  auf  der  Spitze  eines  jeden  vorhandene  Feuermasse  an. 

60  Die  Wasserströme  der  Hölle  kommen  tosend  hervor,  betäubt  auf  dem  Rücken 
liegende  Schlangen  mit  sich  führend,  fürchterlich  durch  das  Daraui'srhwinmien 
abgehauener  Asuraköpfe1,  mit  vom  Boden  aufgewühlten    Perlen. 

t;i  Die  Wasserwellen,  vom  Schlag2  der  Pfeile  emporgeschleudert,  von  der  Glut 
des  Feuers  getroffen  und  (in  Folge  dessen)  aufschäumend,  vom  Wind  zerteilt 
und   (dadurch)   dünn   (=  tropfenförmig),  vertrocknen  hoch  am  Himmel. 

62  Die  Schlangen,  durch  die  hohen  Wellen  (aus  dem  Wasser)  herausgeworfen, 
in  hässlicher  Weise  den  Banch  nach  oben  gekehrt,  Giftmassen  von  sich  gebend, 
krümmen  sich,  indem  ihnen  die  Bewegungskraft  zum  Anziehen  der  Win- 
dungen  schwindet. 

63  Die  Wogen  der  Flüsse,  aus  von  den  Pfeilschwärmen  zersprengten  Muscheln 
bestehende  zerrissene  Armbänder  tragend,  beben,  indem  (die  Flüsse)  sich  unter 
aus  lautem  Tosen  bestehendem  Wehklagen  (vor  das  Meer)  werfen  —  dem 
Meere  (schützend)  vorgehaltenen  Händen  vergleichbar8. 

64  Die  Berge,  unter  deren  gewaltige  Flügelklappen  die  Wassertiere  sich  ge- 
drängt hatten,  fliegen,  da  ihre  Abhänge  vom  Feuer  erfüllt  werden,  zum  Himmel 
empor  —  mühsam,  weil  sie  von  der  langen  Unbeweglichkeit  schwach  ge- 
worden sind. 

65  Das  Meerwasser,  da  seine  Tiere  brennen,  brennt;  gerät  in  Aufruhr,  da  das 
Netz  der  Zweige  seiner  Edelkorallen  in  Aufruhr  kommt,  tost,  da  seine  Wirbel 
tosen,  spaltet  sich,  da  sich  seine  Berge  spalten. 

66  In  den  Löchern  der  Wirbel  taumelnd,  schwankenden  Ganges  auf  den 
Krystallplatten  des  Malaya,  unsicher  gehend  in  den  rollenden  Wellen,  erschien 
ganz  gleich   das   Meer  und   das   Feuer. 

(;t      Welche   Teile   des    Malayawaldes   das   Meer,    von    der    Gewalt    (der  Pfeile) 

entzündet  und  austretend,  entzündet,    dieselben  löscht  es  auch  wieder,  als  es 

erloschen  zurückkehrt. 

68       l>as    Meer    in  die   Höhe  hebend,    mit    Flammenmassen,    die  durch  das  Fett 

and  Fleisch  der  Sceungeheuer  zügellosgeworden  sind,  durch  seine  Massenhaft  ig- 

keitdie  Berge  bewältigend,  schwillt  an  der  Brand,  ungeheuer  wie  eine  Bergkuppe. 

Die  Wassermassen,  deren  Basis  von  dem  Feuer  in  die  Höhe  gehoben  war, 

l)  JT^dh^MH^cD'il  R.      2)  „der  Menge"  KS.      3)  die  Flüsse  sind  die  Weiber  des  Meeres;  ^f- 

*rr  iU  fw=r:  *nf«M«rii<5«wKT!rRj  r*?rt  wrö  tfTsfi^jTrfr  TjrT«ifTfrT  **fr  i  R. 
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von  dem  Pfeil  emporgetrieben  und  bei  der  Umkehr  wieder  abwärts  geführt, 
(in  Folge  dessen)  in  verkehrter  Richtung  gehende,  fallende1,  ungeheure  Wirbel 
habend,  fallen   wieder  herab. 

Das  Meer  dampft,    brennt,    zerteilt    sich,  verlässt   seinen    Standort,  peitscht  70 
die    Flanke    des  Malaya,   aber  trotzdem  durchbricht    es  nicht   das  erste  Kenn- 
zeichen der  Selbstbeherrschung  —  sein  Gebiet. 

Das  Geräusch  der,  vom  Feuer  an  Räma's  Pfeilen  getroffen,  mitten  im  Meere  71 
zerplatzenden  Schlangenaugen    und    Fische    tönt    wie    der   Lärm    der  Wolken 
beim  Weltuntergang. 

Die  Strömungen  der  Flüsse,  zum  Himmel  aufgewühlt,  kommen  wieder  herunter,  72 
mit  zusammengeballten  Flammenmassen   an   der  Spitze,  mit,  Spitzen  des  Rauchs 
ähnlich,  in    die   Länge  gezogenem   Wasser,    den    stabähnlichen    Meteoren    beim 
Weltuntergang  bleichend. 

Das  Meer,  dessen  Wassermasse  zu  trocknen  anfängt,  den  Bereich  des  Strandes  73 
allmählich  räumend,  erscheint  wie  einer,  der,  sich  rückwärts  wendend,  Schritt 
vor  Schritt  zurückweicht. 

In   der  Masse  des  Feuers   verschwindet  das  Wasser;    in  dem  von  der  Masse  74 
des  Feuers  aufwallenden   Wasser  der   Himmel;  und  in  dem  von  der  Masse  des 
Wassers  verdeckten   Himmel  der  Kreiss  der  10  Weltgegenden. 

Da  die  Wassermasse   vom  Feuer   erhitzt,    herumgewirbelt    und   ausgebreitet  75 
wird,  werden  die  Wirbel    des  Meeres  langsam  wie  das  durch  die  Sommerglut 
verzögerte2  Rad  des  Sonnenwagens. 

Das   Feuer,    von    dem    eine  Rauchwolke   ausgeht,  und  dessen  Flamme  sich  76 
vereinigt    mit    dem  aufsteigenden  Glanz  der  Smaragden,    wälzt   sich    dahin  in 
dem  ausgebreiteten  Meere,  wie  von  Caivalas  eingehüllt. 

Wie,  von  Räma's   Pfeil  getroffen,    das  Höllenfeuer  glüht,  der  Fels  zerbirst.  77 
die  Wolke  brüllt,  der  Wind  (das  Ufer)  überschreitet:    so  glüht,  birst,  brüllt, 
überschreitet  den  Himmel  das  aufgewühlte  Meer. 

Das  Feuer  ist  ruhig  bei  ruhigem   Wasser,  wirbelt  bei  wirbelndem,  teilt  sich  78 
bei  geteiltem,  wächst  bei  wachsendem  und  schwindet  erst  bei  schwindendem. 

Die  kreissförmigen  Inselgruppen  zeigen  sich,  da  der  Umfang  ihrer  Ufer  von  79 
dem   durch  das  Feuer  von   Räma's  Pfeilen  erhitzten  und  dadurch  schwindenden 
Meere  frei  gelassen   wird,    (wieder)   als  ebendieselben   und  ebenso    ausgedehnt 
(wie   vorher)  und    hoch. 

S('>  vernichtete  Räma  das  Meer,  indem  (       sodass)  die  Hölle  sichtbar  gemacht,  80 
die    Wassermasse   durch   Feuertiammen    herumgewirbelt,    die    Berge  gespalten, 
die  Scharen  der  Schlangen   vernichtet    wurden: 

indem   (    =  sodass)  von  der  in  der  Wassermasse   sieh   wälzend  herumirrenden  81 
Schar    der    Muscheln    in    Verwirrung    Geschrei  ausgestochen    wurde,    und   die 

1)  cfg«d  C  =  ^«mT5T  K  „sie*  wendende"  scheint  hesser.      '.»)  zu  dieser  poetischen  Verkleidung 
eines  bekannten  astronomischen  Facturus  vgl.  4,  30. 
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Schlangen,    von    dem    aufflammenden    Höllenfeuer    glühend    und    angebrannt, 
herumkrochen; 

82  indem  (=  sodass)  die  Spitzen  der  (unterseeischen)  Edelsteinberge  bemerkt 
wurden  an  den  beim  Schwinden  des  Wassers  sichtbar  werdenden  Stralen,  und 
die  Wolkenzweige,  von  den  durch  die  starken  Wellenhände  getroffenen  Welt- 
gegend-Ranken losgebrochen,  herabfielen; 

83  indem  (=  sodass)  die  Schultern  der  Seelöwen  von  den  feurigen  Pfeilen 
durchbohrt  wurden  und,  weil  sie  mit  der  Mähne  besetzt  sind,  aufflammten,  und 
die  weissen  Zahnbalken  der  Seeelefanten  von  den  in  der  Nähe  befindlichen 
in  Furcht  geratenen   Schlangen   umschlungen   wurden: 

84  indem  (=  sodass)  der  ümkreiss  der  Korallenzweige  von  den  geschüttelten, 
von  den  Berggipfeln  herabfallenden  Krystallfelsen  zerschmettert  wurde,  und 
die  Herden  der  Seeelefanten  hilflos  stecken  blieben  in  den  von  den  ange- 
brannten Schlangen   verlassenen   Giftpfulen; 

85  indem  (=  sodass),  in  gewaltigen  Strudeln  herumgewirbelt  und  ans  Ufer  ge- 
worfen, die  Berge  gegeneinander  zersplitterten,  und  die  zitternden  Rauch- 
Elanken,  an  den  Himmelsbaum  sich  heftend,  das  Netz  der  Weltgegenden  un- 
gleichmassig  überzogen; 

86  indem  (=  sodass)  die  Berge,  in  die  Höhe  geflogen  um  ihre  Flügel  zu  retten, 
aber  von  dem  Pfeilschwarm  getroffen,  nach  (allen)  Himmelsrichtungen  herum- 
flogen, und  der  ungeheure  Abgrund  ausgefüllt  ward  von  dem  mitten  aus 
dem  auseinander  klaffenden  Wasser  aufsteigenden  Perlenglanz: 

87  indem  (==  sodass)  die  Ungeheuer  durch  die  Glut  ihrer  vom  Feuer  erhitzten 
und  (darum)  geschlossenen  Augen  unsicher  wurden,  und  die  Muschelscharen, 
deren  gegenseitige  Liebe  wuchs,  durch  die  Pfeilschüsse  voneinander  ge- 
trennt wurden. 

6.   DAS  BERG-AUSREISSEN. 

i  Jetzt  kam  der  Ocean  heraus,  wie  ein  Weltelefant,  verlassend  den  brennen- 
den raucherfüllten  Höllenwahl,  dessen  Baumgruppen  —  die  grossen  Schlangen 
—  angebrannt  waren; 

■>  seine  Brustfläche  zeigend,  die  —  vom  Mandara  (einst)  gewaltig  gerieben.  Leim 
Weltuntergang  von  den  auseinander  starrenden  Zähnen  des  Ebers  geschlitzt  (und 
jetzt)  von  Räma's  Pfeilschüssen   verwundet  —  entstellt1   war: 

3  zwei  Arme  zeigend,  die  lang,  mit  gewaltigen  Wunden,  seinem  Körper 
(an  Grösse)  angemessen,  duftend  von  frischem  Sandel,  tadellos  und  empor- 
gehoben —  ähnlich  waren  zweien  Strömen  des  Malaya,  langen,  mit  gewaltigen 
(Ufer-)Wäldern,  dem  Körper  (des  Malaya)  angemessenen,  nach  frischem  Sande! 
duftenden,  unermüdlich'  dahinfhessenden; 
~i)~od,.,  f cnni  f  <r#jf*nr  R-   2)  ^TEfTf?^^  ^^fmnsn^T^^t^  K  i  Wlft  ^tottt  rör^- 
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tragend  den  herrlichen1  Perlenschmuck,  der  den  Verlust  des  Kaustubha  leicht  4 
verschmerzen  liess,  der  selbst  in  der  durch  das  Quirlen  mit  dem  Mandaraberg 
entstandenen  Verwirrung  nicht  verloren  war.  den  leiblichen  Bruder  des  Mondes, 
der  Madirä   und  des  Amrta: 

den   schweren   linken    Arm    erhebend,    dessen    Wundschmerz    durch  die  Be-  5 
rührung  mit  der  (andern)  Hand  vertrieben  wurde,    und  der  auf  die  schwankende 
Ganga  sich  stützte,  und  dessen  Harsträuben  (dabei)  durch  das  Blut  rot  erschien. 

Und  er  näherte  sich  dem  Raghuherrn,  der  mit  seinem  Glänze  die  Krystall-  6 
leisen  des  Malaya   bestralte,    der    von    den    sich    nahenden2   freundlich   zu  ver- 
ehren  ist,   dem  von   der  Jänaki  verlassenen,  wie  einem  von  seiner  Ranke   ver- 
lassenen    Baume,     der     mit     seinem    Schatten    die    Krystallfelsen    &c.   bedeckt, 
und  der  um  der  erhofften"  Güter   (=  Früchte)  willen  zu  verehren   ist. 

Und   der  Ocean   fiel    nieder   vor   den  Füssen  Rama's   wie    ein  von  heftigem  7 
Wind  getroffener  Baum,  indem  das  Blut  der  Pfeilwunden  die  Blüten,  und  die 
von  der  einer  Schlingpflanze  gleichen  Gangä4  umwundenen  kostbaren  Edelsteine 
die  Früchte    vorstellten. 

Und  darauf  fiel  auch  die  Gangä  zitternden  Herzens  und  abgewanten  Gesichts  8 
zu  eben   den   wie  Lotus  roten  Füssen  Hari's  nieder,    von  denen  sie  entsprun- 
gen ist6. 

Da  sprach  der  Ocean  eine  zwar  sanfte  aber  der  Aufgabe  gewachsene,  zwar  9 
kurze  aber  durch  die  Wucht  des  Inhalts  bedeutende,  zwar  demütige  aber  durch 
Festigkeit  imponierende,  zwar  höfliche  aber  doch  wahrhaftige  (Rede)": 

,,lndem   ich   meine    von    dir   selbst   gegründete,    durch    Unüberschreitbarkeit  10 
gewichtige,  mit  starker  Festigkeit  zu  behauptende7  Stellung  festhielt,  habe  ich, 
in  der  Meinung  es  sei  dir  lieb,  etwas  dir  unliebes  mit  Mühe  vollbracht. 

Die  wenn  sie   sich  öffnet  mit  Blütenstaub  gefüllte  Blüte,   an  deren  Saft  die  11 
summenden  Bienen  sich  sättigen3,  wird  von  der  Jahreszeit  (=  dem  Frühling  &c.) 
den  Bäumen  gegeben,  aber  sie  wird  nicht  wieder  von  ihr  selbst  ihnen  genommen. 

Hab'  ich  etwa  vergessen0,     wie   ich    vom    Vernichtungsfeuer   verzehrt,   beim  12 
Aufheben  der  Erde  mishandelt  und  von  der  deinem  Fuss  entsprungenen  Gangä 
wieder  gefüllt  worden   bin? 

Beim    Kampf  mit   Madhu    ward    ich    mit    den    Füssen,    beim    Aufheben    des  13 
Erdkreisses  mit  Zahnhieben,  und  jetzt  bei  der  Tötung  des  Zelmköptigen  werde 
ich  von  dir  schmerzgequältem   mit  Pfeilen  mishandelt. 

~l7mTTJ¥£  R  =  ^T*  ^;  TRTg  *JJfiT  rTK:  «<*  K;   nach  beiden  Erklärungen  wäre  diese 
Stelle  im  Index  unter  cTTTJ  «"  streichen  u.  unter  cHT  zu  stellen.        2)  ^f^X^f^'-  R-        ;l)  *f- 

farrnnf-fari  R.      4)  fri^^i  für  °m  s.  zu  2,  7.      5)  s.  Biiij  5.  17.  i;  vp  2. 2, 31.  8,  110  (= 

Hall  11  119.  '272).  6)  ^^^fJTSröni^  K  u.  <*fgcT.  bei  R;  nach  R's  eigner  Erklärung  sind  jt- 
-g^j  &c.  als  Adverl.ia  zu  nehmen.  7)  Tjf-r^jft  VTT^t  R-  s)  ^**TT?i  =  ^TT  K-  =  "^^TtT 
R,  =  jrj^  S;  ei',  zu  I,  8.  9)  s.  Hein.  111  105;  dieses  Zeugnis  isl  deshalb  von  besonderm  Wert, 
weil  es  zeigt,  dass  Hein,  die  von  den  Mss.  so  oft  beseitigte  Verkürzung  von  ^  zu  ^  vor  der 
Doppelconsonanz  einer  Bnklitica  anerkannte,  cf.  Präkrtica  p.  ti3'.    Pischel  ad  1.  =  TTJpjT! 
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14  Eines',  das  mir  noch  schmerzlicher  ist  als  mein  eigner  Zustand,  ist  durch 
deine  Härte,  du  harter,  bewirkt:  dass  nämlich  dein  von  Natur  freundlicher 
Gesichtsausdruck  durch  sie  mit  Mühe  umgewandelt  ist2. 

lö  So:!  verschone  denn  das  Meer,  auf  dem  du  ausruhen  kannst  von  der  Er- 
müdung von  deinen  tausend  dergleichen  Göttertaten,  und  das  vermag  die  Welt 
zu  überschwemmen,  und  das  um  des  Weltuntergangs  willen  zu  verschonen4  ist. 

16  Nicht  ja  ist  die  Hölle  nur  so  lange  schwer  zu  durchschreiten,  als  sie  voll 
Wasser  ist',  sondern  auch  dann,  wenn  ich  verzehrt  bin,  weil  sie  keine  feste 
Basis   hat   und   einen    Boden,  der  sich   spaltet  wo  man  nur  hintritt. 

17  Darum  möge  Käla's  Fuss,  nachdem  ihm  eine  Brücke  von  Bergen  gebaut 
ist.  (erst)  abgeglitten  von  dem  ein  wenig  angehauenen  zehnten  Hals,  (dann) 
lange  (zum  Tritt)  angezogen,  (schliesslich)  auf  irgend  eine  Weise  auf  den  Zehn- 
köpfigen  niedergesetzt  werden." 

is  Da  nun  von  dem  auf  den  Zehnköpfigen  erzürnten  Raghuherrn  vor  den 
Au°en  des  Affenherrn  das  für  die  Welt  schwer  überschreitbare6  Meer  mit 
dem  Pfeile    gebändigt  und   zu  Ruhe  gebracht  war  wie  Väli, 

19  gieng  der  Befehl  Räma's,  wichtig  durch  das  Interesse  der  Dreiwelt,  durch 
den  Affenherrn  vermittelt  zu  den  Affen,  wie  die  durch  das  Mark  der  Dreiwelt 
schwere  Erde,  von  (.'esha's  Kamme  abgeschüttelt,  auf  die  Schlangen7  übergeht. 

20  Da  brachen  die  Affen  auf,  ihre  zuvor  durch  die  Freude  aufgerichteten  Mähnen- 
massen schüttelnd,  die  mit  ihren  sich  auseinander  teilenden8  Harspitzen9  in  un- 
regelmässiger Weise  starrten,  und  deren  Scheitel  durch  die  rasche  Bewegung 
zum   Vorschein   kam. 

21  Das  Meer  tosend  in  Folge  davon,  dass  Gipfel  des  Malaya,  der  bei  der  Er- 
schütterung der  Erde  durch  die  Affen  schwankte,  hineinfielen,  wallte  auf,  als 
ob  die  erst  noch  bevorstehende1"  Berg-Brücke  schon  gebaut  würde. 

22  Es  bebt  der  Mahendraberg,  und  es  spaltet  sich  der  Erdkreiss  unter  dem 
Stoss  der  Affen:  nur  der  Blütenstaub  der  Wälder  des  Malaya  fliegt  nicht  auf, 
weil  er  von   dem  immerwährenden  Nebel   feucht  ist. 

23  Da  sprang  das  Affenheer,  während  ihm  (noch)  die  Erde  an  den  Nagel- 
spitzen hieng,  hoch  in  die  Luft  empor,  die  Berge  (durch  den  Absprung)  ins 
Schwanken  bringend,  und  indem  seine  plötzliche  Bewegung  auf  irgend  eine 
Weise  gleichzeitig  und   auf  einmal   stattfand. 

1)  so  R;  T?cj  VT?xrr  ip-r  TifffiJTrn  K  -)  fashnf^riTSTOT  Ü7H  R,  ähnlich  KS.  3)  TJ<j  K, 
TT^rf  «TT  R.  4)  Tf^ff  T^Tüfä  K-  5)  fW^HT  f^9  -;ils  'ch  voll  Wasser  bin"  ist  die  echte 
Lesart;  die  Conj.  °T;  fq"3J  beruht  auf  der  Verkennung  des  regelrechten  Uebergangs  von  °x;  in 
°t.  s.  zu  Vera  1^:  ef.  8,  30.  ti)  ^tjfT^PT'ffÜ  ^»wfä  I  *!%  (>•  e.  auf  Villi  bezogen)  ^^ 
R.  TrfT^wrf^Trf  trfT3r%lJ*'^T^J  K-    "')  ^^  gibt   R   in  der  Üeb8.  mit  »JW^tg  u.  bemerkt  dazu:    ?f- 

rnr^muren  =?f^^t  s^^^WrVr^i  Trgw  i   Es  verstellt  sich  von  selbst,  dass  »j^ft 

(und  darum    wohl  auch  Tr^Jfir)  mit  K  als  aco.  pl.  zu  nehmen  ist,  cf.  zu  I,  7.  8)  K,  der  ^SlrT 

übs.,  wird  *=)frT  gelesen  haben,  s.  5,  40  vi.  6,  63  vi.  '.))  %^jjj  tpar  R.  10)  so,  wenn  mau  ^)- 
UTT^I^f  =  ^rsmTrT:  fasst;  nach  der  andern  Erklärung  R's:  ^"Rrt  »TfatZIrfi  rr^^tp^TP5!  tj^  „als 
ob  schon  im  voraus  die  Brücke"  &c. 
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Das  Meer,  in  Folge  der  durch  den  Absprung  bewirkten  Niederdrückung  der  24 
Erde    durch    die    Flussmündungen    stromaufwärts  fliessend,    machte  die  Berge, 
sie  mit  Wassermassen  begiessend,  locker  und  fähig  von  den  Affen  ausgehoben1 
zu  werden. 

Wo    ein   Stück    des  Himmels    von    den    wie  funkelndes  Feuer  gelben,  dicht-  25 
gedrängten,    in    die  Höhe  springenden   Affen  emporgehoben    gesehen    wird,    da 
glaubt  man  eine  Rauchmasse  zu  sehen. 

Das  hoch  aufspringende  Affenheer,  da  im  Meere  sein  Spiegelbild   nach   unten  26 
sich  entfernt,  erscheint,  als  ob  es  in  die  Hölle  gienge,   verlangend2  die   (unter- 
seeischen)  Berge  heraufzuholen. 

Da  der  Kreiss  der  Weltgegenden   unsichtbar  und  die  Helle  durch  das  Affen-  27 
heer  abgesperrt  war,  wurde  der  Himmel,  schwarz  in  Folge  des  abgeschnittenen 
Sonnenlichts,  schon  am  Morgen  gleichwie  am  Abend. 

Und   die    Affen,    von   deren    schrägen    Rücken    die    Sonnenstralen    abglitten,  28 
fielen  stürmisch  nieder  auf  die  Berge,   deren  Höhlen  erfüllt  wurden   von  dem 
Widerhall  ihres  ausgestossenen  Geschreis. 

Das    Netz    der  Berge,    von    dem    zerrissenen   Verbindungsband  mit  der  Erde  29 
gelöst,    kaum    noch,    von    den  Schlangen   gehalten,   feststehend,    wurde   für  sie, 
die  rasch  herabflogen,  da  es  losgerissen   war,   (leicht)  davon  zu  tragen. 

Und    sie   flengen    an    die   Berge   aufzuheben,    sodass    deren    Felsblöcke,    auf  30 
ihre  Brust  fallend,  zerbrachen,  und  dass  die  Waldelefanten,   von  zornigen  Löwen 
schon  angegriffen,   in  Folge  der  Verwirrung  entkamen. 

Da  waren,   indem  die  einen    mit  ihrer  Brust  die  Bergabhänge  aufstemmten,  31 
und  die  andern  mit  ihren  Abhängen  die  Brust  jener  rieben3,  beide  wie  (resp. 
von)  Felsen  schwer,  die  Affen  den  Bergen  und  die  Berge  den  Affen  gewachsen. 

Die  einzelnen  Stellen  der  Erdoberfläche,  durch  das  Schütteln,  (welches  ent-  32 
stand)  als  die  Berge  von  den  Armen  der  Affen    (abwechselnd)   gestossen  und 
angezogen  wurden,  bald  auf-  bald  niederbewegt  und  dadurch  von  schwanken- 
dem Niveau,    wurden    von    dem   vorbrechenden  Meere  wieder  und  wieder  an- 
gefüllt4. 

Die  Berge,  welche  die  Streiche  des  Donnerkeils  ausgehalten  hatten,    sie  die  33 
Riegel  gegen   den  Wind   der  Vernichtung,   die   für   nichts    geachtet  hatten  die 
Verwundungen    durch    den  Eber,    die    stark   genug  waren   um  das   Wasser  der 
Weltzerstörung  zu  stauen,  sie  wurden  entwurzelt. 

1)  zu  R's  Lesart  x=f%TJW  cf.  ^rtrfg^  7.  11  li,  rTWW  '3,  85  R:  ich  kann  midi  trotzdem  nicht 
entschliessen  solche  Formen  zuzulassen.  2)  öfiTf^pf  ^T^T^rfrt  K ;  nach  R  ist  das  Conmos.  Ba- 
liuvrihi,  indem  ^Tfefl  entweder  Subst.  ist,  oder  Umstellung  der  Glieder  im  Compos.  angenommen 
wird  3)  zu  Trfr?jgf5ni  aua  ^"31°  d-  P-  763)>  12823)'  Pischel  in  Bezzenb.  Beitr.  ...  246.  Ist  die 
gelegentliche  Eliminierung  des  h  zwischen  Voealen.  welche  für  einige  Dialekte  feststeht  —  s.  Urv. 
Vers%!)  HISTT  (so  lies  mit  allen  Quellen)  aus  «f^  Lassen  p.  467.  484,  Hein.  IV  387,  Trumpp 
p.  XXX  3),  Beames  I  §67,  Hoernle  §  126  --  schon  für  dir  Mähär.  als  echl  anzuerkennen?  oder 
nur  ein  häufiger  Fehler  der  Mss.  ?       4)  ^7=rimTc^T*tT  ttT^T  ^rn^TCT  fafl»l  TsH$-  I  K- 
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84  Die  Berge,  von  den  Wolken  erst  beregnet  dann  verlassen  und  in  den  Be- 
reich des  alsdann  eingetretenen  Herbstes  geraten,  zerfallen,  als  sie  mit  einem 
Huck  emporgehoben  werden,  weil  sie  nur  halb  trocken  und  deshalb  zerbrech- 
lich1 sind. 

35  Die  Berge,  von  den  Affen  geschüttelt,  schütteln  die  Erde,  auf  die  Seite  ge- 
beugt, beugen  sie  dieselbe,  drücken  sie  nieder,  wenn  sie  niedergedrückt,  heben 
sie  in  die   Höhe,   wenn  sie  in   die  Höhe  gehoben  werden. 

36  Die  Berge,  in  Folge  ihrer  Schwere  und  weil  sie  von  den  an  ihrem  Fusse 
wohnenden  Schlangen  angezogen  werden,  fallen,  als  sie  in  der  zerbröckelten 
Erde  locker  werden,  obgleich  (von  den  Affen)  geschüttelt,  in  die  Hölle. 

37  Die  Bäume  des  Malava,  stralend  von  frischen  Sprossen,  gefächelt  von  den 
kühlen,  dem  Bauch  der  Wolke  entstammten,  Winden,  vertrocknen,  entsetzt,  da 
sie  im  gleichen  Augenblick  entwurzelt  und  von  der  Hand  der  Affen  ent- 
führt  werden. 

38  Die  llainsi,  entsetzt  über  das  Tosen  der  von  den  Gipfeln  der  geschüttelten 
Berge  getroffenen*  Wolken,  betäubt  in  Folge  der  Flucht  des  Gegenstands  ihrer 
Lust3,  bebt  auf  einem  Lotus  sitzend. 

89  Im  Innern  der  von  den  Affen  umfassten  und  gezerrten  Berge  umherirrend 
und  sich  hoch  aufbäumend4,  tosten  gewaltig  die  Ströme,  deren  Abfluss  von 
den  umfangreichen  Brustflächen  (jener)  gehemmt  war. 

4(i  Sie  entwurzeln  Berge,  welche,  halb  herausgerissen,  locker  sind:  welche,  auf 
halbem  Weg  von  den  Schlangen  (zurück)gerissen,  halb  versinken:  und  von 
deren   Flüssen  die  Mündungen  sich  in  dem  Höllensumpf  verlieren. 

41  Der  Himmel,  wenn  die  Berge  auf  die  Seite  geneigt  werden  von  den  Gipfeln 
entblösst,  wird  gleichsam  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  enthüllt  und,  wenn  sie 
in   die  Höhe  gehoben   werden,  gleichsam  wieder  verhüllt. 

42  Die  Affen  entwurzeln  die  Berge,  nachdem  sie  dieselben,  um  sie  auf  die 
Schultern  zu  laden,  fest  gefasst  haben,  und  indem  sie  (aus  Furcht)  vor  dem 
Herabfallen  der  Gipfel   die  Köpfe  emporrecken,  schief  biegen   und  abwenden. 

43  Die  Sandelzweige,  von  den  Armen  der  Affen  gezogen  und  wieder  losgelassen, 
ueigen  sich  bloss  und  fallen  nicht  zur  Erde,  obwohl  abgebrochen,  weil  sie  durch 
den  Halt,  den  sie  an  der  festen  Umschlingung  durch  die  Schlangen  haben, 
festgehalten    werden. 

44  Nach  langer  Zeit  erst  verklingt  dvv  am  Himmel  haftende  Lärm  des  plötz- 
lich /erbrochenen  Berges,  tief  wie  der  Ton  einer  wassergefüllten  Wolke,  die 
Armkraft   der  Affen  verkündend. 

I)  f^lT^T  fTWT  ^T^T  WTf^Tf  Tffl  ~QT3<i  R-  Cjf.  •'""  f^I^  !')•  2)  R's  2te  Erklärung 
von  ^WI^jS  als  0^"lf.  so  unsinnig  sie  ist)  erhärtet  wenigstens,  dass  er  wirklich  o***  las,  was  natür- 
lich lect.  diffic.  ist;  ef.  Hem.  II  39f.  3)  in~"T/T"-f  -^-g:,  oder  das  Compos.  ist  Karmadh.  =  T[- 
<7*p--*rprfr  -   fTWT  K;   nach  K  ist  *Tf"?Tl  =  * IRtT  "der  =  -pR^         4)  f%nj-R-fr--frT  VW 

«gf^-f  *R*f*rarfa  TJTT*-*Tnf--{  R. 
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Nach  welcher  Seite  die  Berge,   von  den  Armen  der  Affen  geschüttelt1,  sich  4& 
neigen,  nach  der  wenden  sich  auch  die  Strömungen  der  Bäche,    rot  von  den 
abgespülten  Mineralien. 

Die  Berge,  von  den  Affen  gedreht,  erscheinen,  wie  sie  sich  drehen  in  den  46 
vereinigt  fliessenden,  wirbelnden,  strudeiförmigen  Wassern  ihrer  Flüsse,  als  ob 
sie  sich  in  den  Wirbeln  des  grossen  Meeres  drehten2. 

Ein  Bienenpar,  obgleich  gesättigt  von  Honigseim3,  verlässt   doch    nicht    den  47 
von  einer  auf  die  Seite  geneigten  Waldstaude  abgefallenen  Blütenbüschel,   weil 
ihm   die  Flügel  von  Blumensaft  schwer  sind. 

Die  Lotuswälder  giengen,  als  das  Wasser  der  Seeen  in  die  Höhe  stieg,  (mit)  48 
in  die  Luft,  gefärbt4  von  dem  Blumensaft,  aus  dem  süsser  Duft  aufstieg,  ver- 
ziert' durch6  die  Leiber  der  an  ihnen  befindlichen  und  sitzenden  hurtigen  Bienen, 
und  indem  ( =  sodass)  sie  aufblühten  von  der  Berührung   der   Sonne. 

Berge    mit    festgefügten    Wurzeln    wanken    doch,    als   ihre   Gipfel    von    den  49 
Armen  der  Affen  gepackt  werden,  weil  sie  von  den  furchtbar  sich  aufrichten- 
den7 Kämmen  der  zornentbrannten  Schlangen  (von  unten)  gestossen  werden. 

Die  Flüsse,  (auf  die  Seite)  schwankend,  da  die  Berge  schwankten,  und  da-  50 
durch  mit  ihrer  dahinfliessenden  Strömung   sich   in  die  Strömung   bald  dieser 
bald  jener  grossen   Flüsse   ergiessend,  trübe  von    aufgewühltem  Schlamm,  wur- 
den einen  Augenblick   breits. 

Allerwärts    werden    die    am    Fuss    der   Berge   haftenden    Schlangen  hervor-  51 
gezogen,  die  mit  der  einen  Hälfte  sich  in  der  Hölle  wälzen,  und  die,  wie  sie 
sich  herumdrehen9,  (abwechselnd)  weiss  und  schwarz  erscheinen. 

Auch  eine  frische  Blüte  fällt10,  und  auch  ein  Spross  mit  unversehrtem  Stengel  52 
welkt  von    den    Ranken,    deren   Waldgottheiten    vor   Furcht   von  den  mit  Ge- 
walt entwurzelten  Bergen  geflohen  sind. 

Als   überall    sämmtliche    Berge   herausgerissen  werden,    da   scheint  dadurch  5a 
die  Erde   in    einem    Augenblick   verschwunden   zu   sein;    und   als  der  Himmel 
von  den  Bergen  zweien  Sälabäumen11  gleich  gemacht  wird,    da  wächst  empor12 
der  trefflichste  Wolken-Gipfel  der  Gegend-Ranken. 

1)  fWJTT:  R,  ^T°  KS.      2)  ira^T:  RComm.  gegen  beide  üebss.      3)  ^TWf^fft  *?^T*ft  T#- 

f^T  ap^feilrmTi  ctt  1  R    4)  -tfirriTfa  *T3)5n«n;Tifero*ft3mTf*T  t^  ^fafn*  urfarnfT  *rr  R- 

5)  ^f^rTpftan^TWR  ^RcfiTW^fc!;  rT^HlrfTiSfi^Trt  R-  6)  s0  (^T-)  K  :  -am  Leibe  durch 
die"  &C  R.  7)  meine  Herstellung  von  C's  Lesart  flf^I^f  hat  sich  inzwischen  aus  Hera.  Decinäm. 
bestätigt,  die  das  Wort  (=  ^[fTJfrT)  kennt,  s.  Pischel  in  GgA  1880  329;  K's  *rfa*T  ist  natürlich 
Correctur  hieraus.      8)  <|ST  'WfarTT:  R!  so  auch  8-  78-  9'  58-  l2'  78'    9)  ^W^f^fN  ^rf  VcTT 

m^ »raifti^n  UMttm  fwjmi:  R-      10)  f^rr^w^fcT  (=  wc  s)  i  *t*  ^rafrT  ^rr?.- 

frt(=  <mqfrl  K)  ififarTlR  11)  oder  auch  bloss  „zweien  Bäumen"  R :  JITT^tfr^t  h M^rT"[3rF«rT- 
JTÖI^T  f^n^fT^lr^;  K  teilte:  JPBürf^-*n«r-'3rTW  -durch  die  Berge  (indem  sie  ausgerissen 
werden)  findet  Zerbrechen  is.  Index  3. ^TÜTJ  der  Gajanandi-Bäume  statt":  4|*H<^\  tus«*!  mit 
Berufung  auf  Haläv.1144;  in  der  vi  lies  sj^ für ir^t (so  aberMs.3mall).  Natürlich  häng!  alles  da- 
von ab,  welcher  Cons.  denn  in  -^Tüf  abgefallen  ist;  das  aber  wissen  wir  nicht;  S  wie  H.  12) 
„findet  statt"  (=  srr«I%).  wenn  T5W  gelesen  wird.  R. 

■  1  [ 
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64  Da  nun  jeder  einen  Berg  in  beiden  Händen  aufgehoben  hielt,  wurde  von 
ihnen  der  Himmel  halb  verdeckt  und  die  Unterwelt  der  Erde  halb  sicht- 
bar gemacht. 

55  Teile  des  Erdbodens,  an  den  Flanken  der  Berge  festhangend,  und  auf  denen 
Stücke  des  Flussbetts  in  Folge  der  verminderten  (Masse  der)  Flussströmung 
siebtbar  werden,  getragen  von  dem  Kamm  des  Schlangenherrn,  fliegen  bis 
zum    Himmel. 

51;  Es  bebt  der  Berg,  sodass  seine  Höhlen  beben;  die  Elefantenherde  zerstreut 
sich  vor  Furcht,  ohne  das  Wasser1  berührt  zu  haben;  die  Berggipfel,  von 
feuchtem  Auripigment  befleckt,  von  den  Scharen  der  Affen  umgebogen,  neigen 
sieh  auf  und  ab. 

57  Der  von  den  Baumwipfeln  auffliegende  Blütenstaub,  durch  den  Zug  des  vom 
Malavawald  kommenden2  Windes  verbreitet,  überzieht,  der  Abenddämmerung 
gleich,  die  Sonnenstralen  verdunkelnd,  den  Himmel. 

58  Die  Berge,  an  die  sich,  dicht  an  ihren  herausgerissenen  Wurzeln  haftend, 
der  Schlamm  des  aus  der  Hölle  aufgewühlten  Wassers  ansetzt,  scheinen  da- 
durch als  ob  sie  wüchsen,  aber  nicht  als  ob  sie  den  Boden  verliessen. 

69  Dem  Mahendra  entnommene  Gipfel  werden  durch  die  Luft  entführt,  Stücke 
des  Malaya  auf  die  Erde  geworfen3:  die  Affen*  beladen  sich5  mit  Abhängen 
des  Vindhya,  die  den  Stolz  erhöhen,  und  mit  Flanken  des  Sabya,  deren  Punnäga- 
bäume  rauschen. 

60  Dem  Mass  der  Gipfel  kommen  die  Schultern  der  Affen  —  dem  der  Abhänge 
ihre  Brüste  —  dem  der  Spalten  ihre  Wundhöhlen  gleich:  so  werden  die  Berge 
von  ihren  Händen  aufgehoben  (resp.  aufgewogen). 

61  Die  Elefantenherde,  deren  Ohrenklatschen  aufgehört  hat,  den  Kopf  abgewant 
und  den  verstümmelten  Rüssel  vorgestreckt  -  -  denkt  sie  nach,  vor  Schmerz 
die  Augen  schliessend6?  oder  ruht  sie,  vom  Umherirren    erschöpft,  aus? 

62  Und  die  Bäume,  schief  gestellt  als  ihr  Berg  sich  auf  die  Seite  neigt,  und 
dadurch  dass  Teile7  des  Bodens  zerbröckelt  werden  zerstört8,  werden  zermalmt; 
und  es  wälzen  sich  dahin  Wolken,  eingehüllt  in  das  Getöse9  des  zerspringenden 
Mahendra,  und  Ranken,  indem  sie  ein  wenig  die  Erde  berühren10. 

li  so  KS;  .die  nie  von  Furcht  ergriffene  (TfT-^5  WTTW?)  Elefantenherde"  K.  der  also  ^1- 
TTTfar^i  anä  folglich  auch  -^n(<<!f  las.  2)  zu  Trf^rT  '••  oben  p.  VIII.  Index  ^rfj  Cs  Lesart 
ist  natürlich  als  irf"§«rT.  verschrieben  für  Mf\«rl.  aufzufassen,  s.  ZDMG  32,  lll "'■      3)  «©1  f%TTT- 

•fa  R,  intT  TrfTWünfT  k.      4)  ?iii  x<v?  *nrrrr?»rrer€n  ^jf*rg*r  sw^hp»  i  ß  •  derartige 

Naivetäten  linden  sich  bei  R  mehrfach,  s.  zu  8.  36.  5)  ^TTT  HTT^rft  WTtU:  I  ^T  »tfwr  »?- 
flTrr:  ^rl^nT  Ti3m:  I  R!  Wi:  K.  6)  über  -fair  =  *flMd  u.  die  davon  abgeleiteten  Verbal  - 
formen  8.  Index.  Prakrtica  p.  9.  7)  wörtlich:  „zerstör!  durch  den  Hoden,  dessen  Teile"  &c;  ^j- 
^frl  xrra  ^urRT  rmt^f  ^rTOljfjrfTfrT  sriWS  l  R-  8)  nach  K  entweder  so  («iifini. 
^WlfTT  «HdTO  oder  „ganz  und  gar  a^t  den  cvc.  Hoden  geworfen"  (^ä§T  ««l  +  H^K»1!  ^iFmcU: 
TTTfirm:  =  ^  ^rfarn:  S)  ;  „dem  Boden  gleich  gemacht"  (^1  WlfacTT:  I  TfWrT^TrT;  Mfa«il 
*T*ft3>rT[  ^»fersf)  K      '■')  BOR;  „durch  den  zerspringenden  M.  ertönen  gemacht-  (TTfafn:  |  TÜTT 

^r:)  k.    io)  ^Tfxmr  t^  ^  nfrm^rtnilTm  fwN  R;  K's  Erklärung  s.  index  s.  v.  ir+^rrq;. 


6.  Das  Berg-Ausreissen.  237 

Die  Schlangen,  deren  Kamm  sich  hakenförmig  um  die  Last  des  Berges  biegt,  63 
und  deren   (untere)  Hälfte  sich  beim  Angriff  der  Arme  der  Affen  in  der  Tiefe 
windet,    merken    es    nicht    einmal,    als    die   Last    ihrer   Windungen    krachend 
zerspringt1. 

Als    ein    Berg   ein    wenig   gelüpft    wird    und   dadurch    die   Hölle   etwas  zum  64 
Vorsehein  kommt  und  die  Schlangen,  etwas  emporgezogen,  erschreckt  fliehen, 
scheint  es  als  ob  der  Erdkreiss  selbst  von  den  Affen  davongetragen  würde. 

Und  auch5  die  Scharen  der  Fische,  lang  von  Augen1,  lassen,  als  das  Berg-  «5 
beben  losbricht,  ihr  Leben  fahren,  aber  geben  nicht  ihre  Flusswohnungen* 
auf:  und  von  den  Büffelherden.  die  beim  Agallochum  Zuflucht  gesucht  haben 
und  von  den  (herabfallenden)  Krystallfelsen  verfolgt  werden5,  bleibt  nicht  der 
geringste  Rest,  so  wenig  wie  von  der  sich  verbreitenden  Finsternis,  wenn  sie 
durch   den  Mond  vernichtet  wird. 

Manche6  Berge  fallen  zu   Boden,  in  der   Mitte  zerspringend,    manche,    unter  66 
dem    Angriff   der  Arme    der  Affen    sich  lockernd,    indem  Felsmassen    aus  der 
Mitte    ihres    Abhangs    sich    lösen:    und    manche,    indem   sie   nur    noch   halbe 
Gipfel  haben. 

Welches  (Berges)    Gipfel    beim    Fallen   zerbricht,    und    welcher   Berg   beim  67 
Tragen  zerspringt7,  der  wird,  obgleich  schon  ausgegraben,  wieder  weggeworfen, 
weil   er  seinen  Zweck  nicht  erfüllt. 

Bei   der  Trennung   von    dem  traurig   aussehenden  Herrn    der  Herde  tragen  »38 
die  Scharen  der  Elefantenweibchen8  weinend  Tränentropfen  unter   den   Augen- 
lidern  und  halten  den  Genuss  jungen  Grases9  für  Gift. 

Je  mehr  die  Erde   geschüttelt   wird,    um  so   fähiger   wird  sie,    weil  sie  auf  69 
dem    geschwollenen     Kamm     des    über   das    Ausreissen   der    Berge    erzürnten 
Schlangenherrn  ruht,  die  Last  der  Affenleiber  zu  tragen. 

Die  Berge,  welche  beim  Schütteln  unbeweglich  bleiben,  werden,  indem  Fels-  70 
massen    unter  dem    Ruck  der  Anne   in   unregelmässiger  Weise  sich  aus  ihnen 

1  zu  Zg,  das  sich  durch  den  Consensus  vom  CK  hier  natürlich  als  serundär  ergibt  (s.  p. 
XVI).  u.  das  hei  Hem.  IV  116  fehlt,  cf.  3g*;PräkrtaPing.I76.  80.  91.  119  &c,  bindi  7£JHT,  beng. 
^fZTt  -tu  barst"  &c;  man  streiche  also  das  ?  Index  s.v.  ^.  Nach  Pischel  GgA  1880  329  ist  ^|T 
eine  rfalsche  Form"!  2)  Ks  verbinden,  unmöglicher  Weise  wie  mir  scheint,  ^ffa  mit  äftf^R- 
3)  richtig,  aber  gegen  die  Tradition,  KT  ■^itr^tfTT^  ..die  sehr  langen-,  s.  ZDMG  32,  103;  von  den 
mannigfaltigen  andren  Erklärungen  Rs  verdient  nur  eine:  M  ^  «T  ^T^Tfrt  "«(fMtqfcT^T^TTfW  f«T- 
trvnfsr^TrrT  |  Erwähnung,  weil  sie  der  Wahrheil  sehr  nahe  kommt.  4)  «i <fl <jfTfw  ^«{l^T^Tr 
K;  ^-snftJJ-fTfW  „geben  ihre  Flusswohnungen  auf-  K.  5)  so  K;  Tj<frTRT  *raWT%  FW^rfa- 
f^nwfe^gft:  ^^STRIT^I  ^cmWi:  I  R  also  -;illt'  den  Felsen  ausgleiten".  6)  sojT^f 
=  3rfrTfTr<Tj  K:  R,  als  ob  ^9-3-5  im  Text  stünde,  ^  ^  ^  ^  ^JTO  (so  auchS)l*n[T  ^TV  T- 

<ht  &c.  7  i^jfzrr:  w\  ?c%  fvrarT  fw^r^TW  tn?  *jfz?T><*m:  1  ^^^iTis?  JT^Ntc  ^T^^iTf^  ^z- 

^  ^TTWTTWTf^^T5»^  %T  -nfrnnf^rf  |7!^B  I  ^^TW*fm^  ^T^qtrq-q  ^f?T  I  R. 
8)  man  beachte,  das-  <frül^.  in  Uebereinstimmung  mit  den  Grammat.,  fem.  ist:  cf.  auch  Pischel  zu 
Hem.  11  116.  9)  ^  7J  T^TBI^I  *r?J-pfn;*?I  ^n?TT^  WTfTT  fa*»  **»^  H^Tfa  TT^T^^rfTSm 
iffl  1  nui   R. 
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lösen,    an   ihren  Gipfelpartien    und  im  Gefüge  ihrer  Abhänge   von    den  Affen 
zerbrochen. 

71  Es  scheint,  wie  die  Affen  die  Berge  entwurzeln,  als  ob  sie  den  Himmel  in 
die  Höhe  hüben,  den  Kreiss  der  Weltgegenden  weithin  ausdehnten,  den  Erd- 
boden verbreiterten. 

72  Durch  die  tiefen  Abgründe,  die  sich  an  Stelle  der  von  den  Affenscharen 
ausgegrabenen  Berge  befinden,  aufsteigend,  kommt  zum  Vorschein,  rot  wie  das 
Sonnenlicht  bei  einem  portentum,  die  Glanzfülle  der  Edelsteine  in  dem  Kamm 
der  Ceshaschlange. 

73  Die  Armkraft  des  Herrn  der  Nachtwandler,  die  ihr  Mark  am  Kailäsa1  gezeigt 
hatte,  wurde,  obgleich  gewaltig,  übertroffen  von  den  Affen,  welche  jeder  einzeln 
mit  einer  Hand  Berge    emporhoben. 

74  Die  Hölle,  deren  dicke  Finsternis  sich  mischte  mit  dem  Sonnenschein,  der 
durch  die  unter  den  entwurzelten  Bergen  entstandenen  Höhlen  hinabdrang, 
wurde,  indem  ihr  Dunkel  sich  lichtete,  grau  wie  weisslicher  Rauch. 

75  Und  die  Affen,  rücksichtslos  die  Wohnung  Civa's2  zerstörend,  machten  sich, 
dem  Geschäft  ihres  Herrn  ganz  hingegeben,  obgleich  im  Angesicht  der 
Schande,  zum  Gefäss  des  Ruhms3. 

76  Die,  obgleich  schweren,  Bergmassen  wurden,  als  die  Affen  ihre  gewaltigen 
Wurzeln  in  die  Hände4  nahmen,  leicht,  weil  durch  den  beim  Schwung  ent- 
standenen Wind  ihre  Bäche  weit  wegflogen'. 

77  Jetzt  flogen  die  Affen,  noch  schneller  als  sie  herabgestürzt  waren,  Geschrei 
ausstossend,  rasch  zum  Himmel  auf,  die  ganze  Masse  der  Berge  mit  sich  führend. 

78  Die  Berge  gelangten  durch  die  Affen  wie  durch  Flügel  auf  einen  Schlag 
zum  Himmel  —  sie  die  unbeweglichen  durch  die  hurtigen,  die  grossen  schweren 
durch  die  beim  Auffiug  leichten. 

79  Der  Erdboden,  der,  als  er  von  den  Affen  betreten  und  dann  verlassen  wurdes, 
in  seinen  oberen  Teilen7  unregelmässig  zerrissen  mitgeflogen  war  und  nun 
zurückkehrte,  wurde  wieder  eben,  indem  die  durch  die  Entfernung  der  Berge 
entstandenen  Löcher"  von  den  sich  wieder  ordnenden  Flussmündungen  aus- 
geglichen wurden. 

80  Die  Wälder  (der  entführten  Berge)  erstralen,  von  den  Hindinnen,  denen 
ihre  Berge    entführt  werden,    und  die    vor   Furcht   entsetzt   bald   fliehen    bald 


1)  den  Rävana  bekanntlich  emporgehoben   hat.  s.  Rämäy.  7.  16,  Raghuv.  4,  80.  12,  8!».  Meghad. 
'    .ihre    Wohnungen   —   die   Berge   —   zerstörend"   KS.  3)   HW- 


58,    unten    15.  28.  2)   „ihre    Wohnungen   —   die   Berge    —   zerstörend-   KS.  3)    *UTH^ 

T^T^nfr  *r?rfa  rr*nfti  ^nf*rarräT*T  am  sümrft  *rcr  umfta;  R.        4)  bo  (^%tj)  R, 

schwerlich  richtig,  da  »J^ftn;  °fafT  Sonst  immer  «Schulter"  bedeutet,  s.  4.  4.  6,  42.  60.  5)  und 
also  ihr  Gewicht  um  das  des  Wassers  sich  verminderte,  R.  6)  so  K  :  igHTTPFTT^iT^r «T I  sti « Ul  - 
U  IHtt  i:  I  f^#  ^fjrt  ^rTTrXn^T  Wnftyrrfjrfrl  *TRct  I  Rl  7)  SÄ^l  P^rT^- 
SPTOmTOTIf^r  ^T?m  |  K  ;  R  verbindet  ( 13^17*1^^1)  ^^"fff^rt  „in  die  Höhe  geflogen". 
8)  fHr«Hl+i:   SM+M<=lTrT:  R. 
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wieder    umkehren,   angeblickt,    indem    diese   einen    Moment   sich    hin  und  her 
wenden  und  scheu  den  Kopf  heben. 

Den  Bergen  ahmen  die  Flüsse  nach1  ■ —  unterbrochen,  als  jene  entwurzelt  —  81 
stracks  dahinschiessend,  als  jene    emporgerissen  —  langgestreckt  fliessend,  als 
jene  (durch  die  Luft)   getragen    wurden. 

Mit  seinen  den  Kopf  aufrichtenden    Gazellenscharen2,   das  Mark  der  Wolken  82 
(=  Wasser)    streifend,    in    seinen   Höhlen  Vögel    bergend,   die    Gipfel  von  den 
Sonnenrossen  umschwärmt3,  bedrängt  das  Netz  der  Berge  den  Himmel. 

Berge  auf  die  Schultern  geladen,  mit  der  erhobenen  rechten  Hand  die  Gipfel  83 
stützend ,    mit    der   emporgestreckten    linken    Hand    die   Abhänge4  festhaltend, 
kehren  die  Affen  zurück. 

Der  schon  vorher  beim  Hinmarsch   für  die  mit  ihren  blossen  Armen  dahin-  84 
eilenden  nicht  ausgereicht  hatte  —  wie  sollte  der  Himmel  für  die  Affen  sammt 
den  Bergen  ausreichen  ? 

Das  Aftenheer  trägt  die  Berge  so,  dass    ihre  Wurzeln,   gleichzeitig  gehoben  85 
und  emporgetragen,  zusammentreffen,    und  dass  durch  die  Reibung  des  einen 
Gipfels  am  andern  die  Flussmündungen  abgewischt  werden. 

Die  Affen,  mit  der  Last  der  Berge   beladen,    überschreiten    die  Ungeheuern  86 
(leeren)   Stellen   der  zuvor    ausgegrabenen   Berge,    sie   —  die   Meeren  ähnlich 
sind  —  lange5  betrachtend. 

Die  grossen  Flüsse,  deren  Ufer  die  einen  Augenblick  sich  nähernden6  Wolken  87 
bilden,    und    welche    in   Folge    des    raschen   Emporreissens    der  Berge    in  die 
Län°e  gezogen  werden,  und  deren  Lauf  sich  verlängert,  fliessen  gleichsam  am 
Himmelshof  dahin. 

Während  die  Berge  sich  (von  der  Erde)    trennen,    trennen    sich  nicht  (von  88 
ihnen)    die   berghohen    Waldelefanten,    ihre  Zahnbalken  eingrabend7,    während 
jene  sich  in  den  Himmel  eingraben,  und  geschüttelt,  wenn  jene  von  den  Affen 
geschüttelt  werden. 

Die  Gesichter    der   Weltgegenden,    deren    Wolken    (=  Brüste)    beben,    und  89 
deren  Mitte  (=  Taille),   durch  den  Zwischenraum  der  Berge  gesehen,  schmal 
erscheint,  schliessen  vor  dem  duftenden  Blütenstaub  (der  von  den  Bergen  auf- 
steigt), als  röchen  sie  daran,  die    Augen". 

1)  fjrfhJn  ■?THren  WT  T^TIwftaw  I  R-    2)  "ach  R  sind  die8e  Bahuvr.  sämmtlicb  zugleich 
auf  3PSW  zu  beziehen.  3)  für  sich  betrachtet  ist  R's  Lesart  gänzlich  unverdächtig;   CK  aber 

haben  einen  sowohl  um  2  raorae  reichern  als  unregelmässig  gestellten  (cf.  3,  27a.  34ah.  7,  67b),  also 
altertümlichein.  Reim  u.  somit  die  echte  Lesart.  —  Dieses  eine  Beispiel  von  hun. leiten  mag  zei- 
gen, mit  welcher  Leichtigkeit  man  auf  dem  von  mir  gewiesenen  (Eilll.  p.  XVI)  rein  mechanischen 
Wege  —  nämlich  indem  man  dem  Consensua  von  CK  folgt  —  in  vielen  einzelnen  Fällen  über 
R  hinausgehn  kann,  sobald  man  dilettantisch  einen  altertümlichem  aber  eklektisch  hergestellten 
Text  einer  consequenten  Recension  vorzieht  l)  TTOX;T:=  fWTTn  Ki  ;lls"  expletiT.  5)  B  ver- 
bindet f^t  ^r^f^rT!  6)  *f\rsr  =  ftrfira  R.  ">)  fflfinft  fwrrfr  R.  8)  ^rrfa^rrfa  »rr^r^r- 
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90  Die  Affen  bringen  die  Berge,  die  sie  mit  der  (einen)  Hand  tragen,  und  deren 
Schlangen,  von  den  Nagelspitzen  durchbohrt,  beben,  als  in  Folge  des  (raschen) 
Flugs  ihre  Gipfel  zerfallen,  mit  der  andern   Hand  wieder  in  Ordnung. 

'.»i  Grosse  Flüsse,  herabstürzend1  vom  Gipfel  eines  von  einem  rasch  durch  die 
Luft  dahineilenden  Affen  getragenen  Berges,  werden  für  die  hinterher  kommen- 
den Berge  einen   Moment  lang  zu  Wasserfällen. 

92  Die  Affen  bringen  Berge  herbei,  deren  Baumgruppen  durch  die  rasche  Be- 
wegung entwurzelt  sind,  und  deren  der  Masse  ihrer  Abhänge  ähnliche  Wolken 
sich  abgelöst',  und  deren  Elefantenherden,  von  der  starken  Sonnenglut  getroffen, 
sich  in  die   Höhlen  zurückgezogen  haben. 

93  Das  Plateau  des  Malaya,  das  durch  die  Gipfel  der  von  den  schnell  laufenden 
Affen  getragenen  Berge  verdeckt,  und  dem  dadurch  der  Sonnenschein  ab- 
geschnitten wird,  scheint  rasch  hinter  dem  Schatten  (dieser  Berge)  herzulaufen8. 

94  Von  welchen  der  gleichzeitig  herabstürzenden  Affen  die  Berge  (zuerst)  er- 
blickt waren,  von  denen  werden  sie  nicht  (wieder)gesehen ,  von  welchen  sie 
ins  Auge  gefasst  waren,  von  denen  werden  sie  nicht  geholt,  und  von  welchen 
sie  entwurzelt  waren,  von  denen  werden  sie  nicht  zum  Meere  gebracht4. 

95  Der  Weg  der  Affen  bis  zum  Meere,  bedeckt  mit  den  Trümmern  zerbrochener 
Bäume,  uneben  durch  die  beim  Emporheben  zersplitterten  und  alsdann  herab- 
gefallenen Berge,  sieht  aus  wie  eine  zweite''  Brücke. 

96  Das  Affenheer,  nachdem  es,  im  Schwünge  das  Ufer  überschreitend6,  wieder 
umgekehrt  war  und  sich  niedergelassen  hatte,  erschien,  die  Berge  mitführend, 
die   Augen  vor  Liebe  weit  geöffnet,  vor  Räma. 

7.  BAUVERSUCHE. 

1  Jetzt  fiengen  sie  an  den  Brückenweg  —  den  Prüfstein  für  ihre  Tüchtigkeit, 
den  Vortrab  zur  Überwindung  von  Rävana's  Macht,  ein  ewiges  Zeichen  von 
Rärna's  Ruhm   —  anzulegen. 

2  Drauf  wurden  von  den  Affen  die  Berge,  die  sie  bisher  am  festen  Lande 
gehalten  hatten,  ins  Meer  geworfen,  wie  Teile  des  Erdbodens,  die  durch  das 
Aufheben  (der  Erde)  bei  der  Weltzerstörung  abgesplittert  waren,  von  den  Armen 
des  Urebers. 

3  Als  die  Bergmasse   im   Fallen   war,  wurde  der  Ocean   unsichtbar,  als  sie  von 

l  |  ^feflTfa  K,  der  also  wohl  mit  C  ^TsTfspST  las.         2)  ^Jiftf^rfTSTfa^rn'r  ^WEfT 
^STfa  **ET5lfnT  |   7j  ^fZrT^Z^ft  3JT?I*ftfaT$:  I  R-  3)  in  Folge  einer  bekannten  optischen 

Täuschung:  TTejfcrwr^I  'ffanf^TT^  f^^Tf^frT  *H^:  I  R-  4)  i.e.  der  eine  kam  immer  dem 
andern  zuvor,  RK.  5)  ^JTT«Wn!ra«fi*rro^*n  f^rffa^JT  ^<g?ti  *Rffa  I  K.  6)  R  übersetz) 
tfH«rl  mit  ^lf ?T!jrr*rT !  offenbar  weil  er  an  dem  sonderbaren  Tatpurusha  (mit  einem  part.  praes. 
als  2tem  Glied!)  Anstpss  nahm;  auf  demselben  Anstoss  beruht.  C's  Lesung  =ftsE«rT  Eine  andre 
Erklärung  R's:  ■^sraff^irgrqTrt  ^"TTT^ffrigiT'rf  ^IT  ^JTtTSIT  &C.  „nachdem  es,  ohne  das  Ufer  zu 
überschreiten"  iVc  ;  qmr  gehört  alsdann  zum  Hauptverbum. 
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der  Höhe1  hineinfiel,  erhebte  er,  als  sie  eben  gefallen  war,  geriet  er  in  Aufruhr, 
und  als  sie  untergesunken  war,  stieg  er. 

Das  Wasser  des  Meeres,    dessen  Seetiere  tot  auf  dem  Rücken  schwammen,  4 
den  Schoss    wirbelnd    von    den    mitgeführten    wirbelnden2  Wäldern,    erst  auf- 
gewallt dann  zurückgekehrt,  ward   trübe. 

Der  Raum  zwischen  Himmel  und  Meer,  (eben  erst)  von  den  im  Wasser  ver-  5 
sunkenen  Bergen  (geräumt),    erschien,    da,  ohne    dass   man  es  sah,    aufs  neue 
eine  Bergmasse    sich    in    ihm   zusammenballte,    als   ob    noch    die   alten   Berge 
ihn  erfüllten. 

Von  den  Affen  wurden  Berge  gehoben,  das  Meer  erschüttert,  den   Feinden  6 
Furcht   erregt:    denn   bei    Hochstrebenden3   ist    nicht   nur    der  Wille*   gewaltig 
sondern  auch  die  Taten. 

So    oft    man   einen   Berg   sieht,  denkt  man,    durch    den  wird  das  Meer  ge-  7 
fesselt5:    wenn  die  Berge  aber  erst   ins  Meer  fallen,    weiss  man    nicht6,  wohin 
sie  gekommen  sind. 

So  verschwand  selbst  ein  hoher  Berg,  ungeheuer  wie  der  Umfang  der  ganzen  8 
Erde,  mit  seinen  tausend  Gipfeln  den  Weg   des  Sonnenwagens   verlegend,    im 
Rachen  eines  Timiiigila  wie  ein  Halm. 

Das  Wasser,  welches,  von  den  Berggipfeln  aufgewühlt,  gen  Himmel  spritzt,  9 
das   sieht  aus,    als    es  mit  seinen    Perlen  wieder  herabfällt,    wie  eine  fallende 
Sterngruppe. 

Die  Berge,   von  den  Affen  im  Schwung  geschleudert  und  von  ihren  grossen  10 
wirbelnden  Bächen  umkreisst,  scheinen,  noch  ehe  sie  das  Meer  erreicht,  haben, 
schon   in  seinen  Wirbeln  zu   tanzen. 

Die     einen     Augenblick7     zusammengeballte'     dann    geschleuderte    Bergma>se,  u 
deren  das  Affenheer,    von   den    Gipfeln  herabspringend,    sich    entledigt9   hatte, 
fällt  erst  nachher  ins  Meer  —   vorher  holt  eine  andre  in  der  Luft  sie  ein. 

Vom  Wind1"  erfüllt    brausen  die  langen  sich  windenden11  Ungeheuern  bis  zum  12 
Höllenschoss  tiefen  Wege  der  mit  Gewalt  geschleuderten   Berge  im   Meere. 

Die  emporgehobenen  und    dann  losgelassenen  Tausende  von  Bergen,  durch  13 

1)  fJJtl  =  ^qf<<r.  R       2)  so  (q^UTrnf^^TTci;  R)  RKS.      3)  so  HKS;  nach  einer  andern 

Erklärung  R"s  ist  «r^i  =  srwur.  ais<T*^M**rT:  =  tfpjw:  •      ±)  l^i^i  *rm  ^rfam^n: 

R-  f^TT"ST*i:  K     ■>)  !!  trennt  sf^  Tfrr  u.  übersetz«  ^^  ^fr?  (Comment.  ausdrücklich  ^  ^f?T 

}jrrarjrarq°  i  ct.  die  Uebss.  w^^g-  ".  60  =  ^j«p^.  ^^?  =  ?f5-    •'•)  lies  *rfa%  m.     i)  ^~ 

7TT«fT7*T%«T  *TT  R!  gegen  den  Sinn  n.  Hem.  II  20;  cf.  12.  27.    8)  ?  flf^fift  ^ftfarT:  «Wr?frT  T^ 

TrrcjfT.  i  k.  «f«m:  ^r^rr:  k.  *urfa?T  S.      9)  fTW^^rT^i  t%?T#T  ^tearmT^T^iw^:  R- 

10)  J?T€rT:  cfi^3"rrf»T'^rrT:  ,!-  es  handelt  Bich  um  die  unter  dem  Wasser  aus  den  Höhlen  ent- 
weichende Luft     11)  BrWt  f*lflHlflU<ä<3M£)Hr  famfrJJrTT:  U-  er  Tat  legt  ein  Körper  von 

unregelmässigen  Conturen  beim  Versinken  im  Wasser  eine  sehr  complicierte  Bahn  zurück.  Trotz- 
dem, glaube  ich,  meint  der  Text  nur  ..sich  k  r  u  in ii  d  .-  Wege,  weil  ein  geschleuderter  Gegen- 
stand stets  eine  Curve  beschreibt. 
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das  gleichzeitige  Herabfallen  in  der  Luft  zerbrochen,  fallen  ins  Meer  wie  (ehe- 
mals)  die1  aus  Furcht  vor  dem  Donnerkeil  geflohenen. 
11       Zuerst   lallen   die  Berge,  an  deren  Gipfeln  die  Felsen  zerbrochen,  und  welche 
durch  den   von   ihren  Bäumen  abgeflogenen  Blütenstaub  bestaubt  sind  —   dann 
erst  die  grossen    Flüsse,  weil  sie  vom  Wind   in    die  Höhe   getrieben  werden. 

15  Die  Berge  gehen  langsam  unter,  indem  man  im  klaren  Wasser  ihre  sich 
teilenden  ungleichen2  Wege  sehen  kann,  und  während  die  unbeweglich  dastehenden 
Affen  ihnen   nachblicken. 

16  Oben  schwimmende  Perlen,  deren  in  den  Schaum -Blumen  aufsteigende 
zitternde  Stralen  die  Staubfäden  vorstellen,  zeigen,  dass  das  Meer  in  seiner 
Tiefe  aufgewühlt  ist. 

17  Das  Meer  erregt  wie  seine  Flut*  so  die  Erde  —  durchbricht  wie  seine 
Grenze  so  die  Bergmasse  —  fasst  wie  Furcht  so  den  Himmel  —  verlässt  wie 
seine  Natur  so  die  Hölle. 

18  Die  Berge  fliegen,  sich  drehend,  dahin4,  indem  die  Luftwurzeln  ihrer  Bäume 
zwischen  den  schwanken  Zweigen  verkehrt  herabhängen,  die  Wolken  von 
ihren  Basen  getragen  werden,  und  ihre  Bäche  nach  unten  gerichtet  hin  und 
her  schwanken'. 

19  Da  die  Berge  in  der  Finsternis  verschwinden,  welche  durch  das  Aufwallen 
des  durch  die  ununterbrochen  hineinfallenden  Berge  hoch  aufsteigenden  Wassers 
entsteht,  verkündet  nur  der  Widerhall  des  aufgewühlten  Meeres  ihren  Fall. 

20  Die  Affen  (nachdem  sie  die  Berge  abgeworfen  haben)  treten  zurück,  die 
Harmähnen  ein  wenig  bespritzt6,  die  Gesichter  in  Folge  des  aus  der  Hölle 
aufsteigenden  Dampfes  von  Mineralien  beschmutzt7,  die  Schultern  nach  Ab- 
werfung der  Berge  aufatmend. 

21  Die  Berge,  leicht  in  Folge  des  Herabfallens  ihrer  Bäche,  von  den  Affen  die 
Spitze  nach  oben  geschleudert8,  fallen  (trotzdem)  mit  den  Gipfeln  (voran)  ins 
Meer,  indem  sie,  weil  ihre  Bäume  vom  Wind  gefasst  werden,  sich  mit  der 
Spitze1'  vorwärts  neigen10. 

22  Die  Weo-e  der  untergegangenen  Berge  (füllen  sich)  mit  den  von  den  erst 
zerteilten  dann  wieder  zurückkehrenden  Wassern  zusammengehäuften  Blüten, 
werden  gelb  von  Auripigment  und  (zeigen)  oben  schwimmende  von  Brunst- 
saft duftende  Stücke   von  Weib  rauchbäumen11. 

Q  Mi^rr^:  R-   2)  feiwr  wiM^dMd^TcqifMd^Äiqtfwrnti^qf^Ml  ifä:  R-   3)  »seil1 

Ufer"  K.  4)  >*T*Tftn3TfcfT*Tlsi  f^TZI^  ^T  I  K.  5)  die  natürliche  Richtung  der  Luftwurzeln  u. 
Bäche  vom  Gipfel  der  Baume,  resp.  Berge,  nach  dem  Fusse,  u.  die  normale  Position  der  Wolken 
an  dir  Spitze  der  Berge  wird,  da  diese  sich  nach  unten  richtet,  umgekehrt.  6)  von  dem  auf- 

spritzenden Seewasser,  R.  7)  die  schon  vorher  an  ihren  Gesichtern  haftenden  Mineralien  lösen 
sich  in  Folge  dieses  Dampfes  —  resp.  des  dadurch  hervorgerufenen  Schweisses  —  auf,  R;  K's 
Lesart  ^f  .schein!  hesser,  s.  p.  149l).  8)  ^r^f^Ttfr^FT:  K;  Rj  die  Pointe  gänzlich  ver- 

fehlend, ^TiHW!  9)  ^^H  +t*HH  R,  Sn4f^PTT  ^^T^fT^TT  T<*ro:  K-  10)  cf-  IJ'^krtica 
p.  12.        11)  *T5l^fl  =  *IWt  K,  =  *H1^  R  TT;  8.  zu  6,  53,  cf.  auch  p.  1541'.     Nach  R  steckt 
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Büffel,  von  den  Gipfeln  der  im  Wasser  schon  teilweis  untergegangenen  Berge  23 
herabspringend,  gehen,  im  gleichen  Strudel  herumgewirbelt,  voll  Zorn  zu  Grunde, 
die   roten  Augen  (vom  Wasser)  bespült1. 

Gazellen,  von  den  durch  das  Versinken  der  Berge  auf-  und   niedergehenden  24 
Wellen  ergriffen  und  erschreckt,  erst  getrennt  dann  wieder  zusammengetroffen, 
werden    (aufs    neue)    getrennt    —    froh    dass    sie    einander    noch    einmal    ge- 
sehen haben. 

Löwen ,   die   Stirnbuckel    von    Seeelefanten    mit   ihren    Zähnen   zerfleischend  25 
aber  von   deren  gewaltigen  Rüsseln  fortgeschleppt,  brüllen2,  die  Rachenhöhlen 
gefüllt  von  dem  mit  Perlen1  vermengten  Blute. 

Elefanten,  voll   mächtigen   Zornes  über  den   Aufruhr   beim  Fallen    der  Berge  26 
Seeelefanten  niedergeworfen  habend,  fallen  selbst,  hilflos  nachdem  herbeieilende 
Seeungeheuer  ihnen  unbarmherzig  Vorder-  und  Hinterschenkel  zerfleischt  haben4. 

Die  Wellen,    in  den  teilweis  untergegangenen  Höhlenmündungen  der  Berge  27 
sich  windend,   umkreissen  -  -   Schlingpflanzen   vergleichbar    —    die  Bäume,   als 
ob    sie    sie    umschlingen    wollten5,    indem    sie    an   Stelle    von   jungen  Schossen 
Korallen6  in  Bewegung  setzen. 

Indem    die  Bergmassen  gleichzeitig  herausgerissen   und  (ins  Meer)  geworfen  28 
werden,    wird    im    selben   Augenblick7    die    brüllende    Hölle    der  Erde  und  des 
Meeres  aufgedeckt. 

Die  Berge,  im  Schwung  geschleudert  sich  drehend,  umkreisst  von  der  Zahl  29 
ihrer  rauschenden  sich  drehenden  Bäche,  von  bewegten"  Wolkenhaufen  (be-^ 
gleitet),  von  gewundenen  Schlingpflanzen  umschlungen,  fallen    (ins  Meer)9. 

Die  Affenscharen,   nachdem  sie,  einzeln1"  herankommend,    beim    Schleudern  30 
mit  ihren  Armen  Teile  der  Berge  zerbrochen  haben,    ziehen   wieder  ab,    von 
dem    gen    Himmel  aufwallenden  W'asser  bespritzt  ihre  Harmähnen  schüttelnd. 

Von  dem  durch  das  Aufschlagen  der  Berge  in  die  Höhe  getriebenen  Wasser  31 
bald  geräumt  und  bald  gefüllt,  gleichen  der  Himmel11  der  Hölle  und  die  Hölle  — 
wenn   ihr  Bauch  leer11'  ist  —  der  Höhlung  des  Himmels. 

Die  Berge  fallen,    indem    die    Lotuswälder  auf  ihrem   Plateau      -  denen  bei  32 
dem    durch    die    Erschütterung   (bewirkten)    Zersplittern    des    Erdbodens    ihr 
Wasser  entweicht  —  welken,  und   indem   ihre  Gipfel,  weil  verwirrte   Elefanten 
sich  daran  festhalten,  zersplittern   und  herabfallen. 

in  dem  Vers  (in  dhvani:  ?T^rITH^^  &  fa  f^f  TTW^<ftfÜ  *<^tfa  ^fiNffaf  «T  *rfi:  I  1) 
oder  >£W*r  XFWi:  IrW%  sfT^T  W  R  -  schwerlich":  2)  vor  Not :  imgr*  f^JTT  ü 

3i«T3l  TfrT  ^fa:  I  R-  3)  nämlich  «jJtf^jpfiT  R  0  ^Tfa»pr<*lfT«n  1  ^fT%fa  ^f%:  I  R- 
5)  wörtlich  „in  /um  umschlingen  genügender  Weise".  6)  oder  „die  Schossen  der  Korallen"  R. 
7)  oder  -die  nnunterbrochen  zusammenhängende"  R.  8)  ^fj^T^W^frljm:  R,  ebenso  8,  70. 

12.  77.    y)  ^srmifau-re:  i  *mT  Itf^inzfisRt  *?Tgw:  ^n  Wwr  ^ttrt.  *jfwr  *pit: 

wrfSTnw:  tfr^T  y.<dQP>*Hgt<flMl —^fHT^srf^cn:  *raf*a  <Kfefa_  l  K.    10)  = 

THE^T-^T0  (Hj  oder  »g^rr  ^ht°  (K).  11)  nämlich  wenn  er  vom  Wasser  bedeckt  ist.  12)  fa- 
^Tt^f  «jraft^t  R,  s.  zu  2,  i&. 


32 


244  Ravana's  Tod. 

33  Das  Meer,  vom  Schlag  der  Berge  gespalten,  brüllt,  steigt  über  sein  Ufer, 
wälzt  sieh,  über  Unebenheiten  strauchelnd,  dahin,  kommt  in  einen  ähnlichen  Zu- 
stand  wie   beim   Quirlen  -  -  nur  dass  es  kein   Amrta  hergibt. 

34  Wie1  schwei-  ins  Werk  zu  setzen  ist  doch  selbst,  das  Mittel"  um  zur  Kä- 
kshasastadt  zu  kommen,  da  entwurzelte  und  hinabgeschleuderte  Berge  und 
furchtbares  vom  gefährdeten  Meere   ausgestossenes  Geschrei  dazu  gehören. 

35  Das  Netz  der  Berge,  von  den  Affen  geschleudert,  fliegt  dahin,  von  duftendem 
Blütenstaub  begleitet3,  und  indem  seine  Goldfelsen,  durch  den  Schwung  zer- 
brochen  und   in  die  Höhe  geflogen,  am   Himmel  herumirrend  stralen. 

36  Die  Berge  fallen,  indem  ihre  Bäume  vom  Wind  in  die  Länge  gezogen  werden, 
und  ihre  Bäche  nach  oben  steigen4,  (und  dabei)  erhebt  sich  Geschrei  der 
Affen  und  wälzt  sich,  indem  zugleich  sein   Höllenfeuer  sich   wälzt,  das  Meer. 

37  Erst  weit  fortgeschleudert  dann  zurückgekehrt,  sich  reibend5  an  dem  zer- 
brochenen und  zerriebenen  Sandel,  ungestüm  in  die  Höhe  springend,  schmecken6 
die  Fische  der  grossen  Flüsse  das  widrige  See(wasser). 

3S  Rot  von  den  Edelsteinen  (in  den  Hauben)  der  Schlangen,  die  zerklüfteten' 
Abhänge  zerfallend,  durch  die  Baummassen  oben*  gelb,  in  ihren  Höhlen  von 
den   Sonnenstralen  vermieden,  gehen   die  Berge  dahin. 

3i)  Nur  mit  Midie,  indem  er  sich  schief  biegt,  wird  vom  Schlangenherrn  der 
Erdkreiss,  der  —  da  durch  das  Aufschlagen  der  Berge  das  Wasser  des  Meeres 
in  die  Höhe  steigt  —  plötzlich  schief  zu  stehen  kommt  und  auf  einmal  herab- 
fallen  will',  gehalten. 

40  Jetzt  erinnern  sich10  auf  einmal  die  Berge  des  Schreckens  durch  den  Donner- 
keil, die  Erde  der  Mishandlung  durch  die  Hufe  des  Urebers,  und  das  Meer 
des  Aufruhrs  beim  Quirlen,  was  sie  (alles)  vergessen  hatten. 

41  Der  Ocean,    der  die  Sandellauben  des  Malaya  ernährt,  von  den  Berggipfeln 


1)  cfi^j  iffH  f^rfEfi  ^STRI^f  TI  R;  wenn  diese  Erklärung  von  tSJT  =  SR  richtig  ist,  so  vgl.  zum 
Verlust  des  Anlauts  in  dgl.  compositionsartigen  Partikelhäufungen  ^SfMfX.  =  ^T2T  feji  Oak.  21,  11. 
2)  fqj  T}1*t*TSTfjn€ra:  I  R  3)  S.  Hem.  II   159;  bei  R/s,  auch  aus  andern  Gründen  (Hein.  I  8. 

et',  indes  Schol.)  bedenklicher,  erster  Erklärung  (s.  Index  s.  v.  <-4|M)  stünde  das  gleiche  Wort 
2mal  im  Reim!  4)  ^ftfWrm^^rT^'frrrn  f*T#7J  ^"cTl^rn  ^ivft  f^ffl  falTTT  ^3i- 
t4f?raW  I  R-  ■>)  e»  ist  unzweifelhaft,  dass  R  in  seiner  chäyä  JH[^I«fTT  "dt  *pj*n«lT:  übs.  fand. 
wie  RHlHdu.  ein  Telugu-Ms.  (s.p.XIV1)  wirklich  lesen;  cf.  hierzu  JT^T  =  *rf^ <T  12,29,  5rTT^Sl= 
«jrrfarf-  2.  26,  JT3<?1  JT^Sl  =  *J<$<sr  »f^rT  II,  42.  126,  fwt^f  =  fWt*T  12*  69.  13.  75.  Er  cor- 
rigierte  aber  ^flH|:  (RlllbUH2Hd.  u.  danach  R1'1  auch  im  Texte  ?J^55I*TT0  =  ^Trlf  MV.  Couim.  - 
JTtTT:  S  ist  selbständige  Ucbs.  von  JT^55f«rTT:  f»Twf«rT:  ( f*lf 5T55T»fTT '■ )  K  ist  Correctur.  —Von 
der  Tatsache  des  von  R  angenommenen  Ausfalls  von  /  bin  ich  in  keinem  dieser  Fälle  ganz  über- 
zeugt, ti)  ^J7  $^rWT^rf%  „schmecken  kaum"  R;  nach  R  kehren  nämlich  die  Flussiisehe.  vom 
Geschmack  des  Seewassers  abgeschreckt,  sofort  wieder  ans  Ufer  zurück,  wo  sie  deu  gewohnten 
Sandelgeschmack  des  Wassers  linden;  K  wie  wir.  7)  fatWT  f=RiZT:  R!  8)  „oberhalb  der  B. 
gelb«R.    0)  ^M^-rl  ^^fr^H^TT^  I  ^nf^^Hw  W  I  R     10)  *W<n  rfa  ^rffT  [ü]WW^:  I  Iv 

was   im  Skrt   bei  diesem    Verbuin   kaum   vorkommt:   RS   übs.   dabei-  direet   fl?jR7f^T«T.   *1<H11- 
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getroffen,    durch   des  Zehnköpfigen  Schuld    vom   Unglück    verfolgt,  brüllt,    als 
ob  er  des  Schmerzes  seiner  Quirlung  gedächte. 

Als  die  Berge,  hineingefallen  und  (aneinander)  zermahlen,  in  der  Wasserfläche1  42 
untergegangen  sind,  steigt  auf,  gleichwie  auffliegender  Staub  von  Mineralien,  rot 
von  zerriebenen'-'  Korallen,  die   Masse  des  Tropfenstaubes. 

Das  Wasser  des  Meeres,    von  den  Berggipfeln  erschüttert  Wellen  schlagend1,  ta 
in   welchem  die  Sonne  von  herabtropfender  Mineralessenz   gerötet  und  zitternd 
erscheint1,  das  sich  durch  die  nach  zerbrochenem  Sandel  schmeckenden  Kräuter 
(von  anderin   Wasser)   unterscheidet,  brüllt,  in  den  Bergen5   sich  wälzend. 

Die   Bäume,  die  schon,   von  ihren  Bergen  sich  lösend,   (ins  Wasser)    gefallen  44 
waren,    und    deren    blätterreiche6    Zweige    auf  den    aufgewühlten    Wassern    der 
Tiefe7  trieben,  steigen,  durch  ihre  Leichtigkeit  auftauchend,   ohne  emporgezogen 
zu  sein,  zum  Himmel  auf. 

Die  Affenheere,  aus  Liebe8  entsprungenen   Zornes   voll,    mit  am   Himmel   in  45 
die    Länge  gezogenen   und   zerrissenen  Wolken  die  Apsarasen   schreckend,    mit 
ihren    hell -weiss -spitzigen   Zähnen    die  Unterlippe    beissend,    spalten    mit  den 
Berten9  das  Wasser  des   Meeres. 

Die  Mündungen  der  Höhlen  vom  Wind  erfüllt,  sein  Felsengefuge  vom  Tritt  46 
des  Windsohns  gelockert10,  einen   aus  den  Wasserfällen  seines  Gipfels  aufsteigen- 
den Regenbogen11  tragend,  fällt  (ins  Meer)  ein  Stück  des  Mahendra. 

Zerspringt    etwa    nicht  —   bedeckt   vom  Krach    der  durch   den  Zusammen-  47 
stoss    mit   den   Bergen   am  Himmel    aufgehaltenen    wassergefüllten   Wolken  - 
ein    aus    Kandalas    gebildete1"    Lauben   tragender     Berggipfel     beim    Fall    in 
hundert  Stücke? 

Die  Schweife  der  Camaris,    von  den   durch  den  Stoss   der  Benre  im   Meere  48 
auf  den  Rücken  geworfenen  Kiesenfischen  schräg  abgeschnitten,  werden,  obgleich 


1)  ^Ttrg  U^f  ärsrRrf  ^T  R!  2)  fJTf^rsi  für  *J°.  obgleich  mehrfach  in  den  Mss.  vorliegend 
(s.  Index  Jf%).  kann  so  leicht  Fehler  sein,  dass  ich  selbst  liier,  trotz  des  Consensus  von  RHh. 
nicht  wage  es  als  «irkliche  Lesart  R's  zu  recipieren  ;  ct.  auch  K  zu  7.  44.  3)  SO,  wenn  ^t- 
^«rr^j  pari,  praes.  denom.  -f ^"ra  3i  ist:  R  schlägl  ausserdem  3iWt*T - ^«frä  u.  cfi^rsi  rfff 
cor;  K  scheinl  *r=fTf*rFrai-  <?fHc=ti  zu  trennen,  wodurch  er  für  b  die  Zerlegung  ^iWt<t-^InT^i 
Übrig  behält  \j  WP'Prr?!'  =  sfR-'Sfr-^nT'*  (s-   N.  6  zum  Text);  ^Psn^TW^r  3i:  fl^T 

*T=t  -jrfafa^T  ^TSrmi^cTT? TTT  «W  *5^  ^^»  I  R        5)  ^TTf^tZT?  T^W^  R- 
cf.  zu  I,  62,  wo  das  !  hinter  tr^wT  zu   «streichen    ist.   da  ja   die   Bedeutung  „blätterreich"  auch   für 
das  Skrl  feststeht,  s.  PW  IV  u.  VII  s.  v.  7)  JR5R  xnrrrsT^j  n^fTtTTrtTfsrqJTTrT   R;  ^«r  K 

erscheint  sonnt  als  lectio  facilior.  8)  zu  Räum,  oder  .au»  Ilass"  gegen  Riivana,  R.  9)  „deren 
Abhang  ( ^vf]  fsfriwr:  mit  &c.  Zähnen  von  Elefanten  durchbohrt  wird-:  mmnlj^T  fTTTCT  ^- 
^rTT  fWni  T5TT  *J^  fRTrTT  ^31^:  I  Rvl-  LO)  JT^Jr?^?»^  ^tutt  ^tTT  f^Frrsrfa*  srff H- 
^TP'KHI'31^:  I  R-  11)  1<:  WT  ^  3pTTT*TH%  I  iffaiTSlfrt^t  &c.  (mit  der  Lesart  ^T*JW° 

Kumäras.  8,  .'11  :  dieses  ist  bekanntlich  eines  der  wenigen  eursierenden  (Hat.'  aus  dem  2. Teil  des 
Kumara-..  s.  Weber  ZDMG  27,  181  =  Ind.  Str.  3,  228,  Zachariae  Bezzenb.  Beitr.  5,  50f.  12) 

so  R:  ^efi^srrf'T  ^TOüRir*  K    <t.   L'W.   -    v.  <*^H   1b). 
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mit    dem  Schaum    sich  mengend,    an    dein    aus    der  Wunde   strömenden  Blute 
erkannt1. 

49  Das  Siddhavolk  verlässt  vor  Furcht  die  Lauben,  deren  Boden  durch  den 
von  manigfachem  Coitus2  herrührenden  Schweiss  feucht  ist3:  die  nach  allen 
Seiten  gerichteten  Mündungen  der  Bergströme  verschwinden  (im  Meere),  und 
das  Wasser  des  Oceans  ergiesst  sich  nach  hundert  Seiten. 

50  Eine  Elefantenherde,  in  den  Schlund  eines  riesigen  Strudels  geraten,  schwimmt 
herum,  den  Rüssel  erhoben,  vom  Hauptelefanten  gegen  einen  anstürmenden 
Seelöwen  verteidigt«,  ein  bedrängtes  Junges  (aus  dem  Wasser)   hebend. 

51  Nur  —  und  kaum1  —  so  lange  verlässt  die  Jänaki  ihn  im  Merzen,  als  der 
Räghava  den  Blick  auf  die  von  den  ihnen  entgegenstürzenden  riesigen  Berg- 
gipfeln getriebenen,  unter  der  Wucht  des  in  ihren  Wellen  strauchelnden  Windes 
schwankenden,  Flüsse  richtet. 

52  (Selbst  die  untersten)  Wassermassen,  deren  Korallenwälder  angebrannt,  und 
deren  Muschelhaufen  vom  Feuer  geschwärzt  sind,  und  in  denen  sich  das  bis 
zur  Hölle  hinabgefahrene,  (von  den  Pfeilen)  mitgeführte5,  zerzauste  Gefieder 
von   Hamas  Pfeilen  befindet,   wallen  auf6. 

53  Als  das  Wasser  zerteilt  wird,  kommt  die  Hölle  zum  Vorschein  mit  ihren 
furchtsam  dasitzenden  Ungeheuern,  mit  ihren  Bergen,  welche  -  ■  die  Flügel 
vom  eignen  Gewicht  zerbrochen  —  herumliegen,  mit  ihren  zornig  auffahren- 
den Schlangen. 

öT  Elefanten,  dem  aufgewühlten  Meere  zugewant,  von  den  schräg  stehenden 
Bergen  abgleitend  und  strauchelnd,  ihr  Absehen  auf  Seeelefanten  richtend  und 
von  Seeelefanten   (feindlich)   empfangen,  fallen. 

55  Die  von  den  Affen  geschleuderten  Berge  gehen  auf  der  Hölle  Grund  — 
nicht  sowohl  durch  die  Schwere  ihrer  riesigen  Abhänge,  als  weil  sie  von  den 
aufgewühlten  in  die  Höhe  steigenden  Wassermassen  überdeckt   werden. 

56  Die  Meereswogen,  deren  grosse  Fische  durch  den  Stoss  der  Berge  auf  den 
Rücken  geworfen  und  betäubt  sind,  sich  brechend  an  den  Bergen  des  Ufers, 
Massen  von  Bäumen  in  die  Höhe  hebend,  zerteilen    sich  in  der  Luft. 

57  Als  ein  Götterpar  aus  der  Höhle  eines  Berges,  der  in  Not  ist,  weil  sein 
Gipfel  von  einer  halb  versunkenen  taumelnden  Elefantenherde  erstiegen  wird, 
plötzlich  gen  Himmel  fährt,  sieht  es  aus  als  ob  das  Leben  (des  Berges  entwiche). 

58  Von  den  Armen  werden  die  Berge,  von  den  Bergen  die  Bäume,  von  den 
Bäumen  die  Wolkenmassen  getragen;  und7  man  weiss  nicht,  schlagen  die  Affen 
eine   Brücke  oder  spannen   sie  den   Himmel  aus. 

\j  da  die  Cämaras,  wie  der  Schaum,  weis«  sind,  würde  man  sie  sonst  nicht  bemerken,  R.  2) 
^*|%fq"5JTrt  R.  3)  -in  denen  durch  manigfacben  &c.  Lust  entstanden,  und  deren  Boden  feuchl 
ist"  -  ^1f?ftf<f?TiT:  efilHrfTT:  I  Rv';  „'»  denen  durch  &c.  ein  Uebermass  (WR$  ^fTHT^T:)  von 
Lust  entstanden  ist-  K.  4)  so  nach  R,  der  ^f  fq"  i"  den  Hauptsatz  zieht.  5)  „(vom  Wasser  mit 
in  die  Höbe)  geführte"  R.  6)  i.  e.  das  \\ rasser  der  nur  von  Käma's  Pfeilen  erreichten  äussersten 
Tiefe  wird  aufgewühlt,  R.      7)  oder  f q tij ^n «^  R. 
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Die  Bergmassen  fallen  ins  Meer,  indem  ihre  einzelnen  (Berge)  gewaltsam  59 
geschleudert  werden,  und  indem  ihre  Krystallfelsen,  erschüttert,  und  gefallen, 
hinabrollen:  die  Stösse  der  Erde  quälen  die  Hölle,  sodass  aus  dem  Innern 
der  zerbrochenen  Hauben  der  (von  der  Erde)  gedrückten  Riesenschlangen 
(Cesha  &c.)  die  Klammerkraft1  entweicht ;  wenn  das  Wasser  des  Meeres,  rot 
vom  Abfluss  der  hineinfallenden  Berge,  deren  Realgarplatten  zerrieben  sind,  zu 
Grunde  seht,  so  ist,  das  die  reifende"  furchtbare  Frucht8  des  tränenvollen  Blickes 
(aufs  Meer)  der  -Janaki,  damals  als  sie  von  dem  kühnen  Herrn  der  Nacht- 
wandler geraubt   ward. 

Im  Schosse    des  Meeres    von    den  Felsen    der  Berge    getroffen,    werden  die  60 
Massen  der  Perlen,    welche   die    besten    der  Kleinodien    sind,    zermalmt;    der 
Himmelshof,  (geschmückt)  mit  der  unversehrten4  Schönheit5  der  Wolken,  füllt 
sich  mit  Reihen6   von  Hamsas,  die  (gleichsam)    einen  Gürtel  von    Baumreihen 
(vorstellen). 

Die  Hölle  brüllt,  die  Erde  spaltet  sich,  Wolkenmassen  werden  herab-  Gl 
geworfen,  das  Affenheer  eilt  am  Himmelshof  dahin,  Berge  werden  herabgeworfen, 
auch  das  Meer,  von  den  Bergen  getroffen,  wälzt  sich  lange  auf  dem  Lande  da- 
hin, ohne  den  Schmerz  loszuwerden;  der  aus  der  Mitte  der  gespaltenen  Muschel- 
schalen herausgekommene  grosse  weisse  Perlenschmuck,  an  den  Korallen  fest- 
sitzend, sieht  aus  wie  ein  an  den  Zweigen  der  ins  Meer  gefallenen  Baumreihen 
hängender,  mit  jungen  Schossen  (gezierter)   Blütenschmuck. 

Die    aus     Blütenstaub     bestehende    Fahne    verrät    die    von    zornigen    Wald-  02 
elefanten    zerstampften   Wälder7    der    sammt  den  Apsarasen8  untergegangenen9 
Berge  —  welche  Wälder  von  solcher  Frische  sind,  dass  ihnen  ununterbrochen 
der  Duft  des  Blütensafts  entströmt. 

Das  Affenheer  bringt  Berge  herbei,  der  Himmelshof  bietet  ihnen  Raum,  das  63 

^TtS^f^HT'R  'EPIZfSn'TT  V^rtrsNf:  I R-  NachAusweis  vieler  Stellen  (z.B.  R  zu  6,  36.51. 63  &c.) 
ist  die  Haube  der  HöllenschlangeD  ein  zweiteiliges  klammerartiges  Organ,  welches  *f^fi«T  die 
Berge  festhält;  daher  wird  ihr  hier  ^TJZ  —  das  ist  wohl  ^^H?  —  beigelegt.  Mit  ^t^  meint  11 
die  beiden  Hälften  dieses  Organs.  '    2)  •faaFSWR  ^T^WTOfW^  I  ^^  fTHrfT  *n<j:  I  R 

(Dhp.  15,  23).  3)  i.  e.  die  Strafe  dafür,  dass  das  Meer  damals  die  Sita  nicht  rettete.  R.  4)  so 
K;  ^rfafW'Jmä'TW  R!  5)  so  K:  *TR%  ^TW  «Uta  I  Wt  *R*rrfJFrfrT  (Var.  III  2)  ^tt- 
*ftv.  I  ^*J^T  ^Tfaf'fwWR  ^Trft<*rf*Tffwmn'r"R  „unversehrte  Wolken  tragend";  5TRJTT^"N 
R  „dessen  Wolkentragen    nicht,  staltfindet-  i.  e.  an  dem  die  Wolken   verschwunden  sind.  6)  rj- 

fftaf$f  Wt  I  KR.  7)  ^Ijr  für  ef<>,  nicht  im  Compos. !     Nach  diesem  u.  ähnlichen  Opfern  der 

Sprache  an  den  Reim  (s.  Einl.)  ermesse  man  die  Kühnheit  dei  Annahme  (Jacobi  KZ  25.  293), 
.dass  der  Dichter  des  Sc.  zuweilen  unreine  Keime  zuliess"!  8)  ^m^Tff  =  ^JW^ftfa:  üS' 
Sollen  wir  ein  neutr.  TST^X  anerkennen:-'  oder  ist  dies  eine  äusseiste  Concession  an  den  Reim? 
9)  in  Rvl  kann  des  Sinnes  halber  nur  ^Tfa^lt  »die  untergegangenen  Wähler-  gemeint  sein; 
die  Mss.  schwanken  zwischen  ^T?üto  u,  ^rfajo,  reSp.  in  der  Uebs.  zwischen  ^T°  u.  ^jf^I0.  S. 
Verb.  u.  Nachtr. 
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Meer  nimmt  sie  auf,  auch  die  Erde  gibt   sie  her  —    aber  trotzdem  bleibt  die 
Hölle  gar  sehr  hohlbäuchig1. 

64  So  erschüttern  die  Affen  den  Ocean,  wo  Büffel  sich  ergetzen  im  Schlamm 
der  etwas  erweichten  Berge,  Korallenwälder  mit  (wirklichen)  Bäumen  sich 
mengen,   Wassertiere  mit  reissenden   Tieren   des  Landes  zusammentreffen; 

65  wo  Seelöwen,  durch  die  Witterung  der  Waldelefanten  gereizt,  gähnend  er- 
wachen, und  Strudel  erzeugt  werden  durch  Schlangen,  die,  vor  den  ihnen  ent- 
gegenfliegenden Bergen  fliehend,  sich  winden: 

66  der  bedeckt  ist  von  den  in  Folge  der  Reife  der  versinkenden  Wälder  welken 
gelben  Blättern,  und  wo  Fische  sich  hilflos  wälzen,  betäubt  vom  scharfen  Saft, 
der  aus  den   Rissen  der  Madanabäume  quillt2; 

67  wo  das  Netz  der  Ranken,  von  der  Wucht  der  Berge  gestossen,  durch  das 
Abbrechen  der  Schossen  verkürzt3,  sich  windet,  und  die  Blüten  der  Bäume, 
von  den  Giftschlangen  als  junger  Sonne  getroffen,  welken   und  sich  verfärben4; 

«8  dem  der  Himmel  verdunkelt  wird  durch  die  Tropfen  der  Wasserfälle  der 
Gipfel  der  in  seinen  Strudeln  sich  drehenden  Berge,  und  wo  Schlangen,  vom 
Duft  der  hineingefallenen  Kräuter  getroffen  aus  der  Hölle  heraufkommend, 
machtlos   werden': 

6a  der  herumgewirbelt  wird  von  den  Abhängen  der  im  Innern  seiner  kreiss- 
runden Strudel  sich  drehenden  Berge,  und  erschlossen  wird  aus  dem  Glanz 
der  Edelsteine  in  den  grossen  Hauben   der  hervorkommenden  Höllenschlangen. 

70  Aus  Bergen  gebildet,  die  in  ununterbrochener  Folge  geworfen  wurden  und 
in  zusammenhängender  Erstreckung  sich  aneinander  schlössen,  schien  die  Brücke 
am   Himmel  fertig,  als  sie  aber   ins  Meer  fiel,  sank  sie   unter. 

7i  Als  nun  die  Lanka  Verderben  zu  bringen  geeignete  Brücke  dahinschwand, 
wie  auch  ihre  Lust,  da  Mengen  die  Affen  allmählich  an  von  Überdruss  er- 
griffen zu   werden. 

8.  VOLLENDUNG  DER  BRÜCKE. 

i  Als  nun  so  die  Berge,  nachdem  sie  mit  den  Wasserfällen  ihrer  (Tipfei  die 
Fahnentücher  der  Götterwagen  gewaschen  und  durch  ihre  Grösse  sogar  den 
Himmel    verdeckt    hatten,   herabfallend   im   Meere   versinken, 

•2  da  werden  von  den  Affen  die  noch  nicht  geworfenen  Berge,  deren  Schwere 
sie  auf  einmal  merken,  auf  den  Ufergrund  gestellt,  während  Erdreich  von  ihren 
zitternden,   (jetzt)  abwärts  gekehrten6,   Händen   herabfällt. 


I)  s.  zu  2,  15.  2)  dieser  Satt  soll  für  Fische  giftig  sein.  RK.  3)  Tj7\f  =  jj^  R.  cf.  12,  4  ; 
,wo  ein  Netz  von  &c:  jungen  (JflV  =  JPjWTT)  Ranken  sich  befindet"  K.  4)  so  R:  „und  die 
Blüten  der  (andern)  Bäume,  von  dein  Bunin  mit  Giftblättern  getroffen,  welkend  ihre  Farbe  ver- 
lieren- K;  eine  schlechte  Erklärung,  insofern  dabei  ^T^f^  8mal  im  Reim  steht;  anderseits  sta- 
tiner! R,  indem  er  f^TJ'grT  seinen  COnson.  Auslaut  COnservieren  lässt.  einen  extremen  Skrtismus. 
5)  ^rftW'RT  TSJrl^rT  fl^fwTtT'Wsnf^fcT  »frg:  I  R-     6)  ^$t1  l^vhj ^üTTTcv  K.  ff.  zu  3.  60. 
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Die  Wasserwogen  des  Meeres,  von  der  Erschütterung  durch    die  Berge  be-  3 
i'reit,    langsam   mit  gemächlichem  Schaukeln,  werden  beim  Kommen  und  Gehen1 
kleiner,  sodass  sie  das  Gebiet  ihrer  frühem  Bewegung  nicht  mehr  erreichen. 

Der  Ocean,  dessen  Wirbel  erst  gestört  dann  wiederhergestellt,  und  in  dessen  4 
Wirbeln   sich  drehend  Berge  zerschellt   sind,   dessen  Wasser  erst  aufgeregt  dann 
zurückgekehrt    ist,  kehrt,    nachdem   er  durch  den   Sturm  der   Berge   aufgeregt 
war,  wieder  zurück. 

Indem  der  Lärm  aufhört   und   die  Wirbel  wieder  gelinde  an  ihren  gewohnten  5 
Plätzen  rollen,  kommt  die  alte,  einen  Augenblick  verschwundene,  Spiegelglatte 
des  Meeres  zum  Vorschein. 

Das   Wasser,  in  dem  Blüten  sich  an   Perlen  fügen,  dessen   Wirbel    von  zer- 6 
brochenen    Blättern    sanimt"  Smaragden    voll   sind,    in    dem    Blattknospen  mit 
Korallen    sich   vereinigen,    und    weisse   Lotus   neben    Muscheln    stehn,  kommt 
zu  Ruhe3. 

Auf  dem  Rücken  des  Meeres  zeigt  sich.  rot.  wie  die  schwindende  Dämmerung.  7 
dahinschwindende  Färbung  von   aufgelösten  Mineralien,  (vermengt  mit)   soeben 
abgelösten   emporschwimmenden   geschaukelten   Blüten. 

Die    Seeelefanten,    durch    die    Witterung    der    Waldelefanten    heraufgelockt,  s 
kehren,  von  der  Sonnenglut  getroffen  hilflos,  wieder  zurück,  indem  ihre  Ge- 
sichter,  von   den  Tropfen   ihrer  Rüssel  befeuchtet,  sich   erfrischen. 

Die  Mündungen  der  Flüsse,  von  Baumtrümmern  angefüllt,  den  Schaum  mit  9 
scharfem   Saft   vermischt    und    weiss,  werden  in  Folge   des    übers  Ufer  Tretens4 
trüb  von  Staub5. 

Von  dem  aufgeregten  Meere  geworfen,  schlagen,  Elefantenherden  zermalmend,  10 
Stücke    des  Malaya- Abhangs    gegen   die    Seiten    des  Mahendra   und  Teile  des 
Mahendrabergs  an  die  Flanken   des  Malaya. 

Es  kommen    zum   Vorschein    die  Sandbank -Wege,    langgestreckt    und  weiss,  ll 
den    Rücken    gefurcht6    von    dein    zur    buhe    zurückkehrenden    Wasser,    dicht 
gesäte  Perlen  tragend  —  der  abgestreiften  Haut    des   Väsuki  ähnlich. 

Das  erst  aufgeregte    und  jetzt  beruhigte    Meer  regen  (von   neuem)   auf  die  12 
vorher  durch  den  Stoss  der  Berge  emporgeschleuderten,  nunmehr  vom  Himmels- 
pfad zurückkehrend  herabfallenden,  nach  langer  Pause  wieder  sichtbar  werdenden 
Wassermassen. 


1)  so,  als  loc,  K:  ITITIfT  TJ^  ^TTTPPT*!  tfW :  uller  »kommend  und  gehend";  ^TrJTTrTT  T?^ 
R,  was  die  leichtere  Erklärung  ist;  diese  Stelle  hätte  im  Index  bei  f^f^I  nach  ^S  aus  TJ  nochmals 
citiert  werden  sollen.  2)  ^WU^^HST^  K  :  R  ganz  falsch  „von  smaragdgleichen  ( tj^f «TOT rTtf «T- 
*Tir«Tj  Blättern",  cf.  8.  99.  '.'>)  cf.  Index  a.  w.  vm*M  u.  ir*r.  Da  auch  f"m*H^  nach  den  Scholl. 
=  f *\ ifl <J f r!  ist,  liegt  kein  Grund  vor  in  K's  H*flif?T  eine  Variante  zu  vermuten  :  welche  von  bei- 
den L'ebss.die  richtige  ist,  bleibt  ungewis.      i;  '37^pMT  fTTT*J*n^5*n«TnT  ^5R  B  :  Tn^<*!1cl«T  S. 

5)  ^r*re^  ^?f«T:  i  *j*n  HfffT  sj+hmUsm  wNt  *r*?iTf*T  3i«jfarTTf*T  wft  ^«n3"5iTfHv*r- 

TTfTtT  *}cTT>T  rT^fTfH  I  KR.      6)  fTTfari  ftmWri  ^if^lR^TfsT  K. 
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13  Da  sprach,  auf  Nala  das  Auge  richtend,  die  Last  des  Kreuzes  auf  den  auf- 
gestützten1 lang  hingestreckten  linken  Ann  stemmend,  sodass  die  Fläche  seines 
Krvstalll'elsensitzes  wankte2,  der  Affenherr: 

u  .,Das  Affenheer  ist  erschöpft,  der  Erdkreiss  hat  nur  noch  ferne  einzelne 
Berge  —  und  die  Brücke  kommt  nicht  zu  Stande:  dass  nur  nicht  der  mächtige 
Bogen  Räma's  aufs  neue  sich   krümme3. 

v>  Die  Madiia,  der  junge  Mond,  das  Amrta,  die  Lakshmi,  der  herrliche  Baum 
(Pärijäta)  sammt  dem  Kaustubha  —  ist  das  (alles)  etwa  wertloser  als  die 
Brücke,  welche4  (uns)  das  Meer,  obgleich  es  sie  versprochen  hat,  nicht 
geben  will? 

lti  Noch  immer  rauchen  wenigstens  die  in  den  Hölleuleib  des  Meeres  tief  ein- 
gedrungenen Pfeile  Räma's,  nachdem  ihre  Flammen,  von  den  wirbelnden 
Wassern  getroffen,  unter  Zischen   ausgelöscht  sind. 

17  Drum,  Verständiger,  schlag  du  eine  Brücke,  und5  sofort  sollen  die  weit  ge- 
trennten Malaya  und  Suvela  eins,  und  die  Ungeheuern  Strecken  des  Meeres 
zwei   werden." 

IS  Da  sprach  Nala  laut,  dessen  Glanz  sich  durch  das  Vertrauen  auf  seine 
Geschicklichkeit  vor  dem  Affenheere  hervortat,  seine  vor  Furcht  entsetzten 
Annen   voll  Aufregung  srradaus  auf  den   Affenherrn  richtend: 

19  „Affenherr,  zuversichtlich  redest  (du)  vor  den  Affen  und  dem  Raghuherrn : 
dein   dem   Brückenbau  entstammendes  Vertrauen  in  mich  soll  nicht  eitel  sein. 

20  Ist  auch  die  Masse  der  Berge  vernichtet,  selbst6  die  Hölle  gespalten,  selbst 
das  Meer  erschüttert,  selbst  (unser)  Leben  (fast)  dahin  —  so  wird  doch  selbst 
jetzt  dein   Vertrauen   bewährt. 

21  So  sieh  denn  die  von  mir  über  den  Rücken  des  Meeres  wie  über  den 
Rücken  der  Erde  geschlagene  Brücke,  ungeheuer  wie  die  Erde  selbst,  und 
den  Zwischenraum  zwischen  Suvela  und  Malaya  mit  aneinander  schliessenden 
Bergen  ausfüllend. 

22  Soll  das  Affenheer  das  Meer  auf  einer  Brücke  von  dicht  aneinander  schliessenden 
Bergen  überschreiten,  oder  soll  es  hinübergehn  auf  der  Erde  (selbst),  nachdem 
diese  durch   Vertreibung  tU's  Meeres  etwas  in   die   Höhe  gekommen   ist? 

23  Drum  seht,  wie  eben  dieser  Malaya  hier,  von  meinem  Arme  fest  gepackt, 
auf  den  Suvela  losgehend,  das  Meer  bei  Seite  treibt,  wie  ein  auf  den  Gegen- 
elefanten  losgehender  Elefant  den  dazwischen  geworfenen  Schleier. 

1)  '■  ■33ffTH3iTH^  im  ^TOrlf^lri  *Tra»J"5HTT^f^WT:  K.   cf.  zu  3,  60.  8.  2;  ^sfrfrT  V^- 

m  TT*nTfl|;*SMH+ig*fftiSR'm  fl5rfrrö7«T%^  ^rfifrPTHraTWlf<l  f rT^N^JT  ^f  WW  ft%- 

I^Trftfqrff^^iMT^frT  öfijHnTi:  I  R-  2)  f^qSJ?TT  =  ^rftWcT  H.  =  ä^HTci;  S,  =  ^f JITT- 
^TfTlWST  f*ra»TPl  K.  3)  nach  R  kann  HTfl^T  ancb  =  ^TJnirT  sein!  Ij  ^(^g^^ftq^tj  H;  ein 
f^rf^nm  ■>)  ^TRfefrT  ^TWtqflfTT  K-        6)  RKS  nehmen  ^  =  ^T;  ^TIT^>  iWV7T%  R 

ii.  erklärt  es  im  Verlauf  mit  xr^.  cf.  1JW  s.  v.  4)5);  am  Schluss  schlägt  er  auch  ^^  vor. 
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Oder  ich  will  die  Brücke,    aus  Bergen  (bestehend),    welche    an  den  hinter-  24 
einander    aufgestellten  Wolkenmassen1   befestigt  sind,    an  den  Himmel  heften, 
stark  genug  für  den  Marsch  der  rasch  laufenden  Affen. 

Oder  sollen  die  Berge  der  Unterwelt,  aus  der  Tiefe  des  Meeres  heraufgeholt,  25 
oben  hingestellt,    unbeweglich,    die  Flügel    von  der  Last  des  Wassers2  herab- 
hängend, den  Weg  nach   Lanka    bilden? 

Drum  mir   folgend,    nach  (meiner)    Anweisung  die  Berge  werfend,    schlagt '26 
die  Brücke,    deren  Schwierigkeit,    wenn    man  sich  nicht  zu  helfen  weiss,    ihr 
gesehn   habt,    die  (aber  jetzt)  rasch  fertig  und  leicht  zu   errichten    sein  wird." 

So  über  Nala's  Rede  erfreut,    die  Ermüdung  abschüttelnd  und  weithin  sein  -27 
Geschrei  entsendend,    brach  auf  das  Affenheer,  die    lü  Weltgegenden  mit  den 
aufgehobenen  Bergen  erfüllend3. 

Nun  ward  von  jenem  Nala,  nachdem  er  nach  Brauch  sich  in  das  erfrischende  28 
Wasser  (des  Meeres)  getaucht  und  sich  vor  seinem  Vater  (Vievakarman)  zuerst4, 
(alsdann)    vor    den  Füssen  Räma's,    endlich    vor    dem  Sonnensohn  (Sugriva) 
verneigt  hatte, 

alsdann  ein  von   Golderz  roter  Berg,    die  Höhlenmündung  von  sprossenden  29 
Acokazweigen    erfüllt,    zuerst   aufs   Meer   gesetzt   —   wie   eine   Schüssel  beim 
Willkomm.'' 

Mit  solcher  Kraft  wurde  von  Nala  zu  allererst*  ein  am  Ufer  stehender  Berg  30 
(ins  Meer)  geschleudert,  dass  der  Anfang  der  für  Lanka  verderblichen  Brücke 
gesehen  zu  werden7  anfieng8. 

Und  so  irrte  das  Meer,    dessen  Wasser  durch  den  Schlag   des   Berges  auf-  31 
gewühlt  war,  am  Himmel  umher,  dass  die  vom  Staub  der  Berge  beschmutzten 
Weltgegenden  (alle)  zugleich  gewaschen  wurden. 

Die  Berge,    vom  Wasser    feucht    und   dadurch   aneinander  klebend,    sodass  32 
man    die  Fugen   der   Zusammensetzung   nicht   bemerkt,    lassen  einander  nicht 
los,  obgleich  von  dem  aufgewühlten  Meere  unregelmässig  geschlagen. 

Welches  die    Mündungswege9    der    Flüsse  sind,    die   werden   auch  zu    ihren  33 
Rücklaufwegen1",  weil  sie  von  dem  (nahe)  ans  Ufer  gefallenen  Berge  verstopft11 
sind,  und  dadurch  ihr  Wasser  gegen  den  Strom  läuft. 

Die  Berge,    obgleich    von   den    Affen    die  Spitze    nach    unten  geschleudert,  34 
fallen  doch  auf  Nala's  Weg    (==  die  Brücke)    ebenso    wie    sie  entwurzelt  sind 


1)  so  RS;  q«t<kAi:  =  fSHTflTTrU:  K.  2)  5RT-fT  ist  wohl  nicht  mil  den  Uebss.  =  3(- 
«JVT  sondern  mit,  beiden  Comm.  =  5f*WT  z"  nehmen;  C  scheint  neben  5Hs^  als  Correctur 
oder  Glosse  5!5(-*R;  gelesen  zu  haben.  3)  ^rsr-fiTTöWT;  lur  fMTt3F?T  ist  ein  anzweifelhafter  Fall 
des  UTÜffi  q^frtm'rtlfrrere-  diu  sieli  die  Scholl,  haben  entgehen  lassen.  4)  so,  trotz  der  sonder- 
baren Wortstellung,  richtig  R.  5)  ^TCT'g  <*«t<*lf^«1l  HTO:  HsR^"^  H^fH  |  KR.  0)  „der 
erste"  C,  cf.  zu  6,  IG.  7)  -q^\  %<pi*T^J  ^  ^g  JT^rt  ^ffatNfawmfT  I  K!  -^  "l>  <£lfa^  auch 
Activ  sein  könnte.  8)  ^fanffa:  S,  s.  oben  p.  H24).  0)  ^rfa^m  =  «W^M^TT  RK.  10)  wörtlich 
„Auswegen"  (aus  dem  Meere).      11)  *WI*l«rTT  ^M<ssi:  R- 

33 
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—  nämlich  den  Gipfel  nach  oben  —  weil  sie,  an  der  Wurzel  schwerer,  sich 
herumgedreht  haben. 

35  Die  Löwen,  die  Spitzen  ihrer  Klauen  fest  eingeschlagen,  die  Mähnen  um 
die  ihren  Rachen  ausfüllenden,  mit  festem  (Biss)  herausgerissenen  Stirnbuckel 
flatternd,  schütteln,  selbst  geschüttelt,  die  Köpfe   der  Seeelefanten. 

36  Die  Waldelefanten1,  deren  bei  der  Witterung  der  Gegner  vorgestreckte  Rüssel, 
von  den  Seeelefanten  abgehauen,  fallen,  merken  dies  in  ihrer  Wut  erst  dann, 
als  die  Wunden  vom  Salzwasser  getroffen  werden. 

37  Die  Affen,  die  die  Brücke  erst  teilweise  fertig  haben,  schleppen  die  aus 
dem  Meere  aufgeflogenen  Berge  (zum  Bau)  herbei,  nachdem  sie,  darauf  los- 
springend, ihre  Flügelklappen  mit  beiden  Händen  festgehalten  haben. 

38  Auch  Nala,  mit  der  hinter  den  Rücken  gebogenen  Hand  einen  aus  der  Hand 
eines  Affen  genommenen  Berg  schleudernd2,  baut  an  der  Brücke,  indem  sich 
in  diesem  Augenblick  seine  flatternde  Mähnenmasse  unregelmässig  sträubt. 

39  Welches  (vorher)  durch  die  vielen  (geworfenen)  Berge  entstandene  Loch 
der  Erde  (jetzt),  als  das  Meer  sich  teilt,  sichtbar  wird,  das  stopft  ein  an  Grösse 
überlegen  hingestellter  Berg. 

40  So  oft  die  Affenscharen  einen  Berg  aufstellen,  sodass  er  im  Meere  Grund 
findet,  schreitet  die  Brücke,  Fuss  auf  demselben  fassend,  im  Bau  vorwärts. 

41  Die  gleichzeitig  von  den  Affen  geschleuderten  und  gleichzeitig  am  falschen 
Platz  auf  die  Brücke  fallenden  Berge  gleichzeitig  in  Empfang  nehmend,  stellt 
sie  Nala  auf*  und   ordnet  sie. 

42  Das  Meer  stützt  die  von  Nala  eingefügten  Berge  der  Brücke ,  fügt  ein  die 
an  einen  falschen  Platz  gerollten,  nachdem  es  sie  zurückgebracht  hat,  und 
steigt,  indem  sein  Wasser  nach  vorne  austritt5. 

43  So  oft  Hanumat6  einen  Berg,  dessen  Gipfel  vom  Rad  des  Sonnenwagens 
berührt  wird,  herbeibringt,  stellt  ihn  Nala,  ihn  spielend  mit  der  linken  Hand 
hebend,  an  seinen  Platz  im  Meere'. 

44  Die    im  Meere    wohnenden8,  Caivälas  auf  den  Spitzen  tragenden  Berge  der 


1)  fTsftfr!  »TlTrr^HTCTin  ^J^T^    S^Rt^   |   R!   obgleich  die  chäyä  richtig  ft%T:  hat: 
cf.  zu  6,  19.  59.  2)  so  R;  ifif^  aber,  mit  2maligem  q<|f^TJTrlTf^T»T,  „das  Kreuz  biegend,  die 

Hand  ausstreckend  und  aus  der  Hand  eines  Affen  einen  Berg  nehmend".  3)  füHT.  ^Itt-  ^JTOT 
?T5T  rf  5jabreTJTT?£5i  R,  cf.  *FT*J  S:  *TTf  *mt  (S.  Päiyal.  249)  heissen  also  „Grund",  cf.  hindi  *nf 
mar.  ?n,  '""'■  (mit  ,lem  bekannten  Verlast  der  Aspiration,  s.  Beames  I  272f.)  *JTT  „büttoni"  &c, 
cf.  Piscbel  GgA  1880,  334.  Zum  Ursprung  der  vi  WPR  (s.  auch  15.  19),  die  mich  zu  der  im  Index 
vorgeschlagenen  ganz  falschen  Etymologie  verführt  hat.  cf.  1.4.4,25.  4)  ^fVfca  t<$  -^f^Ta  <Ti  ^l^ffT 
^iTTf^TT  q«d*jfrt  «TT  R ;  *T*nwi  f^U^ffT  K-  ■>)  T^t  rfrr^ %rpNf?T  H^T  7TOT  rTrFfJjc^- 
HT^T  äreyig^HrMpgnre:  1 1; :  "3ITW«tT  hätte  im  Index,  statt  zu  *%^,  als  pait.  denom.  zu  1.3!^ 
gestellt  werden  sollen.  R  übs.  gut  ^*T  6)  cf.  Hern.  II  159.  7)  dieser  Vers  ist  bekanntlich  das 
Skandhaka- Beispiel  der  Rrakrt-Metriker,  s.  Höfer's  Zeitschr.  II  507  f.  8)  änjrf^TfWTTRJT  TTT 
fT^«fT^f<H  ^W  R. 
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Unterwelt  stützen  die,    grosse  Seelotusse  auf  dem  Haupte   tragenden,    an  der 
noch  nicht  recht  befestigten  Brücke  befindlichen1  Berge. 

Von    der  Strömung    des    gehenden    und  kommenden  Wassers   bewegt,    am  45 
Ufer    haftend,    zitternde    Stralen    als  Zweige    habend,    schwankt  hin  und  her, 
einer  Baumreihe  vergleichbar,  der  Glanz  der  Smaragden. 

Die  um  die  Zähne  der  Seeelefanten  geringelten  und  daran  haftenden  Schlangen,  46 
beim   Kampf3    Qener)    mit    den   von    dem  Aufruhr    entsetzten  (Land)elefanten 
emporgeschleudert,  fallen,  eisernen  Ringen  ähnlich,  nieder. 

Welcher  Teil  des  Meerwassers,  durch  den  Fall  der  Berge  verdrängt,  zuerst  47 
wieder  zurückkehrt,  der  verschiebt4  den  Weg  Nala's  in  eine   falsche  Richtung 
und   schief. 

Die  Elefanten ,    deren   Brunstsaft-Erguss  (selbst  da)  nicht  stockt,    als  sie  in  48 
dem  aufgewühlten   Meere  versinken,  zerreissen,  sie  lang  ziehend,    wie  Fesseln 
die  an  ihren  Füssen  hängenden  Schlangen. 

Noch  heller  (als  sonst)  durch  den  Glanz  der  Perlen,  von  Fruchtsäften  grüne',  49 
ihnen    ein   wenig6    beigemengte7    Smaragdhaufen    enthaltend,    wälzen    sich   die 
Wellen  dahin,  den  Schaum  noch  weisser  von  der  zerriebenen  Mnschelmasse. 

Und  in  welchem  Masse  das  Meer  durch  die  zusammengefügten  Berge  schwindet,  50 
in  demselben  schwillt  es  an,  gefüllt  von  dem  aufgestauten  Wasser   der  Tiefe. 

Die    Erschütterung    der    Erde,    durch    die    die    Flussmündungen  empor(ge-  51 
schleudert)  zerstieben,    die  Berge,  von  ihrem  Platze    gelockert,    davonfliegen, 
und  die  Meere  schwanken,  scheint  auch  den  Himmel  ins  Schwanken  zu  bringen. 

Das  Wasser  des  Meeres    trägt  die  halb   sich  erhebende  Brücke   und  erregt  52 
dadurch  einen  Augenblick  den  Aßen  halbe  Freude,  füllt  sich  mit  halben  hin- 
eingeworfenen Bergen  und  wird  die  halbe  Hölle  los. 

Als  das  Meer  weit  weggetrieben  ist,  scheint  die  Brücke  fertig  zu  sein:  wie  53 
es    aber  zurückkommt,    sieht  ebendieselbe,    vom  AVasser    bedeckt,    wie    kaum 
angefangen  aus. 

Sogar  die  Unterwelt  wird  ausgefüllt,  aber  nicht  die  Fussspuren  des  grossen  54 
Ebers,    die  den  Gang   der  zornigen   Weltelefanten  hindern,    und  die  (ehemals) 
dem  Meere  Raum  geschafft  haben8. 


0  «rer*.  k  :  f*rerr  qnfüiurfr  <rr  i  *m  5*nu*U«i4l^*r  ^r^n  ^  vttj:  i  R,  -■  php.  n.  i. 

2)  so  KK.  indem  sie  ^rr-^Tt;  mit  dorn  vorangehenden  zu  einem  Carmadhäraya  verbinden:  die. 
andre  Erklärung  R's  („eine  Smaragdglanz  habende  Baumreihe''),  der  ich  —  wie  auch  S  —  im 
Texte  gefolgt  bin,  ist  verwerflich.  3)  oder  ^JTTfTT  =  "HTTT  R-  4)  anders  R:  qüRrfrT  ^^tlTTJJ 
"^IriT  TCUmfft'  :>)  *Tf?T^f  erscheint,  da  die  Auffassung  =  fftcT  durch  die  einstimmige  Tradi- 
tion und  den  Zusammenhang  gesichert  ist,  gegenüber  ff^l  als  lect  diffic.  Zur  „Vergröberung" 
des  f  cf.  Gott.  Nachr.  1874,  468 ff.  6)  so   nach   RC;    K'S  Lesung    ist  aber  besser,   denn   grün 

sind  Smaragden  auch  sonst,  durch  die  Fruchtsäfte  aber  noch  grüner.  7)  so  K ;  „zerbrochene"  R ! 
8)  durch  die  von  Vishnu  als  Eber  in  den  Meeresboden  getretenen  Löcher  ergossen  sich  die  Wasser 
in  die  Unterwelt,  VP  I,  4,  29  (=  Hall  I  p.  Gl):  beide  Scholl,  verfehlen  diese  Anspielung  und  da- 
mit den   Sinn. 
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55  Das  von  den  Bergen  aufgerührte  Wasser  des  Meeres,  indem  es  durch  sein 
sich-Wälzen  über  Mineralplatten  die  rote  Farbe  frischer  Schossen,  und  durch 
die  Baumsplitter  scharfen  Geschmack  und  Wohlgeruch  erhielt,  wurde  wie  (da- 
mals als)  es  die  Madirä  hervorbrachte. 

Je  mein'  der  Ocean  an  den  weit  voneinander  stehenden  Bergen  rüttelt,  um 
.so  stärker  fügt  sich  die  Brücke,  weil  (dadurch)  die  Gipfel  sich  ablösen  und 
sie da  (durch  diese)  ihre  Lücken  sich  füllen   —  fest  wird. 

5-  Fällt  die  Brücke,  im  Himmel  gefertigt,  herab?  oder  wird  sie  vom  Malaya, 
seit  lange  hergestellt,  herbeigebracht?  oder  entsteht  sie  auf  dem  Wasser  des 
Meeres?  oder  steigt  sie  fertig  aus  der  Unterwelt  auf? 

58  Am  Himmel  sieht  man  das  Wasser  des  Meeres,  in  der  vom  Wasser  ent- 
blössten  Unterwelt  den  Himmel,  in  allen  dreien  —  Himmel,  Wasser,  Unter- 
welt —  gleichermassen  das  Netz  der  Berge. 

59  An  das  Ufer  als  Pfosten  gefesselt,  rüttelt  brüllend  und  sich  windend  der 
Ocean  an  der  Brücke,  die  doch  auf  die  Unterwelt  gegründet  ist,  wie  ein 
wilder1  Elefant  an  seinem  Pfosten2. 

60  Je  fester  die  Berge  von  den  Affen  zusammengedrängt  werden,  um  so  mehr 
schliessen  sie  sich  aneinander3,  weil  sie  von  dem  aufgewühlten  Wasser  feucht 
sind,   und  ihre  Länge  zusammenschrumpft'. 

61  Von  den  Armen  der  Affen  gestossen,  fallen  die  Berge  (ins  Meer),  Perlen 
umherstreuend,  und  indem  die  Kinnaras  vor  Furcht  verwirrt'  sind;  das  er- 
schütterte Meer  brüllt  stolz  und  nicht  kläglich,  als  ob  es  die  starke  Furchtsam- 
keit der  Flüsse  vertreiben  wollte. 

62  Von  dem  Glanz  der  Edelsteine  wird  das  Meer  —  weit  weggedrängt  — 
o-leichsam  wieder  gefüllt,  —  von  den  fallenden  Bergen  beschmutzt  —  gleich- 
tun wieder  gewaschen,  —  zurückkehrend  —  gleichsam  aufgehalten,  —  geteilt  — 
gleichsam  wieder  vereinigt. 

63  Die  Scharen  der  in  dem  erschütterten  Wasser6  des  Meeres  wohnenden 
Seeelefanten,  welche  durch  die  auf  die  Brücke  fallenden  Bergmassen  getötet. 
werden7,  und  der  auf  den  Bergen  wohnenden8,  durch  den  Duft  des  Brunstsafts 
(jener)  wütend  gewordenen  Waldelefanten  treffen  gleichzeitig   aufeinander. 

64  Die  Wellen,  welche  Baummassen  in  die  Höhe  gehoben  und  lange  die  Seiten 
der  Brücke  gerieben  haben",  gefärbt  vom  Schmutz  der  Mineralien,  legen  sich1", 
nachdem  sie  weit  gegangen   sind. 

1)  i.  e.  .km /lieh  gefangener"  R.      2)  cf.  8.  101.      3)  TJWT  fsnzjffT  ^1  I  K^^l^^l<  ?R- 

^^  „schwindet"  Bern.  IV  419,  6j  mar.  ^TfZ.  °ZTJ  „ebb,  to  ebb".      5)  4^1  ^HUT  ^IT:  R,  cf. 
8,  72:  an  diesen  2  Stellen  wäre  also  ^Hl  noch  echtes  partic,  cf.  auch  8,  65.    6)  f^  5T5T  RK,  cf. 

i'\\    7;  so  i!  i  fcnNri:  Trrfarn'iT  TTf\flMifa««l-i*n  fprrcrrfafH  (Dhp.  17, 78)  \rnrtf#*n 
W  WrfTgfwi  fa%farrrsiT  f^fir  f^fsr  t^-rt i  was  aber  eine  andre  Lesart  ini  Text  (cf-  K) 

voraussetzt.      8)  BftRI  adde  im  [ndex  s.  v.  <är^.       9)  so  RS;  »sich  an  die  Seiten  der  geriebenen 
Brücke  drängend«  K,  s.  9.  26.  Präkrtica  p.  11.     10)  -g^jrfirT  fa«fta#T  R  TTT«rfaT  K:  cf.  zu  5.  9. 
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Gleichzeitig    wird    angesehen    das  Meer    von    den    Scharen  des  Wildes  und  65 
Nala  von  den    Menschen1,    indem  beider   Augen  gelullt2    sind   von  Furcht  vor 
dem  Fall  der  Berge3:    welches  Wasser  der  Flüsse  schwankend  weit4  übertritt, 
das  steigt,  weil   ihm   durch   das  Geschrei  der    Affen   Musik   gemacht  ist5. 

So  fertigen    sie  „Nala's  Weg",    dessen    gewaltiger  Bau    mit.  aus   der  ganzen  66 
Erde  ausgegrabenen  Bergmassen  hergestellt  wird,  und  der  durch  die  Berührung 
mit  seinem  Spiegelbild  das  Wasser  des  Meerinnern  schwarz   erscheinen    lässt; 

der    das    Hinterteil    eines  Fisches   mit  dem  festen  Schlag  der  schräg  herab-  «7 
rollenden   Felsplatte  abtrennt0,    und    dessen  Felsengruppen    zerbrochen   werden 
von   dem  Druck  der  Windungen   der  Schlange,  die  er  mitten   durchschneidet7; 

wo    Löwen    hinter   Elefanten    herlaufen ,     welche    in    Folge    der    Verwirrung  68 
beim   Entwurzeln  der  Berge,  schon  gepackt,  wieder  entkommen  sind,   und   aus 
der    auf    einem    Berggipfel    liegenden,    von   einem   herbeigebrachten    (andern) 
Berge  gedrückten  brüllenden  Wolke"   Wasser  hervorquillt; 

wo    das   Wasser    des    durch    einen    auf   die    Seite''  gefallenen   Waldelefanten  69 
verstopften  grossen1"  Baches    geteilt    dahinfliesst,    und  ein    Stück  des  Malaya- 
gipfels  an   dem  zwischen  Bergen   versteckten   Sandelwald  erkannt   wird: 

wo,    von  den  Wellen  gegen  die  Richtung  getroffen  und  dadurch  etwas  ab-  70 
o-ewickelt,  die  Schlingpflanzen  von  den  Bäumen  herabhängen,    und    das  Meer, 
zwischen  den   unregelmässigen11   Gipfeln   durchgedrungen,   schwankt. 

Der  Brückenbau  schreitet  fort,    das  Meer,    von  den  Bergen  getroffen,  wird  71 
verdrängt,  das  Affenheer,    das  Plateau  des  Suvela  erblickend,  brüllt,  dass  der 
Widerhall   durch  die  Weltgegenden  klingt. 

In  der  Mitte  des  Meeres,  deren  Wasser  zerteilt  wird,  sieht  man  Flügelteile  72 
von   Bergen,  die  vor  Furcht  entsetzt12  fliehen  wollten",   von  der  Brücke  ereilt 
und  bei  dem  Zerren  in  Folge  der  Angst  abgerissen. 

Die  Affen  stellen  die  Brücke  wieder  her,  von  deren  Bergen    die  Basis,  von  73 
dem    durch    den  Schlag  der  (hineinfallenden)  Berge  aufgewühlten  Wasser  be- 
schädigt, sich  auflöst,   und  die  dadurch  allmählich  zusammensinkt, 

Je  mehr  die  trefflichste  der  Brücken,  das  Meer  besiegend,  sich   (dem  Ufer)  74 
nähert,    um   so   höher   steigt,    weil   es  so  wenig  ist,  das  von  den  Bergen  ge- 
peitschte  Wasser. 

Die   Wassermassen,    die,    vom  Schlag  der   Berge   emporgeschleudert,    über  75 

1)  %fl  UfaÄai^tr^fa^ra  **  rpSTTR  ^Um  *arfa  *ftK  R il1*"  ^  %ff  ■  Dieser  gewissen- 
hafte kaccit  kannte  die  poetische  Licenz  seines  Dichters  schlecht!  '2)  so  R;  C  las  ^Ttf  (nicht  3°) 
u.  ohne  Zweifel  ist  auch  unsre  Lesart  besser  =  ^TJ  ZU  setzen,  s.  8,  61.  72.  3)  R  erklärt  %7J  statt 
ff5J,  wohl  aus  Versehen.  4)  ^t  Uehss.,  R  schlägt  ausserdem  TT<  vor:  „welches  Wasser  (des  Meeres) 
den  Wasserschwall  der  Flüsse  übersteigt.  5)  «,T3JTf^r«iTf%T  3T"r»TfrTSrftfrT  TTfafe:   I  R- 

6)  ?  ich  habe  "gfcF^nrT  im  Index  trotz  RUebs.  zu  f%\  gestellt;  ist  es  Kehler  oder  Nebenform  für 
^f^TT?  7)  K's  fcfTjffa  führt  auf  f^TT^J.  b.  index  s.  v.  f^T;  dies  ist  die  diffic.  lectio.  8)  yi- 
TTTrnfTWm;  R.  9)  TJTg  «H'JKWl'fa  ^I  trfrT?R  R.  10)  „eines  Baches,  dessen  Abfluss  durch 
einen  &c.  Elefanten  verstopft  ist"  CKS.      11)  faT*T  ist  natürlich  weil  besser.       12)  »TSTfUJ^  H- 

^tf^q^i  R,  cf.  zu  8.  61.     13)  ^rrf^rflfüT  m:  R- 
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die  Brücke  laufen,  die  werden  —  schwankend,  sich  windend  und  anregelmässig 
(wie  sie  sind)  —  zu  grossen  Flüssen. 

76  Die  Brücke,  die  sich  der  Seite  des  Abhangs  des  Suvelabergs  erst  ein  wenig 
nähert,  erregt  den  Schein  fertig  zu  sein,  da  das  zwischenliegende  Stück  Meer 
durch  einen  von  der  andern   Seite  herbeigeeilten  Fisch  ausgefüllt  wird. 

77  Als  Nala  einen  an  der  Brücke  angebrachten  schief  stehenden  grossen  Berg 
rückt,  da  kehrt  erst  nach  langer  Zeit  das  ganze  Meer,  das  (hierbei)  die  ganze 
Erde  überströmt  hatte,  zurück. 

78  Das  Meer,  sich  windend  unter  dem  Schlag  der  Berge,  die  von  den  über 
den  fast  vollendeten1  Auftrag  vergnügten  Affenscharen  hineingeworfen  wurden, 
fliesst2  zwischen  der  Brücke  und  dem  Suvela  einen  Augenblick  wie  ein  Fluss  dahin. 

79  Je  mehr  von  den  trefflichsten  Affen  die  Spitze  der  Brücke  vollendet  wird, 
um  so  mehr  wird,  zugleich  mit  dem  Wasser  des  Meeres,  das  Herz  des  Zehn- 
köpfigen  gespalten3. 

so  Der  Suvela,  dessen  Fuss  in  die  Hölle  reicht,  und  dessen  Flüsse  unversiegbar 
strömen,  gerät,  obgleich  an  seinem  Platze  stehn  bleibend,  an  die  Spitze  der 
Berg-Brücke. 

81  Obgleich  auf  dem  Plateau  des  Malaya  zur  Seite  des  Kaghuherrn  stellend, 
erkennt  der  Affenherr  am  Geschrei  der  Affen,  dass  die  Brücke  durch  den 
allerletzten   Berg  vollendet,  ist. 

82  Als  die  Brücke  begonnen  wird4,  ist  das  Meer  ganz;  als  sie  sich  etwas  er- 
hebt, ungleichmässig  in  drei  Teile6  geteilt;  und  da  sie  vollendet  ist,  zweiteilig: 
so  ist  dasselbe  Meer  immer  wieder  ein  andres. 

83  Die  mächtige  Brücke,  vom  Plateau  des  Malaya  ausgehend,  sich  neigend 
unter  der  Last  der  marschierenden  Affen,  wird,  da  sie  fallen  wuT,  vom  Tri- 
kütaberg  gestützt  wie  ein  Baum  vom  andern. 

s-i  Der  Himmel,  dessen  östliche  und  westliche  Hälften  durch  die  grosse7  Brücke 
getrennt  sind,  scheint  sich  zu  neigen,  da  seine  zwei  Seiten  sich  senken  und  er, 
in  der  Mitte  gehoben,  unregelmässig  geformt  ist. 

85  Vom  Malaya  bis  zum  Suvela  reichend,  dastehend  in  dem,  dem  Himmel  ver- 
gleichbaren, Meerwasser,  ist  die  Brücke  weithin  sichtbar,  wie  der  vom  Auf- 
gang bis  zum  Untergang  sich   erstreckende   Weg  des  Sonnenwagens. 

86  Die  Brücke,  deren  gewaltige  Gipfel  vom  Winde  bewegt  im  Meere  dastehn, 
gleicht  einem  Berge,  der,  seine  Ungeheuern  Flügel  ausbreitend,  emporfliegt. 

87  Der  Unmut,  die  tiefen  Seufzer,  die  Schlaflosigkeit,  die  Entfärbung,  die 
Schwäche  riehen,  da  die  Brücke  hergestellt  wird8,  von   Räma  auf Rävana  über. 

I,  ^HpiTWirRfarE  R.  '-')  ^£\  ^ffrT  ^l  K,  T*I*pnf  S;  R's  Erklärung  ^trfafT:  ist  sinn- 
los. .'!)  s.  zu  II,  95.  4)  solche  „charakterlosen"  Passiva  sind  wohl  nicht  zu  bezweifeln;  s. 
Index  s.w.  w*%  ^H3V„;  lf-  auch  ^fJJS^rfr  Ind.St.  15,  429.  r>)  ^[T  fwt  ^  R-  i;)  H^RTT 
*\*}<i :  3~INfafTf1*!jri:  TH^rrcr.'  und,  auf  den  Baum  bezogen,  =  TjfTTOTi:  R.  7)  "^TCWTTT^iTT- 
TET^T  T^m^m^ttJJJTf^f:    R;    JT^Tn^j   hat    nämlich    nach  R  zu  I,  58  auch  die  Bedeutung  TTSTTT- 
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Jetzt  streckt  sich  aus  die  das  Meer  durchschneidende  Brücke  —  stark,  hoch,  83 
furchtbar  —  um  dem  Zehnköpfigen  sammt  den.Verwanten  zu  Tode  zu  bringen. 
wie  die  Hand  des  Todes. 

Wie  von  einem  (harten  &c.)  Speere  wird  das  von  Natur  harte,    von  Kampfes-  89 
mut  gewaltige  Herz  des  Zehnköpfigen   von  der  harten,  durch  Berge  gewaltigen 
Brücke   schon  aus  der  Ferne  durchbohrt. 

An  den  Bäumen  auf  den  Bergabhängen  der  Brücke  sieht  man  Bienen  auf  den  vom  90 
aufgewühlten   Meerwasser    befeuchteten    Blütenhaufen   sitzen  und   dadurch   die 
Schossen,  die  auf  den  Bergen  an  der  Seite  der  Brücke  hervorkommen1,  abwärts 
hängen-'. 

Aus  Krystallfelsen    bestehende,    dem    ruhigen    Meere    ähnliche   Stellen    der  91 
Brücke,    die    sich    hie    und  da  zwischen   den  Bergen    finden,    sehen    aus    wie 
Löcher  in  ihrer  Mitte. 

Obgleich  in   die  Brücke  hineingebaut,  erkennt  man   doch  deutlich  die  Gipfel  92 
des  Bergherrn  (Himavat),    weil  sie  von   Schneefall    bedeckt  sind,   und  des  Ma- 
laya,  weil  sie  nach  zerriebenem  Sandel  duften. 

Die  Wege   der  Ebbe   und  Flut3  des  Meeres,    von    der   kommenden    und   ge- 93 
henden   Wasserströmung  bewegt4,    von   Seelöwen   erfüllt,   lassen    auch5  an    der 
Brücke  ihre  Ausdehnung  deutlich  erkennen. 

Löwen,  beim   Werfen6  der  Berge  (ins  Wasser)  gefallen,    durch  die  Last  der  94 
von   Wasser    durchnässten    schweren  Mähne   gehindert,    sieht  man,    etwas  auf- 
Setaucht,  an  den  Seiten  der  Brücke  hängen. 

Die    aus    dem    östlichen    resp.    westlichen    Meere    stammenden  Wassertiere,  95 
welche,  um  zu  sehen,  das  westliche  resp.  östliche7  Meer  besucht  haben,  sehen, 
da  ihr   Weg  von  der  Brücke  gesperrt  ist,  ihre  Heimat  nicht  wieder. 

Die   zwei    an   den    beiden   Ufern    der   Brücke   stehenden   Berge   —    rot  von  96 
Mineralien,  mit  ihren  vom  Wind  getriebenen  weissen  Wasserfällen  als  Fahnen- 
tüchern, mit  ihren  hohen  Spitzen  —  sehen  aus  wie  zwei  Fahnen. 

Jetzt,  die  Brücke  vollendet  und  die  über  die  Brücke  überschiessenden  Berge  97 
aufs   Land    geworfen    habend,   setzt  sich    das   Aflfenheer   in  Marsch,    Schlacht- 
freude im  Herzen  des  marschierenden  Räghava  erregend8. 

1)  ob  tnü^nT  &c.  (s.  Index  s.  v.  Tr^Tg)  zu  TT^iZ  oder  zu  W«[  °^^  gehören,  ist  angewis; 
als  Bedeutung    scheint     sich  „ hervor,    zum   Vorschein     kommen"    zu    ergeben.  2)  ^JTT^TTf^- 

TTTfal  fJSffTTfa  lt.  3)  oder  ^T  =  ffK  KR:  der  Sinn  ist  der  gleiche.  4)  fa\n3f*TTTI  ?YrT 
■ETT  K.  5)  wie  an  der  Küste.  6)  fpT^lTfrTIfWITJT^W'T  Et.  %^TT^5^W  hier  u.  13.  38  kann  nur 
das  .Werfen  der  Berge",  resp.  das  „Ausholen  zum  Wurf-  sein;  hierauf  Föhren  auch  ^TJTTT  K, 
■^rrgjttw  KComin.,  ^|||^^  ^  cfi^ffT  Hern.  IV  IST.  Dagegen  beruht  ItUebs.  ^rfrT^fT.  die  eben- 
sowohl mit  der  Erklärung  TU|cftqiTr  als  mit  dem  Sinn  der  Stellen  unverträglich  i>t.  auf  der  fal- 
schen Ableitung  aus  ^ä^  (s.  Index);  nach  Ibiu.  wäre  ^T?^1^  anzusetzen,  während  sich  aus 
unsern  Stellen  über  die  Quantität  des  Anlauts  nichts  ergibt;  C's  constante  Variante  °i^°  wird 
unterstützt  durch  hindi*^«)  |   „tO  draw".  7)  Tjij [ l| <^j  ^tr^y^o  jfft  ^  ~€(\?ti  |   «TT^  ^ffa«TT  WTt 

f^^fgfri:  I  K.  8)  oder  „indem    von    dem    &c.  Räghava    in    ihren    Heizen  Schlachtfreude    erregt 

wird-   KR;    zu  der  merkwürdigen   l'assivfurm  flirffTq^  vgl.   ö|TfWT3T^  tJF^    ZDMG    29,   492ff. 
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98  Und  beim  Hinüberschreiten  blicken  sie  das  Meer  an,  dessen  Ausdehnung, 
von  der  Brücke  durchschnitten,  vernichtet,  und  dessen  Wasser  auf  der  einen 
vom  Höllenfeuer  aufgezehrten  Seite  versiegt  ist1. 

99  Auf  Nala's  Weg  —  der  zwischen  beiden  Ufern  geschlagenen  Brücke  —  auf 
dem  sich  Muschelhaufen  und  weisse  Lotus,  leuchtende  Smaragden  und2  Massen 
von  grünen  Blattstückchen,  mit  Korallen  vermengte  Schossen  finden, 

100  marschiert  das  Affenheer;  die  Brücke  neigt  sich,  indem  ihre  Berge  zer- 
bröckeln, und  das  Meer  trägt  die  bis  zur  Hölle  sich  senkende,  mit  ganzer 
Wucht  lastende. 

im  Das  Meer,  an  die  Brücke  gefesselt-,  rüttelt  an  ihrer  Basis  und  streckt  seinen 
Rüssel  _  die  Wellen  —   über  sie  hinaus,    wie  ein  an  den  Pfosten  gefesselter 

Elefant'. 
102     Und  die  Affen,  von  den  durch  das  Heben  der  Berge  entstandenen  Schweiß- 
tropfen (bedeckt),  und  die  von  Mineralien   beschmutzten  Hände  in  den  Wasser- 
fällen der    an    den  Seiten   (der  Brücke)  befindlichen  Berge  waschend,  giengen 

hinüber. 
m     Und  sie  erreichten  das  Plateau  des  Suvela,  wo  der  den  vom  Zehnköpfigen 
entführten  Bäumen    des  Nandanahaines   angewiesene  Platz   ist,    und   die  Wald- 
stauden   von    der  Wucht  der   wegen    ihrer  Wasserlast  sich   setzenden  Wolken 
zerbrochen  sind. 

104  Als  das  Piäkshasavolk  hörte,  dass  das  Affenheer  das  Meer  mit  unversehrter 
Kraft  überschritten  habe,  führte  es  den  (jetzt  nur  noch)  schwächlichen  Befehl 
des  Räkshasaherrn  aus. 

105  Und  während  das  Affenheer  am  Meeresufer  mit  Lagernehmen  beschäftigt 
war,  rührte  der  Todesgott  mit  der  linken  Hand  Rävana's  Stirne. 

10(5  Als  Räma's  und  Rävana's  Majestät  —  innerhalb  des  Lokäloka4  ohne  Gleichen 
—  (die  eine)  wuchs,  (die  andre)  zu  Ende  gieng,  durch  (Laiikä's)  Wall  als 
Grenzlinie  geschieden, 

107  und  als,  den  Göttern  Freude  erregend,  Räma  wie  (einst)  der  Mond  (dem 
Meere)  entstieg,  entstand  (wie  damals  sammt  der  Lakshmi  die  schimmernde1'  Pra- 
sanna  =  Madirä)dem  aufgewühlten  Meere  zugleich  mit  seiner  Beruhigung6 heiterer 
Glanz. 

9.  SCHILDERUNG  DES  SUVELA. 

1  Jetzt  erblickten  die  Affen  den  Suvela,  dessen  mächtige  Gipfel  sich  erheben  um 
sämmtliche  Welten  zu  erreichen,  der  die  südliche  Gegend  verdeckt  und  hinter 
den  übrigen  Gegenden  gleichsam  herläuft; 

2  der  —  wie  der  Madhutöter  die  Last  der  Welt,  Cesha  die  des  von  der  Last 

1)  Trfrft!  ^W*5t:  ^W^  iftWm;  R.        2)  R  fälschlich  „wie  Smaragden  grüne"  &C,  B. 
oben  8,  6.       3)  cf.  8,  59.      4)  =  auf  der  ganzen  Welt,  K.      5)  TftH^Trftfrl  TfTHTW  R-      6)  *" 
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der  Welt  müden  Madhutöters,  das  Meere  die  des  Cesha  --  so  die  ermüdende1 
Last  des  Meeres  trägt; 

der   die   Erde   zu   tragen''-'    vermag,    dessen    Flüsse    ausreichen    das    Meer   zu  3 
füllen"',   der  im  Stand  ist  den  Himmel  auszumessen",   dessen  Abhang  den  Sturm 
der  Weltzerstörung  aufhalten  könnte; 

der   weithin    die  (legenden    drängt,    die    ganze  Unterwelt   weit    hinabdrückt,  4 
den  Himmel    weit  emporhebt,    und   ganz   nahe3  nur  die   Fruchtblumen    seiner 
Bäume   (gewährt); 

an    dessen  Flanken   Ströme    dahinfliessen,    der  im  Wasserschoss  des  Höllen-  5 
meeres  wurzelt,  ihn   —  ähnlich    dem   Erdball,  der,   beim  Aufspringen4  des  Ur- 
ebers  einen  Augenblick  gefallen',  wieder  aufrecht  steht: 

dessen  Wurzeln  die  Hölle  füllen,  der  durch   die  Schläge6  mit  der  Spitze  des  6 
Donnerkeils  unbeweglich  festgestellt,  dessen  Seite  durchs  Reiben  der  Schulter 
der  Götterelefanten  geglättet  ist  —  einem  Elefantenpfosten  vergleichbar; 

dessen   Wurzelteil    selbst   von   dem   die  Unterwelt  reibenden  Schlangenherrn  7 
nicht  gesehen  wird7,  und  dessen  hohe  Gipfel  selbst  von  Hari,  als  er  sich  auf- 
richtete zur  Eroberung8  der  Dreiwelt,  nicht  erreicht  wurden; 

der  (wie  einst  der  Mandara)    das  Wasser    des  Meeres    branden    macht,    an  8 
dessen  Abhängen  kriechend   (wie  der  Mandara  von  dem   im  King  sich   winden- 
den Yasuki   umschlungen  wurde)   grosse  Schlangen  ihre  Windungen  ziehen,  der 
von  der  (nur)  an  seiner  Seite  stehenden9  Sonne  mit  ihren  Stralen,  wie  (einst) 
der  Mandara  von  Hari  mit  den   Händen,   umfasst  wird; 

der   durch    den  Glanz    seiner   am  Edelstein  auf  Cesha1  s  Haupte  sich  reiben-  9 
den  krystallenen  Basis  das  Dunkel  der  Unterwelt  vertreibt,  den  Himmel  aber 
verfinstert,   indem    die  Sonnenscheibe    in    den  Schluchten    zwischen  seinen  un- 
regelmässigen hohen   Gipfeln  verschwindet; 

an    dessen    dunkeln   Felswänden    in  Folge    der   Reibung    an    der   Seite    der  io 
Mondscheibe  ein   Streifen  Amrta  sich  hinzieht,   und   wo  der  W/eg  des  Sonnen- 
wagens  daran    erkannt  wird,    dass  er,    vom   Mondlicht  als   Wasser  überströmt, 
stellenweise1"  dampft; 

1)  eigtl.  „von  der  man  sich  ausruhen  muss"  —  ^rf^^TRT  S;  fW^jfflfTög  f^^Tfft  W^j  rT3l- 
W^(  *IT?T|?  rder  die  Last  des  Meeres  trügt,  wenn  es  sieh  ausruht"  R.  cf.  ZDMG  29,  491;  auch 
K  erklärt  seine  Lesart,  durch  »ffif  r^rRM^I  (VI.  Pän.  III  3,  113),  mit  f«iq^«1.  2)  H^  »frif  ?T- 
cjj:  |  K.  3)  eigtl.  „so  nahe,  dass  man  sie  mit  Händen  greifen  kann'-.  4)  ^^rlT  erklärt  R  mit 
trrefrrfT^<fa  »der  Trre?ri:  irfT^IW;  ^H?R  WWF$  ^rT^  K;  ^T^T^  (Übs.  zugleich 
^fT^T  s.  vi)  S:  das  Wort  war,  wie  man  sieht,  den  Erklärern  dunkel;  kann  es  gradezu  „Auf- 
heben" beissen?  5)  «jfwt^l  ^3iM  f^fci  &c.  Tr?rfa  efifgcX  R:  da  diese  Erklärung,  obgleich  sie 
keinen  päfha  citiert.  tatsächlich  die  Lesart  ^f/nfa0  CK  (u.  S)  voraussetzt,  hätte  ich  sie  als  Rvl  an- 
führen sollen.  0)  s.  Index  s.  v.,  Päiyal.  Ist.  cf.  ^T  4grfT  Dhp.  20.  12;  das  //  in  ^STiftU^  &c. 
Hein.  IV  27  ist   parasitisch,  und  JTg  *j^n%  Dhp.  28.   102  ist   Pkrlisnius.  7)  weil  er  noch  unter 

die  Hölle  hinabreicht,  R.      8)  oder  „Ausfüllung"  R.      '.)')  T  ^JfT  T«j  ,JT%«T  R-     1")  <T71Tf^I^- 
ff  fl^T  rT^TW  IRf^rlif^T^rirM  I^R^I^r^TT^JnW^fflfTI  f^Tfarj  f^^JT^TtTm^i  I  R. 
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11  der  mit  dem  nachts  an  seinem  Gipfel  hangenden  Monde  und  den  hie  und 
da  auf  ihm  liegenden  wassergefüllten  Wolkenfetzen  einem  Götterelefanten  gleicht, 
welcher  eine  zerstückte  Lotuswurzel  hochträgt  und  stellenweise  Schmutz  an 
sich  hat; 

12  wo  der  Weg  der  auf  seinem  Gipfel  entspringenden  Flüsse,  an  den  grünen 
Baumreihen  erkennbar,  weithin  gesehen  wird,  und  dessen  vom  Winde  zerzauste 
verwelkte  Schossen,  auf  die  hintere  Seite  des  Mondes  geflogen1,  sich  wieder 
erholen. 

13  dessen  Gipfel  hoch  emporstreben,  und  dessen  ungeheures  Spiegelbild  sich 
deutlich  im  Wasser  der  Meeres  zeigt,  sodass  er  dasteht,  als  war'  er  vom 
Donnerkeil  getroffen  und  ein  Stück  von  ihm,  oben  abgesprungen,  hineinge- 
fallen; 

14  dessen  Wurzelteil  von  den  wuchtigen  Hauben  der  Qeshaschlange  abwechselnd2 
getragen  wird,  und  an  dessen  hohen  Abhängen  die  andern  Berge,  vom  Sturm 
beim  Weltuntergang  entwurzelt  und  fortgetragen,  aufschlagend  zerschellen; 

15  wo  grosse  Büffel,  von  wassergefüllten  Wolken  bedrängt  und  erfrischt,  un- 
beweglich stehn,  und  durch  das  Blut  der  Stirnbuckel  der  getöteten  Elefanten 
Perlenmengen3  angetrocknet  auf  dem  Felsboden  haften; 

16  wo,  von  Salzwassertropfen  getroffen,  die  Röte  der  jungen  Sprossen  der 
Bäume  etwas  verloren  geht4,  und  Gazellen,  aus  Furcht  vor  dem  Gebrüll  der 
Löwen  geflohen,  das  eine  Bein  anziehend,  mit  gespitzten  Ohren  wieder  stehn 
bleiben ; 

17  der  auf  der  andern  Seite  der  von  seinen  Abhängen  verdrängten,  seine  von 
den  Sonnenstralen  erhellten  Höhlen  füllenden  (und  somit)  in  seinem  Innern 
enthaltenen  Weltgegenden  zu  stehn  scheint; 

18  den  langgestreckten5,  dessen  Edelsteine  nachts  weithin  stralenden  Glanz6 
haben,  auf  dessen  Gipfel  die  Grasspitzen  von  behaglich  lagernden  Gazellen 
gekaut  werden,  den  von  des  erzürnten  Räma  starkem  Pfeile —  nachdem  der- 
selbe das  Meer  durchbohrt7  —  getroffenen,  den  vom  Ausfluss  der  an  seinem 
Gipfel  hangenden  Mondscheibe  benetzten8; 

19  dessen  Wurzel  tief  hinabdringt,  dessen  Anblick,  da  seine  Gipfel  den  Sonnen- 

1)  nach  K.  2)  wegen  der  Ungeheuern  Last  müssen  sich  die  1000  Hauben  untereinander  ab- 

lösen, RK.  3)  natürlich  sind  die  Perlen  in  den  Kumbha  genieint,  R.  4)  ^0^*1*1  f*W*TWT- 
1^  K-  iM^^^MdT  T^t  f%f^d|^  TTTf^fwfrf  ^T  R ;  cf.  zu  5,  9.  5)  K's  Uebs.  wider- 

spricht dem  Reim  nicht,  da  (s.  2,  27)  nach  Ansicht  der  Scholl,  das  r  von  ^I«rT"^  im  Reim  elimi- 
niert werden  kann!  er  las  also  f^T^T'^HWfT ^f  (ohne  samdhi)  und  f^nä-T^TTT  "^  »^er  si"'erne> 
hoch  emporstrebende,  zusammenhangende  Gipfel  hat,  den  langgestreckten,  an  dessen  glänzenden 
Edelsteinen  die  &c.  Gazellen  (sie  für  Gras  haltend)  kauen".  6)  in  der  chäyä  aber,  und  daher  auch 
an  erster  Stelle  im  Conim.,  fasst  R  fJEHä  =  ftj^Ti  was  &ucn  zulässig  ist,  cf.  ^WT^  =  -a««rt-|- 
"^,  ^rjj  =  *jfljr  Index,  ^f^rT  =  ^TOTTT^  Ksü.,  Hem.  I  267  ff.  Dagegen  ist  seine  Erklärung 
von  ^TSmj  frä  —  <g( WT  'lITfT  unmöglich.  7)  oder  „von  dem  &c.  Meere  wie  von  einem  starken 
Pfeil  getroffenen"  R.      8)  R  nennt  diesen  Vers  ein  Upagalitakam. 
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wagen  übersteigen,    entschwindet,    dessen  Ausdehnung   (daher;    wie    im  Meer- 
wasser so  im  Himmelsgewölbe  zur  Hälfte   unsichtbar  ist; 

aus    dem    in  Folge    der  Reibung    der    vom    Wind    bewegten    Sandelbäume  20 
wohlriechender    Rauch    aufsteigt,    und    an    dessen    Gipfel    eine    Wolke   hängt, 
deren  andres  Ende  etwas  Meerwasser  getrunken  hat  und  dadurch   schwer  ist; 

der   mit  seinem  Abhang   das  Meer  zurückwirft,    ihn  die  Quelle1  des  Zornes  21 
der  von  den  Wasserfällen  seines  Gipfels  überschütteten  Löwen,   den  mit  dem 
Sternenkranz  gezierten,    dessen  Kopfschmuck-'   die    auf    seiner  Spitze  stehende 
Mondscheibe   ist; 

den   den  Mond    überragenden,    in    dessen  Vertiefungen    die  Flüsse  in  Folge  22 
der  Windstille  unbeweglich  sind,    den  durch  seine  krystallenen  Flanken  herr- 
lichen3, auf  dessen   Goldfelsen   behaglich  gelagert  Gazellen   schlafen; 

wo  Elefantenstirnbuckel   von  Tigern  gepackt  werden,  die,   schon   durchbohrt  23 
und  in  die  Höhe  gehoben,    sich   rückwärts   wenden,    und    einem    Wasserstrom 
gleich    der  Glanz    der  Edelsteine    der    in    den  Höhlen    schlafenden  Schlangen 
hervorbricht; 

dessen    krystallener  Abhang  von  den  hüpfenden4  Tropfen   des  Meeres,  dem  24 
Duhsparca'"'  ähnlich,   (wie)  von  Dornen   starrt,   und   wo  Löwen,  die  Perlenfrucht 
(der    Kumbhas)     an    den    Klauen    hängend,    brüllend    auf   den    Häuptern    der 
Elefanten  sitzen; 

der  vom   Regen';  durchweichte,    von    den  Wolken   gestreifte    und  dann   ver- 25 
lassene  Wälder  trägt,    an  deren  Wunschbäumen   getrocknete,    vom   Wind   ge-   . 
triebene  weisse7  Gewänder  hängen; 

der  Flüsse  trägt,    durch  die  das  Wasser  des  Meeres  wächst,    deren  frische  26 
Uferbäumes,  halb  entwurzelt,  schief  stehen,    und  die,  voll  von  Blüten,  an  den 
Krystallufern  flach  dahinströmen; 

der    mit    den    vom  Wind   getriebenen  Wasserfällen    seines    Gipfels   die   von  27 
Tropfen  des  Speichelschaumes  vollen  Manier  —  deren  Zügel  ein  wenig  feucht 
sind  —  der  Kosse  des  Sonnen wagens  wäscht; 

1)  ^T^iTfl^TfTf^J'R  ß  I  ftm^T^  Ttmf ?TlT^TIfl[fflW^:  K.  2)  ^n%f%rf  f^TT«t^t  K  „den 
von  den  &c.  Yakshaseharen  frequentierten";  da  R's  Erklärung  von  ^n^fwf^r^f  (s.  Index),  als  die 
schwerere  und  durch  das  Zeugnis  der  Gramm,  gestützte,  der  nahliegenden  K's  vorgeht,  ergibt 
sich  ^TisT  als  willkürliche  Aenderung.  3)  von  den  6  Erklärungen  dieses  päda  hei  R  sei  wegen 

ihrer  Ungeheuerlichkeit  wenigstens  diese,  die  4te,  erwähnt:  ^^T  ^fW^'H^TTT'T^  JiflW^qT- 
^N  ^tTT  ^rft  T^t  if^iTTt  W  I  WrT  TfrT^f  r^WT^Tl  T<HU  |!  4)  „erstarrten14  K:  ^^SJ- 
"1  jfl <* < I Slif\  M 1 IT «ft/HWf «fT  I  das  Bild  ist  hei  dieser  Lesart,  die  zugleich  die  schwerere  ist,  unbedingt 
besser.  5)  ^rärf^T^t  f  ^Ü  ^qfafö%qWlfn|^  ^t  ^^fa  ^fjfrT  I  HWf  TT  JJCT1  qp!?- 
^tj^jjrfTtrrTC  I  K;  ^tflHTljHrfarT  (^nfr'cod.)S;  K  verfehlt  gänzlich  diese  handgreifliche  Pointe. 
6)  die  sonderbare  Uebs.  R's  ^^qq  ist  schwerlich  ein  blosses  Versehen;  durch  t*£^,  wofür  die 
Mss.  unzähligeuial  ^CT  ^iJX.  ('''•  aui1'  Hem.  IV  187  vi,  Häla  p.  67,  Spec.  das  Setub.  73  f.,  &c.) 
schreiben,  schien  ^=Z  J  plausibel.  7)  Rvl  ist  natürlich  ebenso  offenbare  Conjectur  wie  K.  8) 
so  (trPSr55RTfT!T)  RK>  cf.  aber  9,  77,  also  wohl  „deren  Bäume  sich  schief  auf  die  Seite  neigen",  a. 
6,  6'2.  8,  61. 
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28  der  auf  seinen  langgestreckten  Gipfeln  ruhend  den  Mond  trägt,  welcher, 
nachts  von  den  Flammen  der  leuchtenden  Kräuter  getroffen1,  seinen  gazellen- 
förmigen  Fleck  deutlich  zeigt,  als  wäre  sein  Bauch  berusst; 

29  der  das  Meer,  als  es  durch  Heraushebung  der  Erde  hohl2,  durch  den  vom 
Ureber  mitgenommenen  Schlamm  mächtig  tief,  durch  die  Glut  der  Welt- 
untergangssonne ausgetrocknet  war,  mit  seinen  Flüssen    wieder  gefüllt  hat: 

30  der  seine  Höhlen  erfüllendes  Löwengebrüll  trägt,  von  dem  man  nicht  weiss 
wo  es  herkommt,  durch  dessen  von  vorne  kommenden  Widerhall  das  Wild 
erst  aufgescheucht  wird,  dann  wieder  umkehrt,  vor  dem  die  Waldelefanten 
die  Ohren   spitzen; 

31  den  auf  seinen  Seeen  von  Lotusblütenstaub  rötlichen  und  Gänse  mit  lieblich  zu 
hörender  Stimme  bergenden,  beutemachenden  Löwen  lieben,  von  Wäldern, 
feucht  von  den  Tropfen  des  Seewinds,  grünenden; 

32  der  Höhlen  trägt,  in  denen  Teile  des  Meeres  sich  begegnen,  das  Himmels- 
gewölbe sichtbar  ist,  die  10  Weltgegenden  Platz  finden,  die  Sonne  auf-  und 
untergeht,  und  die  so  gleichsam  die  Abteilungen3   der  Welt  vorstellen: 

33  der  Abflüsse  seiner  Gipfel  trägt,  welche  von  dem  anschwellenden  Meer  ge- 
füllt werden,  deren  Wasser,  allmählich  abwärts  fliessend,  wächst4,  die  anfangs 
süss  sind,  weiter  vorne  aber  salzig; 

34  den  vom  Glanz  der  Edelsteine  gewaschenen,  von  der  sich  krümmenden 
gewaltigen  Haube  Cesha's  erschütterten,  auf  dessen  Seeen  Lotus  wachsen,  an 
den  Ranken  von  dessen  Abhang  Schwärze  vom  Rad  des  Sonnenwagens  haftet; 

35  der  Edelsteinflächen  und  zugleich  Teiche  trägt,  die,  blau  wie  der  Himmel, 
von  den  hitzegequälten  Büffeln  aufgesuchte  Abstiege  bieten,  an  deren  Seiten 
Stralen  hinlaufen,  und  die  von  Luftspiegelungen5  umgeben  sind; 

36  wo  Tamalawälder  von  Elefanten  zermalmt,  Stücke  der  Silbergipfel  vom 
Rachen  der  Löwen  verschlungen6,  schwarze  Felsen  von  Büffeln  gestossen  — 
(kurz)  der  Zorn  der  Waldtiere  an  ihnen  ähnlichen  Gegenständen  ausgelassen  wird; 

37  wo  Perlen  aus  den  Stirnbuckeln  der  Elefanten,  vom  Schlag  der  Löwentatzen 
zersprungen,  umherliegen,  und  die  riesigen  Gräser  an  den  Flussmündungen  von 
der  aus  Furcht  vor  dem  Waldbrand  fliehenden  Elefantenherde  zerstampft  werden; 

38  an  dessen  Abhängen  der  Sonnen  wagen  sich  hin  windet,  durch  dessen  Täla- 
baumreihen7  die  hehren  Sterne  rollen,  als  ob  er  sich  sogar  über  die  an  seiner 
Seite  befindliche  zweite  Welt1*  setzte; 

1)  s.  zu  5,  9.      2)  s.  zu  2,  15.      3)  SpPTf^nmfTf  <?lfa  ^f^n.  I  f^^fft  f^TT^T^fT  TT  I 

r.   4)  fasisTfa  äjj^frqfariTfi  ^Tfa  inj  ttr.  i  ^rar*rai  ffr.wm  jrf^Hwrf^rq:  i  R  >  diese 

Bedeutung  (=  grg)  ist  mir  sonst  nicht  belegbar.  5)  auf  die  Teiche  bezogen:  „vom  Wild  aus 

Durst"  R.  6)  ^cj^älf5!  ^^tlHTrf'T  R.  V  «T5T  ist  bekanntlich  eine  Pkrtform  von   cTT5f 

„Weinpalme"  (s.  Hern.  I  (57,  Päiyal.  257).  Da  aber  bei  diesem  Wort  die  Lesarten  u.  Erklärungen 
jedesmal  (ct.  zu  2,  34)  auffallend  schwanken,  scheint  es.  dass  die  Tradition  dieser  Tatsache  nicht 
recht  sicher  war.  Das  angeblich  skrtische  rT5l  =  rTM  einiger  Koshas  ist  ein  Pkrtismus.  8)  den 
lihuvarloka,  R. 
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der  jähe,  die  Stralen  der  Sonne  mitten  durchschneidende,    Gipfel  trägt,    in  39 
einem  Teil    von  welchen    schon  die   Stralen    des   vollen  Mondes  Platz  finden1, 
und    die    der    Garuda,    auffliegend    aber   wieder   umkehrend,    (vergeblich)  zu 
erreichen  sucht: 

der  den  den  Götterfrauen  am  Herzen  liegenden  Liebesgenuss    aufs  neue  zu  40 
Stande    bringt5,    den    zugerichteten  Perlenmarkt  gleichsam  des  Meeres,    wo  in 
dem  Kelch  des  Lotus  entstandenes  süsses  schwarzes  Wasser  sich  findet,    und 
aus  den  Vakulawäldern  der   Duft   von  Honigsaft3  ausströmt: 

wo  Gazellen  vom  Duft,  des  von  der  heissen  Mittagsglut  getroffenen  Auripigments  41 
betäubt4,  und  die  Felsen  wegen  des  von  getrockneten  Meerestropfen  herrührenden 
Salzgeschmacks  von   Büffeln  beleckt  werden; 

der  mit  den  Erhebungen  seiner  hohen  Silbergipfel  die  Sterne    erreicht,  mit  42 
dem    Blut   der   von   Löwen   getöteten  Elefanten    die  Perlen    färbt,    mit  starker 
Festigkeit  den  Untergang  vieler  Weltalter  überdauert  hat,    wo  aus  dem  Meer- 
wasser gekommene  Muscheln  gradwegs    in  die  Seeen  geraten  sind; 

dessen  Wasser    in    den  Edelsteinhöhlen"    schwarz    erscheint,    den  lustvollen  43 
Palast  der  Schätzehüter6,    der   in    seinen   feuchten   Wäldern    keinen  Waldbrand 
kennt  und  den  zu  seinen  Seeen  sich  Flüchtenden7  Schlaf  verschafft; 

den  Erfreuer  der  kühnen  Räkshasas,   der  in  seinen  Höhlen  durch  die   „Varä"  44 
genannte  (Frucht)3  schwarzes  Wasser  hat,  dessen  Gestalt9    von  hellem  Silber 
stralt,  den  durch  die  Macht  der  Giftbäume  tötenden; 

wo  die  Stämme  der  Sandelbäume,  von  der  reifen  Vishaushadhi1"  umschlungen,  45 
von  den  Schlangen   verlassen   werden,    und    der  Glanz   der  Bäume,    getroffen 
vom    Glanz    der    Edelsteine   in    den    Hauben    der    vorbeiziehenden   Schlangen, 
dahinschwindet11: 

der  mit  der  Fülle  seiner  Krystallstralen  die  Erde  weiss  färbt,  auf  dem  der  46 
(gefangenen)  Götterfrauen   liebliche  Klagen    ertönen,    den    selbst   vom   Wasser 
des  Weltuntergangs  nur  teilweis  gewaschenen,    der  Gold  enthält,  ähnlich  dem 
aus  einer  Höhle  vortretenden  jungen  Mond13; 

1)  so  RS;  K,  der  WTrT  =  °^T  nimmt,  erklärt  ^JraTK^g-JTJJrW^T0  &c.  „für  deren  ganze 
Ausdehnung  die  &c.  Stralen  nicht  ausreichen«.  2)  ^  ^  flT*rö  *lfiH<!HJm<**r*l«l>&  I  K- 
3)  „von  Madirä*  K:  =p$TJP$*p*r*fr  ^TT^t^f^I  T^  rf^Ü  I  cf"  '•  56'  l2>  14'  ^  z"  ^^' 
TTT*  (I  ^HT)  cf.  TnrfTT^^I^-  ^fW^nr^l  (l  f*n»,  oder  fa?):  lauter  Denomin.  wie  *nr5T- 
^ST  &c  5)  TJfJT  „Höhle,  Spalt"  isi  wohl  deci,  obgleich  RS  frischweg  ein  skrt  U^t  oder  "^ 
schmieden;  R  fügt  hinzu:  ^T  W^T  TWW.  *3TrT  Tf<T  ^ft  I;  K  ul,s  W^5  ***!  ^IWST^T 
W^ITI^:  I  *<<<*dTf^?TfTtrg^f  ^JT+ft<<*  I  also  las  er  nicht  etwa  TJ^fWTSl ;  cf.  9,  G4.  G) 

Schlangen  oder  Yakshas.  RKS.  7)  oder  „den  Smara's  Pfeil  kennenden"  RS.  i.  e.  „den  Gandhar- 
v.-n-  R.  8)  =  f^>ftr!^i  S,  der  in  der  Tat  einer  der  3  Myrobalaneu  ist,  s.  PW  s.  v.  f^tfi^f; 

übrigens  gibt  R  für  diese  Worte  7  Erklärungen,  und  K  noch  einige.  9)  ^J«rT:  ^^tj  R;  da  bei 

dieser  Erklärung  ^t«rT  —  wenn  auch  in  verschiedener  Bedeutung  —  2mal  im  Reim  Bteht,  zerlegt 
man  besser  fT-^^rT^  =  HT-^nW  „den  durch  den  Glanz  &c.  lieblichen".  10)  s.  4,  03.  11)  so 
K  ;  fa^TfacT  R,  sinnlos.   12)  soR;  wohl  eher  „aus  dessen  Höhlen  Gold, ahnlich &c., hervorkommt". 
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47  dessen  Decke  der  Glanz  des  lieblichen  Mondes  ist,  den  liebliche  Höhlen  und 
Bäume1  enthaltenden,  über  den  der  nächtliche  Weg2  der  hehren*  Sterne  hin- 
geht, wo  sich  die  Gesainmtheit  der  himmlischen   Gefangenen    befindet4: 

48  wo  ein  Löwe  von  einem  Eber,  der,  als  er,  aus  dem  Sumpf  aufsteigend,  (von 
jenem)  angesprungen  wird,  wieder  umkehrt,  überlistet  und  besiegt  wird,  und 
ein  Blütenbüschel  des  Kanakabaums,  in  das  Wasser  des  Sees  gefallen,  durch 
seine  Schwere"  untergeht; 

49  der  die  Cr!  des  Himmels,  deren  Reiz  in  den  wassergefüllten  schwarzen 
Wolken  besteht,  und  die  mit  dem  unvergleichlichen  Gürtel  der  Lichtgerüsteten 
(=  Sterne)  geziert  ist,  mit  seinen  Gipfeln  wie  mit  Armen  verdeckt,  gleich  als 
wollte  er  dadurch  den  später  kommenden6  ( =  drohenden)  Zorn  der  Welt- 
gegenden  abhalten : 

50  der  kein  passender  Ort  für  gefangene  Götterfrauen  ist,  den  von  schrecklichen 
(Klagen)  schallenden,  die  Weltgegenden  umfassenden,  die  Sonne  erreichenden, 
die  Wohnung  der  Finsternis  als  Herrn,   den  Bewahrer  der  Sonnensteine; 

51  der  die  Welt,  die  nicht  von  Hari,  als  er  dem  Bali  die  Erde  abnahm,  nicht 
zur  Regenzeit  von  den  Wolken,  und  nicht  beim  Weltuntergang  von  den  Meeren 
gefüllt  werden  konnte,   mit  seinem  Körper  füllt: 

52  der  die  Sonne,  deren  Rad,  durch  einen  Waldbrand  des  nahen  Gipfels  hin- 
durchscheinend7, (fast)  verschwindet,  und  deren  Stralen,  durch  die  Glut  hin- 
durchdringend, nach  oben  gerichtet  und  rötlich  sind,  trägt,  als  gienge  sie  unter; 

53  der  um  seiner  Flüsse  willen  —  die  gleichsam  das  väterliche  Haus  nicht 
verlassen  habende  (Töchter)  sind  —  sich  vom  Meere8  die  Glut  des  Höllenfeuers 
und  die  küstenzerschmetternden  schweren   Wellenschläge  gefallen    lässt; 

54  der  nachts,  in  jedem  einzelnen  seiner  roten  Ecielste'mplatten  widergespiegelt, 
das  Bild  des  jungen  Mondes  trägt,  als  war'  es  die  haften  gebliebene  Spur  von 
den  Hufspitzen  der  Sonnenrosse; 

55  der  von  hie  und  da  umherliegenden,  mit  hie  und  da  emporgeschossenen 
Lauben  überwachsenen  Goldfelsenplatten  wie  von  zersprungenen  Sonnenscheiben 
überdeckt  ist; 

56  der  auf  seinen  Abhängen  Wälder  trägt,  welche  die  Sonne  nicht  erreicht9, 
und  in  denen  aus  Furcht  vor  der  Hitze  die  Schlangen  die  Gipfel  bewohnen, 
und  deren  Schatten   sich  nach  oben  ausbreitet1"; 

57  der  Abhänge  von  riesiger  Höhe  hat,  gezeichnet  vom  balkengleichen  Zähne- 


1)  otler  -^J^T^f  =  ^^  RKS.  2)  oder  =  fsT."3j!JT*rnrä  -dessen  Spitze  durch  die  &c.  Sterne 
erhellt  ist"  R,  was  auf  die  Lesart  irft°  führt.  3)  TETRT  =  %B  R-  ■•)  *J«^TT  ("Tt  R')  W^_'-  R- 
5)  weil  kanaka  zugleich  „Gold",  bedeutet.  G)  K  übs.  T^Ti^ri  (-der  dadurch  später  den  Zorn 

der  &c.  erregt-),  las  also  TT^fT  ^•rT'^H  und  entsprechend  im  Reim.  7)  '^•T^'%«T  3jfrT?fiT«rTJTT?fiT«TT 
H.  Falsch,  s)  seinem  Eidam  gleichsam.  9)  ^smi^T  f^r^Tt  T  R-  falsch.  10)  alles  dies,  weil 
wegen  der  riesigen  Höhe  des  Berges  die  Sonne  ihn  nur  von   unten  nach  ohen  bescheint! 
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par  der  Götterelefanten,    und  durch  den  breiten  Abstand  (dieser  Zahnspuren) 
die  Breite  ihrer  Rachen  zeigend; 

der  lange  zusammengewachsene1  dann  sich  von  einander  trennende  Pärijäta-  58 
zweige  trägt,  rötlich  durch  das  Reiben3   der  Wange   der  Götterelefanten,    und 
von     deren     Schossen     die     Farbe,     vom    Schnauben     der     Rüssel     getroffen, 
verwelkt  ist; 

der  an  seiner  Seite  den  Mond    trägt,    von    dessen  Gazelle   der  Glanz  durch  59 
die  Stralen  der  Krystallabhänge    weiss  geworden  ist,    als    wäre   seine  Scheibe 
durch  den  Druck  des  Wassers  des  in  seinem  Rücken  fallenden  grossen  Wasser- 
falls  herumgedreht3: 

der  eine  Baumreihe  trägt,  über  die  man,  weil  ihre  Blüten  vom  Wasser  etwas  60 
benetzt  werden   (und   weil  sie  dadurch  sehr  üppig  ist),   das   Mittagslicht  (nur) 
oben  hinwandeln4  sieht,  und  die  daher  in  der  Nähe  des  Meeres  sehr  dunkel  ist; 

der  die  Gang -Wege   der   Götterelefanten   trägt,    von    welchen    (Wegen)   die  61 
Bienen,  nachdem  sie  den  Wegen5  weit  hinauf  nachgespürt  haben,  aus  der  Lufth 
zurückkehren;   und  welche  (Wege)  daher  nach  abwärts  sich  markieren7,  deren 
Verlauf  nach   oben  hin   aber  verschwindet8; 

der  Stellen   voll  ein  wenig  zum  Durchbruch  gekommener  Edelsteinsprossen  62 
trägt,  deren  Stralen  ein  wenig  hervorbrechen  und  (dadurch)  die  Finsternis  ein 
wenig  vertreiben,  als  hätten   sie   vorbrechendes  Feuer  im  Innern; 

der  die  Spuren  vom  Kampf  der  Waldelefanten  an  sich  trägt,    bestehend  in  63 
zerbrochenen    und    dadurch   verwelkten  Bäumen,    in  Schlingpflanzen,    die  mit 
abgewickelten9  Windungen  zerrissen  und  ineinander  gewirrt  sind,  in  durch  den 
Stoss  ausgebrochenen  Zahnbalken; 

der    immer    noch    in    seinen     weiten   Edelsteinhöhlen     geborgen    Teile    des  64 
Meerwassers  trägt,    die   (einstmals)  von  den  Stössen   des  Mandara  aufgewühlt 
sind,  aus  denen  aber  der  Amrtasaft  nicht  entwichen  ist; 

i)  ?f^t  ^rnzi  ^T^f^rn^r«?  f^njurrfapg:  irfwsrR.  R-        2)  mit  Unrecht  habe  ich  im 

Index  s.  v.  Trf^fT^GT  (C)  auf  ^r^iWw  verwiesen;  Tjfwt^W  •*'  vielmehr,  mit  Eliminicrung  des 
h,  =  Tjf^rSTTT  von  nfg^fpsf;  cf.  zu  6,  31.  3)  indem  das  Bild  im  Monde  weiss  wird,  wie  er 

selbst,  verschwindet  es  natürlich;  der  hierdurch  gänzlich  veränderte  Mond  scheint  herumgedreht 
zu  sein.  4)  ^a^rfT-^fTW  ==  ^HJ^fT  R!  welche  unzweifelhaft  falsche  Uebs.  auf  einer  Confusion 
von  -qf^  mit  TJ°  beruhen  mag;  ich  folge  K'b  Uebs.  qfT^TT  und  Erklärung  »TöTf^t  ifa  rftsJT- 
TPj:  TTSnsiin'lfnsrT  rT^raTrq^  1  U^rni.  trfXsf  (wenn  K  so  las)  hat  alsdann  hier  nichts  mit 
TJX  (s.  Index)  zu  tun,  sondern  "ist  entweder  =  xrfTW  (?  s-  I'räkrtica  p.  12)  oder  Fehler  für  TJ- 
fr*fl  5)  Trö  ist  Subject  (väceshya)  des  Compositums  und  zugleich  ein  Bestandteil  desselben! 
6)  so  (ifWft)  R,  *Wfa  K.  7)  Hqä*Umn,  WT^fa $ « W  Igl^TI.  R;  wörtlich  wohl:  fort- 
laufend" i.  e.  „fortlaufend  sichtbar".  8)  Sinn:  der  Weg  der  Götterelefanten  wird  durch  die  sie  be- 
gleitenden Bienen  markiert;  da  aber  diese  wegen  d.rHöhe  desBerges  auf  halbem  Wege  umkehren 
müssen,  markiert  sich  nur  die  untere  Hälfte  des  Wegs.  9)  ^§W,  das  hier  notwendig  Adj.  (ba- 
huvr.)  sein  muss,  ist  =  ^^  =  Windungen  habend  „deren  veshta  offen  ist"  i.  e.  mit  „abgewickel- 
ten" Windungen  =  ^^r^HI%g^  S,  <=f.  ^%f<5PÜ=^5pÜ  8  I.  60;  übrigens  scheinen  beide  Scholl., 
trotz  ihrer  damit  unverträglichen  Uebss.  (s.  Index),  einen  ähnlichen  Sinn  anzunehmen. 
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6ö  der  die  von  der  Aufwühlung  des  Wassers  her  an  ihm  haftende  Pfeilmasse 
des  Räghava  trägt,  die  mit  ihrem  unregelmässig  zerfetzten  Gefieder  wie  der 
Rest  eines  von   der  Spitze  des  Donnerkeils  zerbrochenen  Flügels  an  ihm  sitzt; 

66  wo  der  durch  den  Sprung  auf  seine  Stirnbuckel  gefällte  Elefant  die  Mähnen- 
fülle des  Löwen  mit  dem  Rüssel  zerzaust,  und  die  (männliche)  Biene,  beim 
Hören  des  Rufs  der  Genossin  sich  umwendend,  die  Rankenblüte  (auf  der  sie 
sitzt)  mit  herumdreht; 

6?  der  eiskalte  Ausflüsse  der  Mondedelsteine  trägt,  in  welchen  Ausflüssen  von 
der  Berührung  des  Windes  unregelmässig  bewegte1  Oaivälas  (wachsen),  und 
die  bei  der  Umschliessung2  durch  den  Tag  versiegen,  und  deren  Wasser  ein 
wenig    vertrocknet; 

68  der  über  Smaragdplatten  hinthessendes  Quecksilbernass  trägt,  dessen  un- 
regelmässige Spuren  nicht  haften',  und  das  wie  über  Blätter  eines  Lotusteichs 
strömendes   Wasser  aussieht: 

6:)  den  beim  Tagesanbruch  die  Sonne  mit  ihren  von  dein  emporsteigenden 
aufwärts  gerichteten4  Rade  ermüdeten  Pferden  gleichsam  erklimmt  und,  nach- 
dem sie  ihn  mit  wagerechtem5  Rade  überschritten,  am  Abend  gleichsam 
wieder  herabsteigt; 

70  wo  die  Waldbewohner,  sich  an  den  Abhängen  hin  und  her  wendend  um 
die  schlechten  Stellen  zu  vermeiden,  während  die  vor  ihnen  herwandelnden 
Sterne,  ihnen  als  Leuchte  dienen,  nachts  die  Wege  betreten; 

71  wo  die  Mondscheibe,  den  Gipfel  berührend,  von  den  von  ihren  Geliebten 
getrennten  Kirätaweibern  mit  der  tränenbeschmutzten  Handvoll  Blumen  ins 
Gesicht6  geschlagen,  vorbeizieht7; 

72  den  wie  der  Himmel  mit  Sternen  gezierten,  von  (Götter)wagen  befahrenen6, 
den  Verächter  der  Gewalt  des  an  seinem  Gipfel  sich  brechenden  Weltzerstörungs- 
windes, den  durch  den  Stralenglanz  seiner  Edelsteingipfel  die  Wolken  färbenden, 
den  in  seinen  Höhlen  von  dem  tiefen  Gebrüll  der  beunruhigten  Löwen 
erfüllten; 

~~l)~so  (^EftmTfT  färfa^^rrfT)  1>-  =  ^31frT  K-  2)  ^™TTWT^T^T  ,>'im  Eintritt  dos  Tages" 
R.  mit  Berufung  auf  aufdenVicva:  ^rTOTT:  ^TTcSTOTW  ^c  I  a°er  weder  ^T^TT  nach  TTO^  sind 
=  ^JT1T«f-  3)  so  übs.  ich  direct  aus  dem  Text,  da  sieh  aus  allen  Stellen  für  ^wt?;  mit  Sicher- 
heit die  Bedeutung  „abgleiten,  nicht  haften"  (wfa  ¥sl*rfrT-  ^*ft^f<T.  ftffa*fte°<  1  fa$^*' 
^HT^rrfa^  Scholl.)  ergibt.  liier  die  Scholien  :  fa*m  ^UfarT  B*ri:  xrfT*^  f«l«<f  5NT 
rTR  I  "qfTff^:  flTT^  ^1|R;  f^flJURWfarT  ^?f  rT:  TlfTflH:  ttfT^flt  W  TITO;  I  K;  ^i*n- 
•fr^55pS)«fr5n*i.  S.  Diese  Erklärungen  scheinen  njir  unzulässig,  obgleich  die  von  HK  für  W^ 
angenommene  Bedeutung  „aufspringen"  an    sich   möglich   wäre,  s.  Paiicat.  Bomb.  Ser.  IV  40.  22, 

pw  s.  v.  <jj<3 .    4)  xn^T^t  ^«^■ranT'i  ^^v^^^i  »ns^ratTfwi  *?n  i  rj  <<jtt  tw^:  i  R, 

cf.  C;  ^J^  für  •^"g'  ist  eine  handgreifliche  Correctur,  veranlasst  durch  die  Auffassung  von  ^gT- 
^HnT  als  ^r*4T*JJrr«T  (cf.  13,  91,  Index  s.  v.  l.\JT\)-  5)  sie!  *W  *T^5f*rfcifsT  *W*T  ^^¥^T  ^f- 
frT?in«fT:  *P^  R  —  es  gibt  keinen  Grad  des  Unsinns,  zu  welchem  die  Wut  der  Antithese  den 
Dichter  nicht  begeisterte.       6)  ^^fsW^fT  mf?cTf?TffT  ^T  Rl       7)  giTfl^lTftl^flT'iT  ^^TT!TT- 

^TTTT^ftfrT  *?T^:  I  K.       8)  ^f^rlTirsfi  ^T  R  chäyfi  u.  Comm.! 
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in  (respi  vor)  dem  die  Weltgegenden  gleichsam  aufgehen,  die  Erde  gleich- 73 
sam  klein,  der  Himmel  gleichsam  alle  wird,  das  Meer  gleichsam  verschwindet, 
die  Hölle  gleichsam  aufhört  —   (kurz)  die  Welt  gleichsam  steckt; 

auf    dessen  Gipfeln    die   Sonnenrosse   -  -   die   Schultern    wendend    wenn  das  74 
Joch  gewendet  wird,  von  dem  sich  fürchtenden1  Aruna  gedreht  und  die  Wedel 
um  die  Nasen  fliegend2  —  sich  vielfach  wenden; 

auf  dem  am  Firmament  (stehend)  Wälder  gesehen  werden,  in  denen  —  als  75 
war'  aus  ihnen,  nachdem  sie  nachts  eine  Fülle  von  Blüten  getragen,  die  erste 
Lese  gepflückt  —  die  Sterne  am   Morgen  selten  werden: 

wo  Waldbüffel,  getroffen  vom  Strome  des  durch  die  Berührung  des  Mondes  76 
voroelockten  Wassers  der  Mondedelsteine,  mit  ihrem  Atem  die  leichten  Wolken 

FT1 

vertreibend,   nachts  den  Schlaf  hinbringen; 

wo  die  Mondscheibe,    auf  seinen  Gipfel   geraten    und  an  seinen  Felsplatten  77 
sich  hin   und   her  auf  die  Seite  wendend,  wandelt,  indem  ihre  Glanzfülle  durch 
die  Reibung  am  Edelstein  des  Schlangenherrn  verdunkelt  wird; 

durch    dessen   Beben   bei    dem  portentum   des  Weltuntergangs  mächtig  auf-  78 
gewühlt,  die  Unterwelt  verlassend,  der  Ocean  die  Erde  überschwemmt,    ohne 
auf  die  übrigen  Meere    zu   warten; 

wo  Löwen  —  mit  ihren  krummen  Klauen  die  auf  seinem  Gipfel  lagernden  79 
brüllenden   Wolken    packend3    und    ihre    von    den    (aus   diesen    Wolken)    ihnen 
ins    Gesicht   fahrenden    Blitzrädern    etwas   entzündeten   Mähnen    schüttelnd   — 
schweifen; 

wo  Elefanten,   vom  Baden  im  Bache  erquickt  aber  von  der  Hitze  des  Tages  80 
aufs  neue  ermüdet,  an  die  von  ihren  Schultern  geriebenen  Sandelbäume   gelehnt 
sich  laben; 

wo  der  Glanz  der  eiligen4  Sonnenrosse  an    den  aufschwirrenden  Bienen,  an  81 
den  in  den  Ranken  der  Abhänge  hängen  bleibenden  weissen  Haren  der  Wedel 
und   an  dem   von  ihrem  Schnauben  auffliegenden  Blütenstaub  erkannt  wird; 

wo  die  aus  den  Augen  der  gefangenen  Götterfrauen  fallenden  Tränen,  von  82 
der  Farbe  der  Schminke  fortwährend  getrübt,  strauchelnd  und  ungleiehmässig 
über  die  Wangen  herabfliessend,  die  Gewänder  der  Wunschbäume  beschmutzen; 

auf  dessen  einem  Gipfel  der  die  Baummassen  austrocknende  und  versehrende,  83 
durch  den  fortwährenden   Süd-  und  Nordgang  und  das  Hin-  und  Bergehen  am 
Himmel   viel   betretene  Weg  der  Sonne  enthalten   ist: 

von  dem,    dem  gewaltig  sich  dehnenden,    die  Dreiwelt  -  -   deren  Erde  von  s-i 
seiner  Wucht  auseinandergetrieben,  deren  Hölle  von  ihm  eingenommen,  deren 
Himmel   von  ihm  verdeckt,  deren  sämmtliche  Weltgegenden  von  ihm  verdrängt 
werden  —  gleichsam  ausgedehnt  wird; 

1)  irfaftwiä^r'rr^fä'I  K.  2)  „die  Nasen  von  Äc.  gednlit  und  mit  Biegenden  Wedeln1-  KS. 
3)  weil  sie  dieselben  für  Elefanten  halten,  RK.  4)  ans  diesem  Attribul  Bchliesst  R  —  wohl  allzu 
fein  —  dass  vom  Winterhalbjahr  die  Rede  ist,  cf.  4,  30. 

85 
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85  wo  die  einander  widerstrebenden  Jahreszeiten,  wie  an  einen  Pfosten  ge- 
bundene1 Götterelefanten,  in  den  Götterhainen  weilend2,  gleichzeitig  wohnen, 
an  welchen  (Jahreszeiten  und  Elefanten)  die  Bienen  wegen  des  Dufts  (der 
Blüten  und  des  Brunstsafts)  haften; 

86  wo  man  die  Sonne,  aus  Furcht  vor  dem  nahen  Zehnköpfigen  entsetzt,  fliehen 
sieht,  nachdem  sie  ihr  schräg  geneigtes  Rad,  das  zwischen  den  Gipfeln  hängen 
geblieben  war,  losgemacht  hat; 

87  wo  das  Har  der  Tiere  —  die  von  dem  herrlichen  Gesang  der  Kinnaras 
entzückt  die  Augen  schliessen  und  mit  dem  Wiederkauen  aufhören3  —  das 
sich  aufgerichtet  hatte,  erst  allmählich  an    seinen  Platz   zurückkehrt; 

88  wo  in  den  durch  die  am  Ufer  wandelnden4  geschwätzigen  Kalahamsas  lieb- 
lichen5 Wassern  der  Seeen0  zwischen  den  zornigen  Elefanten  Streit  entsteht, 
und  wo  selbst  beim  Anblick  der  Sonnenstralen  für  die  Blattspitzen  der  Kumuda- 
wälder  keine  Not  ist7,  weil  sie  am  Himmel  den  Mond  berühren: 

89  auf  den,  wenn  der  Madhutöter  sich  wälzt,  Ananta  (=  Cesha)  die  durch  die 
mächtige  Last  plattgedrückte  ungeheure  Haubenmasse  stützt,  deren  Edelstein- 
glanz an  den  Vorbergen  hervorbricht; 

90  an  dessen  Abhang  geschmiegt  der  Mond,  da  sein  riesiges  Tierbild  einem 
Spalte  gleicht  und  auf  beiden  Seiten  sich  Stralen  befinden,  aussieht  als  wäre 
seine  Scheibe  vom  Wasserfall  des  Gipfels  gespalten; 

91  an  dem  alle  drei  ringförmigen  Welten,  in  der  Mitte  durchbohrt,  ohne  Zwischen- 
raum zusammenhängend",  zugleich  sitzen,  wie  die  Armbänder  an  dem  mächtigen 
emporgereckten  Arme  Hari's; 

92  wo  die  Wege  der  Sonne9  an  den  vertrockneten  Bäumen,  die  Pfade  des 
Mondes  daran  dass  sie  durch  frische  Baumreihen  angenehm  kühl  sind,  und 
nur  die  Bahnen  der  Sterne,  die  in  den  Wäldern  verschwinden,  nicht  be- 
merkt werden ; 


1)  um  jeden  Zweifel  am  secundären  Charakter  der  Conjectur  R's  fllpSrfSHI  zu  beseitigen,  sei  be- 
merkt, dass  —  |  w ~~  im  6ten  gana  in  unsermText  475mal  vorkommt :  die  gesetzliche  Ca'sur  fehlt  keinmal. 
2)  diese  Auffassung  («T[^«l  ^llrTT  ^Tf^TrlT:  R)  muss,  da  sie  in  RKS  vorliegt,  die  traditionelle 
gewesen  sein:  es  sind  natürlich  noch  zahlreiche  andre  —  nach  R  7  —  Analysen  möglich.  3)  s. 
Index  s.  v.^;  führt  fWrl  K  =  fa(VC2  S  auf  f^^rfT^  (ff-  II,  58)?  aber  auch  R  kennt  für 
■faflfat^l  die  Uebs.  f^TrT!  4)  ich  hätte  das  falsche  trf^TT,  als  Lesart  R's,  recipieren  sollen; 

s.  p.  xvn1'.    5)  so  Rf  ft^cfrg  i  ft^:  ?r^:  rrsrg  i  K.     6)  *rCr?n)*j  =  *n^^g;  aus  R's 

erster  Erklärung  ^  f*nff  ^  *R«T  ^^J  *«•  ^  *fi*uft  ^  «TOTWT  frTCfrl  „wo  ein  See  ist, 
in  dessen  Wassern  Streit  &c.  entsteht"  folgt  aber,  dass  er  ^  -ä^lj  trennte,  also  ohne  Rücksicht 
auf  das  l'krt  (cf.  zu  8,  30.  II.  49.  12,  13&c.)!  Zu  seinen  2  andern  Uebss.  ^T^  ^T  (so  auch  K) 
^rrt^T^  ^T  cf.  ^«tTO  =  -^PtTT;  2.  27.  9,  18.  7)  je  nachdem  wir  ^  =  ^cf  (R)  oder  =  V^j 

(K.  cf.  ZDMG  82,  105)  nehmen,  ist  «[öTTiraTW  =  ^«TRIfTR  („das  Sichöffnen  der  Blattspitzen") 
oder  =  ^JT^TIIT;  der  Sinn  ist  in  beiden  Fällen  gleich,  ich  übs.  nach  K.       8)  'pT^«^  f«T^ff\J 

TPjrnfr  fTfaraTfr  R.  ^HTt^fTf^^T^T^Tfi  K-     9)  T%:  h^m:  ^rTTWrft  fawr  ^^tr:  K 

—  um  den  Plural  zu  erklären. 
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wo    der  Wind    die   von    den    Götterfrauen   auf  den  Felsplatten   (als  Lager)1  93 
ausgebreiteten  und  zerdrückten  Tamälaknospen,  an  denen  der  Duft  der  Locken 
haftet2,  und  die  verwelkend   Wohlgeruch  ausströmen,  umherwirft; 

in  dessen  Höhlen  vom  Winde  getroffen  und  zerstreut  die  Wolken,  den  Rück-  94 
weg  nach  oben   einschlagend,  nachdem  sie  einen  Augenblick  an  seinen  Wasser- 
fällen getrunken  haben,  wieder  zum  Himmel  zurückkehren; 

dessen  Saphir-Felsblöcke  —  von  denen  Löwen,  entsetzt  über  den  Stoss  von  95 
Bergabhängen,  die,  von  unsichtbaren  Elefanten  geworfen,  auf  sie  fallen,  empor- 
springen, und  von  denen  Kinnara-Pare,    erschreckt    vom  Gebrüll    der  Tiger, 
herunterfallen   und   sich  aneinander  drängen, 

und  die  von  den  Wasserfällen  der  hohen  Abhänge  ertönen  —  Götterfrauen  96 
bewohnen,  deren  Liebe  nicht  schlaff  wird. 


10.    LIEBESSPIELE. 

Nun  verbreitete  sich  über  die  Gipfel  des  Suvela,    als    wären   es  die   eignen  1 
Berge,  das  Affenheer,  sich  zerstreuend  und  unbesorgt1,  gleich  als  ob  der  Zehn- 
köpfige —  der  doch   noch  nicht  getötet  war  —  schon  getötet  wäre. 

Die  selbst  von  der  Sonne  nicht  betreten4,    selbst  vom  Winde  nicht  sorglos  '2 
berührt,  selbst  von  den  Göttern  vermieden  werden  —  die  Plateaus  des  Suvela 
wurden  von   den  Affen  gestampft. 

„Es  ist    die   Stadt    des   Feindes"    —   bei    dem    Gedanken    voll    Zorn,    „ dort  3 
wohnt  die  Janakatochter"   -      bei  dem  voll    Freude,    wante    der   Herr  (Räma) 
seinen  zwischen  zwei  Gefühlen  schwankenden   Blick  auf  Lanka. 

Da,  den  Anmarsch  Räma's  hörend,  in  Zorn  geraten  und  über  die  Wut  die  4 
Festigkeit  verlierend,  erbebte  der  Zehnköptige  zugleich  mit  dem  Suvela,  dessen 
Gipfel   von  den  Affen  betreten  wurden. 

Und   nunmehr  wich  aus  dem  furchterregenden,  die  Diener  verscheuchenden  5 
Bereich  der  Blicke  des  über  den  Lärm  des  nah  herangekommenen  Affenheers 
erzürnten5  Zehnköpfigen  der  Tag. 

Die  Stralen-  (Rüssel)fülle  der   einem   Götterelefanten    vergleichbaren  Sonne,  6 
die,  wie  (jener)  eine  Lotuspflanze,  den  Glanz  des  Tages  mit  sich  schleift,  gelb 
wie    Auripigment    —     wie    (jener)    vom    Lotusblütenstaub   gefärbt  ist  —   rollt 
sich  zusammen. 

Es  entsteht  Dünne  der  Baumschatten,  die,  wie  das  Sonnenlicht  schwindend  7 


1)  nach  einer  andern  Erklärung  R's  handelt  es  sich  um  die  als  Ohrschmuck  getragenen  Knos- 
pen. 2)  oder  .deren  Dnftan&C.  haftet"  R.  3)  so  R :  flcJfHri  TTT'ft  STPft  i^7*?.^  ftP5*rT*r^aT 
=  T^rfTwflrTR^  S;  K  aber:  f^rebfif^JPW  I  TW*}  T^  ^^  fa^T  '  Man  '" ''"""  fWTT9 
=  Cfi,Tna\  also  „Mut  gefasst  habend«.  4)  9.  ZDMCJ  32,  101 II".  Falls  ^ng»  die  richtige  Lesart 
ist,  muss  es  =  -*H^°  gefasst  werden;  s.  Index,  et'.  Pischel  Bezzenb.  Beitr.  3,  '244.  5)  ^T^tV- 

fTrrng  r. 
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sich   streckt,    sich     (ebenfalls)    in    die    Länge    ziehen    und    den    Zusammenhang 
verlieren,  als   würden  sie    auseinandergezogen1. 

8  Die  Sonnenscheibe  erscheint  rot  wie  Korallen,  dem  mit  Mennig  bedeckten  Stirn- 
buckel  eines  Elefanten  ähnlieh,  kreissrund  wie  der  Ring  des  von  den  Mineralien 
des  Mandara  gefärbten  Väsuki. 

9  Der  Bezirk  der  Weltgegenden  schrumpft  zusammen,  der  Bauch  des  Erdkreisses 
wird  schwarz  vom  Schatten,  der  Tag  hat  nur  noch  eine  Kala  übrig,  nur  an 
den  Gipfeln  der  Berge  haftet  noch  spärliches  Sonnenlicht. 

10  Da  der  Tag  sich  zum  Schoss  des  Abendberges  neigt,  wie  ein  Götterelefant 
zum  Stoss,  das  Sonnenlicht  (wie  jener)  Staub  mitführend,  sieht  man  die 
Sonnenscheibe  fallen  wie  einen  (von  jenem)  abgestossenen2  Rötelgipfel. 

11  Die  Kelche  der  Taglotusse,  müde  durch  das  Schwinden  des  Sonnenlichts, 
schliessen  sich  beim  Scheiden  des  Tages,  während  ihr  Honigseim  durch  die 
beweglichen  Flügel  der  vom  Blumensaft  berauschten  Bienen  abgewischt  wird. 

12  Die  beiden  erscheinen  einander  ähnlich,  (beide)  von  dem  durch  die  Füsse 
der  Affen  aufgewühlten  Staub  der  Erde  bedeckt  —  die  untergehende  Sonne 
und  der  durch  das  nahe  Verderben  des  Glanzes  beraubte  Zehnköpfige. 

13  Der  Tag,  der  die  Erde  verlassen  hat,  dessen  Sonne  halb  untergegangen  ist, 
und  von  dem  nur  noch  ein  Lichtrest  an  den  höchsten  Stellen  haftet,  müht  sich, 
spärlich  am  Himmel  herumschwimmend,  ab. 

14  Die  Stralenfülle  der  vom  Tag  umgestossenen  Sonne  erscheint  —  wie  das 
Wurzelbündel  eines  vom  Waldelefanten  umgestossenen  Baumes  —  gewaltig, 
auseinandergehend,  nach  oben  gerichtet. 

15  Und  nun  gieng  die  Sonnenscheibe  unter  in  der  aus  Abendrot  bestehenden 
Lache  des  eignen  Blutes,  wie  die  furchtbare  kreissförmige  Schnittfläche  des 
ersten  Kopfes  des  Zehnköpfigen. 

16  Die  Kelche  der  Taglotusse,  obgleich  sie  beim  Scheiden  der  Sonne  sich 
schliessen  wollen,  bleiben  offen,  weil  sie  vom  Gewicht  der  Bienen  umgebogen 
und  von  dem  aus  den  reifen  Staubfäden  quellenden  Blütenstaub    schwer  sind. 

n  Die  im  Westen  sich  ausbreitende  Fülle  des  unregelmässigen  Glanzes  der 
langen  Stralen  erscheint  wie  der  stauberfüllte  Schleifimgsweg  des  in  Käla's 
Rachen    fortgeschleppten   Tages. 

18  Abendrotfarbige  Wolken  stehn  am  Himmel,  als  wären  sie  rot  von  dem  — 
als  die  Sonne  mit  hoch  herabstürzender  Scheibe  wuchtig  auf  die  Erde  schlägt 
aufspritzenden  —  Sonnenlicht3. 

19  Am  Gipfel  des  Abendberges  zeigt  sich  —  als  war'  es  das  durch  den  vom 
Meruabhang   abgewischten  Goldschlamm    rote,  bald  sich  senkende  bald  wieder 


5IT?m  rT^f^fa  I  K.      2)  ich  hätte  fa^lf"?^   als  Lesart  Et's,  recipieren  sollen.      3)  "3rej^rrfa  ^> 
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hebende    Flaggentach    des    sich    wendenden    raschen    Sonnenwagens  das 

Abendrot. 

Vom  Schaukeln  des  Windes  bewegt,  die  Staubfäden  vom  Abendrot  gefärbt,  20 
erschliesst    sich,    weiss    und  rot  -  -  ähnlich    der  von  Elefantenblut  bespritzten 
Löwenmähne  —  der  Kumudawald. 

Die  Schatten  des  Abends,  auf  die,  hie  und  da  unterbrochen  und  (dadurch)  21 
ungleichmässig,   das  Abendrot  fällt,    und  welche    die  zehn  Weltgegenden  ver- 
dunkeln,   aber  an  denen  noch  nicht  die  Finsternis  haftet,    werden  undeutlich 
und  lang.1 

Der  Himmel,    an  dem  die  Sonne  fernhin    untergegangen  ist,    und  der,   wie  22 
die  Glut  des  Abends  ihn  verlässt,  einer   erst  brennenden  dann  verleschenden 
Feuerstätte  gleicht,  wird  ähnlich  wie  beim  Weltuntergang2. 

Als  der  Rest  des  Tagesglanzes  schwindet,  zeichnet  sich  deutlich  ab  das  Licht  23 
der  Lampen,  das,   vorher  vom   Abendrot  verdunkelt,  jetzt  durch  die  etwas  zu- 
nehmende Finsternis  die  Oberhand  erlangt  hat. 

Dem  Zwang  gehorchend  trennt  sich  das  Cakraväkapar,  dessen  Liebesband  24 
sich  jetzt  löst3,  und  das,  an  den  zwei  (entgegengesetzten)  Ufern  stehend,  sich 
der  Liebe    nur   mit  geschlossenen  Augen  (=  in    der  Fantasie)   erfreuen  kann, 
dessen  Leben  an  seinen  Seufzern  hängt. 

Und   nun,  das  dichte  Abendrot  wie  einen  goldenen  Bergabhang  weggedrängt  25 
habend,  pflanzt  sich  auf  tamälaschwarzes  Dunkel  wie  der  sich  reibende  Leib4 
eines  schlammbedeckten  Götterelefanten. 

Die  Finsternis,  obgleich  überall  gleichmässig  vorhanden,  scheint  in  der  Nähe  26 
undicht,  etwas  weiter  weg  dichter,  in  grosser  Entfernung  ganz  dick    und  den 
Blick  absperrend. 

Die  Bäume,   in    deren  Ästen   dichte  Finsternis  sitzt,  und  deren  junge  Zweige,  27 
von   der  Finsternis  gefasst,    dunkel    werden,    und   an    deren  Zweigen    Blüten 
sitzen,  bemerkt  man  nur  am  Duft  dieser  Blüten. 

Alle  Weltgegenden  vermengendes,  selbst  in  der  Nähe  den  Blick  der  Augen  28 
abschneidendes,  den  Erdboden  zu  einem  nur  indirect  wahrnehmbaren  machendes5, 
dem  Untergang  der  Sonne  entsprechendes,  Dunkel  entsteht. 


1)  %f^rj  vrsfffl  ^  H<*d<\^T  TP^TT  *nft  ^\m  »refrJ  %c*re*rnr:  |  R  =  S  :  fälschlich,  denn, 
wie  R  vorher  richtig  erklärt  hat:  WTQ  *l°fe  W\^fl  IjfrfH^Ft  ^TT  f^irT  fäfartg  1  ^p^  I  2) 
„überall  gleichfarbig"  RvlCK.      3)  f^^l^f^^2%  siw^l^t  '«pm  V^ffi  *UW-  I  R-      l)  anders  R: 

I rrai^T^nf  *ro^*i^  *j<^n«£^t  f*rw  ^rr^ei^Tir^jTsif'T^  1  ^t  sfa  TT^*i<re^*rcR*n- 

K^m:  qmgq«nh(pfftfU  fTf<<*<i<*  »T^FT  frTBrftfrT  m&  I  IrP*^ft  f^ti  T$f<1  TT  I  cf.  12, 
58;  fsntfq'tfrT  fa^iMf «fi^TT  1  f^f^ön  I  fä  rT^fffT  I  *fi*npTr*TTt  T5J^l  ^f  TI^Tfwm:  I  K,  wo- 
nach ich  übs.  habe.  5)  ^farrö  ^•^lOTP!p(^ifai  ^1<N  ^T  K  :  ^f^m^J  =  ^l^lj«^ 
K;  wörtlich  „den  Erdboden  zu  einem  solchen  machend,  der  (um  wahrgenommen  zu  werden)  künst- 
lich bemerkbar  gemacht  werden  muss". 
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29  Die  Masse  des  Dunkels  rückt  vor,  zu  fest  zum  Zerhauen1,  zu  dicht  gefügt 
zum  Graben*,  geeignet  (==  solid  genug)  zum  Packen,  zu  compact3  um  vom 
Mond  durchdrungen  zu   werden. 

30  Auf  dem  Erdboden  befindlich  (==  von  unten)  trägt  gleichsam  —  von  hinten 
drängt  gleichsam  —  von  vorne  widersteht  gleichsam4  —  von  den  Seiten  presst 
gleichsam  —   von  oben  lastet  gleichsam  die  Masse    des  Dunkels. 

31  Der  Glanz  der  Mondstralen  —  noch  schwach,  weil  vom  Aufgangsberge 
verdeckt  —  wird  sichtbar,  mit  dem  Dunkel  vermengt  und  (daher)  weiss  wie 
mit  schwarzen  Felsen  vermischte  Wassertropfen,  die  ((istliche)  Gegend  nur 
wenig  erhellend. 

3-2  Die  östliche  Gegend,  deren  Dunkel  auf  der  andern  Seite  der  Erde5  von 
den  Mondstralen  getroffen  wird,  sieht  ähnlich  aus  wie  beim  Weltuntergang 
das  von  dem  rauchausstossenden    Feuer  verbrannte  Meer. 

33  Jetzt  wird  der  Osten,  indem  die  dichte  Fülle  des  Mondlichts  sich  am  Auf- 
"-ano'sbero'e  bricht  und  die  Finsternis  schwindet,  hell  anzusehen  und  weiss 
vom  jungen"  Monde. 

34  Die  Mondscheibe,  rot  wie  der  Kelch  des  jungen  Lotus,  mit  Stralen,  zart 
wie  Staubfäden  und  schräg7,  lichtet  vorerst  nur  die  nächste  Finsternis  und 
vernichtet  sie  noch    nicht. 

35  Demnächst  erstralt  die  Mondscheibe,  rund  wie  ein  Stück  vom  Zahn  des 
hierher  gerichteten8  Götterelefanten,  den  Gipfel  des  Aufgangsberges  erstiegen 
habend,  nach  Abstreifung  der  Finsternis    weissen  Glanzes. 

36  Alsdann  wird  das  Firmament,  von  dem  die  Finsternis,  dem  Druck  der  Mond- 
stralen weichend,  entflohen  ist,  und  dessen  Sternenheer  nur  noch  blass  erglänzt, 
ähnlichen  Ansehens  wie  eine  mit  vielen  Blumen  bestreute  Felsplatte. 

37  An  den  Bäumen  hängen  nur  ein  wenig  die  Mondstralen,  und  sie  bieten 
einen  wegen  der  nur  ein  wenig  abgewaschenen9  Finsternis  trüben  Anblick  dar, 
ihre  kleinen  Zweige  sind  nur  wenig  sichtbar,  und  wenig  haftet  an  ihnen  der 
Schattenkreiss. 

3S  Die  Mondscheibe,  deren  Kindheit  vorbei,  und  die  alt  und  weiss  geworden 
ist,  mit  ihren  stark  gewordenen  Stralen  die  Finsternis  schlagend  und  ver- 
nichtend, wird  fähig  den   Himmel  zu   ersteigen. 

30       Vom   Monde  wird,    nachdem    er  die  Masse   der  Finsternis  weggeschafft  hat, 

D  *pH  ^wfw  «ra:  *rN  »-ft  cjt  i  «h<i^m  ^r^TrsfisrTrsi:  ^  f*  xfa  wmt  ^vsv  i 

R.  ■_>)  cf.  ZDMO  i0,  491;  "äflrT  —  ^R^^TT  R,  =  ^fffa'R  K-  ö)  et.  Prakrtica  p.  52>. 
Pischel  Bezzenb.  Boitr.  3,  255,  zu  Hein.  I  264.  4)  sowie  ein  Vorangehender,  obgleich  er  von 

hinten  gedrängt  wird,  nicht  weicht,  U.  5)  «ffa^RJ  tpt;HTT  TPS^ft  ^mf^T^r^f^W  T?^  rHI 
^Tf^I^TTtfrf  frTfäTt  *HT  fTTflft  I  rf^^^f^  rf^T'ft  VJ5l:  Uftr^T^tTRT;  Rj  .vonjlen 
Stralen   des  auf  der  andern  Seite  des  (Anfgangs)berges   stehenden   Mondes*   K.  6)   ^5f*T*l^*frT 

üfsr^rra*^  yz:  ä*pü:  l  R-       ")  *pra«l  =  f«^  '<•      s)  Ttfttf»^:  Trfg*nf*w5!:.  also 

Airävata,  R.      9)  dagegen  \"7q?TR  K. 
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die  Erde  gleichsam  wieder  ausgegraben,  sodass  ihre  Berge  wie  zuvor  dastehen, 
ihre  Gegenden  sich  ausbreiten,  ihre  Ströme   gradaus  fliessen  wie  zuvor. 

Die  Mondstralen  umringen  zwar  den  Schatten  der  Bäume,    dessen  Formen  40 
trotz    der  dichten   Finsternis    (von    ihr)    abgesondert  wahrgenommen   werden, 
können  ihn  aber  nicht  fassen1. 

Der  Mond  öffnet  nur  eben  den  Nachtlotus,  die  Bienen  aber,  nicht  aufeinander  41 
wartend    (=  sich  eilig  auf  ihn  stürzend)  sperren-   ihn  weit   auf,    sodass   sein 
Blattkelch  durch  die  Reibung  ihres  Mundes  offen  steht. 

Hat  der  Mond  die  Masse  des  Dunkels   gänzlich    weggewischt?    oder  hat  er  42 
sie  auf  einmal  mit  starken  Händen  (Stralen)  verdrängt   und  aufgelöst?  oder  ganz 
und  gar  eingehüllt?  oder  mit  tiefem  Zuge  aufgetrunken ? 

Er3  hat,  mit  dem  Mondlicht  die  Masse  des  Dunkels  —  die,  dickem  Schlamme  43 
gleich,    fast  mit  Händen  zu  greifen  ist  und  den  Kreiss  der  Weltgegenden  ver- 
finstert —  gleichsam  abgeschoren  habend4,  den  Himmel  gleichsam  barbiert5. 

Die  mit  jungen  Schossen  (geschmückten)  Wälder,  in  denen  das  Dunkel  der  44 
Finsternis  zerstreut  ist,  in  welche  zwischen  den  Zweigen  die  Mondstralen  spärlich 
eingedrungen,    und    die   dadurch  ziemlich    gut  zu  sehen    sind,    kommen   zum 
Vorschein6. 

Die   Bienen,    die   (bis  jetzt)  die  Blüten  der  Bäume  mishandelt,  den  Brunst-  45 
saft    der   Weltelefanten    getrunken    und    die  Taglotuswälder  genossen7    haben, 
bestürmen  (jetzt)  den  Schoss  der  Nachtlotusse. 

Die  Stralenmasse  des  Mondes,  durch  das  Fenster  auf  den  saphirnen  Estrich  46 
fallend,    wird,    gleichwie  der  das  Wasser  eines  Sees  aufsaugende  Rüssel  eines 
Weltelefanten,  lang  sich  streckend. 

Als  die  Masse  des  Dunkels,  einer  Elefantenherde  ähnlich,  vor  dem  weissen  47 
Mond-Löwen8  flieht,  erscheinen  die  Schatten  der  Häuser  lang  und  ähnlich  den 
weit  sich  erstreckenden9  Schlammspuren  (jener). 

Der  Mond,  dessen  Scheibe  (erst)  schräg  (dann)  hoch  steht,  und  dessen  Stralen  48 
(daher  erst)  durch  die  Fenster  eindringen10  (dann)  weggehen,  steht,  das  Dunkel 
in   den    Höhlen    verscheuchend,    die    Länge    der    Schatten    verkürzend,    hoch 
(am  Himmel). 

^jt^tttt;"^:  Mf<d1  %E*i*ftem:  i  R-  -';  s.  zu  n.  95.  3)  ufaf%frT  ^Nff^nfiT^jtrsnfftt  R. 
4)  ^t^t^  wrf^rf^rrr  k.     5)  ?r  irfar^n  1  Tf^W^amm^nfTTR  ^TTf^^^Twt^T 

«f*T^f **t  *jf Uä d fJTW'^I  ^frl  ^?j|R;  die  hier  für  *3^f^f  angenommenen  Bedeutungen  (s.  Index) 
sind  mir  sonst  nichl  bekannt.  6)  ^T  ^TTfa  ttfm  jj7VW3Tfa  ^"qiJPTRlfrr  TTcB^^lf^fr  IT^rT- 
ir^fifT  ^f^HTf^rä:  I  falTWlifa  ^T^mll^TJnftfTT  vfäl  B  I  schwerlich.  7)  f5f|^  beiR 
ist,  wie  die  Erklärung  ^3TJ»JW  ergibt,  nur  Schreibfehler  für  °fcj°.  8)  ftnf^J  ^fRTT  T£3  H^- 
^Tfafrl  ftT^t^TT^TI^  ^UTrlTfl^fl^T  JT'Pg^^nifarfa^fT  ^fa  ^ftäpqf^T  %f^<i;  I  li- 
ef. K.  9)  fawjTT  farTTT  WrT  ^^^"5  Trf  I  K.  10)  f^pfcrT  fT:fn*t?r  ^t  Tff*tVT.  I  nur  solange 
der  Mond  niedrig  stebt.  scheinen  seine  Stralen  ordentlich  in  die  Fenster.   K. 
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49  Der  durch  ein  grosses  Fenster  eingedrungene  Mondschein,  mit  dem  Licht 
der  Lampen  zusammentreffend,  wird  schwach,  aufgehäuftem1  Pulver  ähnlich 
und  aussehend  wie  gelblichen  Gewändern  gleichende'"   Wolken. 

50  Der  Nachtlotus,  der  sich  (den  Tag  über)  nach  und  nach  geschlossen  hatte 
und  (nun),  da  es  Zeit  ist,  sich  etwas  öffnet,  bebt,  als  er  von  dem  zum  Werfen3 
dichten  Mondlicht  erfüllt  wird,  als  würden  seine  Blätter  von  der  Last  (des- 
selben) auseinander  gebogen. 

5i  Die  Bäume,  deren  Wipfel  vom  Winde  geschaukelt  und  deren  Schatten  durch 
das  Hin-  und  Hergehen  der  Zweige  bewegt  werden,  scheinen  —  umflossen  von 
den  Stralen  des  Mondes  —  in  die  Flut  des  Mondscheins  gefallen  zu  schwimmen. 

52  Die  Flut  des  Mondlichts,  mit  den  Stralen  der  Lampen4  sich  mengend  und 
(dadurch)  dem  mit  Wasser  verdünnten  dicken  Sandelsaft  ähnlich5,  sieht  aus, 
da  sich  stellenweise  Dunkel  auf  ihr  zeigt6,  als  wäre  sie  durch  Vertiefungen 
unterbrochen. 

53  Am  Himmel  schwindet  die  natürliche  Farbe,  schwimmt  der  Mond  in  seinem 
Licht,  könnte  man  seine  Stralen  (mit  Händen)  werfen,  nimmt  man  aber  die 
schwachen  Sterne  nicht  wahr. 

54  Die  Berge  zeigen  ihre  hohen  Gipfel  sich  deutlich  voneinander  sondernd, 
erscheinen  weiss,  ihre  Basis  wird  sichtbar,  aber  ihre  Schattenkreisse  schwinden, 
da  der  Mond   im  Zenith   des  Himmels  steht. 

55  In  der  Meinung,  es  sei  ein  Loch,  wird  eine  vom  dichten  Schatten  eines 
Baumes  verdunkelte  (Stelle)  vermieden,  und  zuversichtlich,  wie  auf  festen 
Boden,  wird  in  ein   von  der  Flut  des  Mondlichts  erfülltes  Loch  getreten. 

56  Als  nun  so  der  Abend  gekommen  war,  wo  die  Cakraväkas,  von  Liebe7  wach 

!)  fa^ff"^  (s.  Index  s.  v.  ^,  Päiyal.  79,  Hern.  IV  91,  päli  chaddeü,  hindi  ^FfTT  WT*  «t0 
ijuii",  mar.  ^n~5%  „to  give  up")  bedeutet  sonst,  „weggeworfen,  aufgegeben,  beseitigt".  (Trflj«3^l 
0TfT)ffa  &c.  Uebss.  u.  Scholl.,  cf.  II,  41.  43,  Ksü.  112  u.  Schol.,  die  von  Pischel  ad  Hein.  II  36 
eil  irrten  Stellen  der  Dramen  und  da/u  die  Scholl,  des  Jagaddhara  (Mälatim.  ed.  Bomb.  Ser.)  u. 
Premacandrä.  Hier  aber  passt  diese  Bedeutung  weder  in  den  Context  noch  zu  R's  Erklärung 
1=sfl*rl-  Unser  Wort  gehört  vielmehr  zu  fe)-^^  „Fülle"  (^TOtT  Scholl.,  s.  Index  9.  v.,  cf.  auch 
Päiyal.  62,  fafcH"^  S  zu  Ksü.  11'2).  Dass  diese  2  Pkrtwörter  zusammenhängen,  ist  gänzlich  un- 
wahrscheinlich,  und  selbst,  dass  das  erste  zu  skrt  (f«r  .speien-  gehört.  —  Für  das  von  Hein.  II 
36  u.  manchen  Scholl,  wegen  f^-^jä  angenommene,  angeblich  ski  tische,  fq-^rf.  das  bis  jetzt  un- 
bekannt ist.  bat  R  zu  I.  2  folgenden  anonymen  Beleg:  fö^^frl  ^{JT%  WF^TnfT  f^TW^lY:  I 
Trotzdem  halte  ich  das  Wort,  wenigstens  in  der  Bedeutung  ^??nf,  für  einen  Pkrtismus.  2)  f^- 
frfarT  =  ^rfTTtüTT  R-  3)  TSPT^nt'farrei  ^TWtr%^3J  K.  ■!)  so  R;  „der  Edelsteine  in  den 
Häusern"  fälschlich  K.     5)  nämlich  „weiss  und  gelb-  R.    6)?  so  R:  ^^%  #\ fa r#i fa«[sl fH d  f%- 

^TtjflJ  'ST^'SJrfifflliei:   |   Nach  dem   Zeugnis  der  übrigen   Stellen,  s.  zu  9.   US.   kann   aber  ^WT    diese 

Bedeutung  schwerlich   haben.     K   liest  f5T*ft  für  rjift  und  erklärt:   'srsfr^'^  ^fVlrrr^iTT  T<^:  I 

7)  icb   hätte  ärJ^nr  als  Lesart  R's.  reeipieren   sollen:  der  liebergang   von  Wf  UJ  ^  §[  in  J^f  TT^  w=^  of[ 
i.  e.af)    ist    nicht    zu  bezweifeln,  cf.   eHI*;  ^vä^lT  &C.i   T^mTc^T  'Qtr^'^I^Tn'.  sindhi  *T»J  *ft»rj  (von 
*TW  ^tWü) '•  so  erklärt  sieb  auch  ftrrifl  »«>  ftWT  =  'ufY'n"-  cf.  Bfihler  Päiyal.  Index  s.  v. 
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gehalten1,  harmvoll  an  den  beiden  Ufern  getrennt  stehen,    und    die  Bienen  in 
den  sich  schliessenden  Lotussen  kaum  Platz  finden, 

da  begehrten  und  gaben  (doch)  auf  das  Geschäft  der  Liebe  die  (einerseits)  57 
von  Manmatha  beherrschten  (anderseits)  durch  Räma's  Anmarsch  aufs  höchste 
beunruhigten  Herzen  der  Weiber. 

Der  von  den  Geliebten  den  Mädchen  gegebene"  Kus  wird  nicht  (fest)  appli-  58 
eiert3,   sodass   sein   Geschmack,    (kaum)    empfunden,    wieder   schwindet,    seine 
Wollust,  weil  die  Liebe  mit  Angst  vermischt  ist,  nicht  haftet*,  sein  Genuss  erst 
unterbrochen  dann   wieder  hergestellt  wird. 

Die  Schar  der  Weiber  bebt,  seufzt,  wird  schwach,  wirft  kraftlos  die  Glieder  59 
aufs  Lager  —  man   weiss  nicht  recht,  ob  aus  Furcht,  oder  unter  der  Gewalt 
der  Liebe. 

Die  von  den  Zähnen  des  andringenden  Weltelefanten  geschlagenen  Wunden  60 
auf  der  Brust  des  Geliebten  lange  betrachtend,  bebt  die  Mädchenschar,  furcht- 
sam vor  dem  erwarteten  Kampfe. 

Ihr  Augenpar,    erst   durch    die  Wollust    des  Coitus    halb    geschlossen,    dann  61 
einer   von    der  Biene    teilweise    eroberten   Mälatiknospe    ähnlich"',    endlich    vor 
Entsetzen  weit  geöffnete  Augensterne  habend,  verrät  ihre  Schlachtfurcht6. 

Da  es  nun  Abend  ist,  wo  Wonne  vom  Mond  erzeugt,  die  Lust  des  Besuchs  62 
des  Geliebten    durch  den  Rausch  gesteigert,    die    Sprödigkeit    von    der  Liebe 
entwurzelt,  die  Wollust  von  der  Leidenschaft  geführt  wird, 

wendet  sich  die  Weiberschar  —  deren  Herz  der  Rausch    enthüllt      -  (erst)  63 
gekränkt   und  zornig8  ab,    wirft  sich  (dann),    nicht  geliebkost  und  (doch)  ent- 
zückt7, über  den  Leib  (der  Geliebten),  seufzt  vom  Kus  beglückt8. 

Die  von    ausbrechendem  Zorn   erfüllte ,    abgewant   gesprochene    (Rede)  der  64 
Mädchen,  die  über  den  gewaltsamen  Kus  des  Geliebten  weinen  und  voll  Zorn 
ihre  Lippen  abwischen,  entzückt. 

Durch  den  Anblick  des  Mondes  zurückgeschreckt,  entschliesst  sich  die  Weiber-  65 
schar  nicht  zum  Stelldichein,    ordnet  nicht  die  Locken,  fragt  nicht   die  Botin, 
sondern   bebt  (nur)   verwirrten   Herzens. 

Für  die  Häkshasaweiber  erstralt  die  Ankunft  des  Abends,    während  sie  der  66 
Rede  von  Räma  spotten,    wie  sonst  das  Geschäft  junger  Frauen   treiben,    ihr 
Vertrauen  auf  den  Zehnköpfigen  setzen. 

Welche  Geschichte  die  Botinnen,  vom  Geliebten  zurückkehrend,  vor  ihnen  be-  67 
richten,  die  lässt  die  Schar  der  Geliebten,  selbst  wenn  sie  unwahr  und  obgleich 
sie  schmerzlich  ist,  sich  vielmals  wiederholen. 

1)  Wirf  4/(1*1  «fl^T  ^T  R.  2)  oder  umgekehrt,  R.  3)  fwt  1  frT^frT  I  f^  ^  *HIrftf(l  %fa<{  I 
cj^rl*«}  *TTS  1  ^HTBJrl  R.  1  wf«l(1*J-rC4;*lY5(i  H.  5)  also  halb  offen.  6)  ^jh^^t?  ^jt^TTA 
R!  <t.  Index  s.  v.  7)  zu  ffTf^ffl^  it.  4lf*Ti;Tf*l  farfa«rT  &c.  ZDMG  32.  107(1'.  Die  modernen 
Sprachen  bestätigen  schlagend  die  Echtheit  solcher,  von  den  Grammat.  übersehenen.  Formen,  s. 
z.  B.  hindi  Ijt/RT  4jf?lT«rr  &c. j  Dach  Pischel  GgA  1880  328  sind  sie  „sicher  zu  verwerfen"! 
8)  oder  (s.  vi)  „zornig  ohne  gekränkt,  beglückt  ohne  gekiisst  zu  sein". 

36 
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68  Als  sie  auf  dem  Lager  von  den  ihnen  gegenüber  liegenden  Geliebten  im 
Liebeszank  gescholten  werden,  können  sie  sich  nicht  abwenden  —  nur  Tränen 
treten  in  ihre  Augen. 

69  Im  Herzen  der  Spröden,  das  einen  Augenblick  an  der  Versöhnung  Gefallen 
gefunden  hatte,  dann  aber  wieder,  als  es  sich  des  Zorns  erinnerte1,  gekränkt 
und  erregt  geworden  war.    legt   sich  erst  spät  der  wegen  der  Liebe  schwere 

Zorn. 

70  Die  Weiberschar,  vom  Anblick  des  Geliebten  bewegt2,  fasst  verwirrt  an  die 
Locken.  >chiebt  das  Armband  herauf,  fasst  das  Kleid  zusammen,  spricht  zweck- 
los mit  der  Freundin. 

71  Herrlich  ist's,  wie  die  mit  unvollendeter  Toilette  den  Geliebten  entgegen- 
eilenden Weiber,  von  diesen  durch  eine  Umarmung  des  Willens  beraubt3,  so 
wie  sie  sind4  zum  Lager  gehen. 

7-2  Die  Geliebten  merken  wohl,  dass  die  Weiber,  die.  noch  ehe  sie  geliebkost 
sind,  die  Lust  gewährt  haben  und,  (deshalb)  von  den  Freundinnen  mit  strengem 
Blick  heimlich  getadelt,  sich  schämen  und  im  Herzen  furchten',  nur  verstellten 
Zorn   halien. 

73  Die  Scham  (acc),  die  —  wie  eine  gleichaltrige  Freundin  —  sich  erhebt 
zum  Hindernis  des  Stelldicheins  mit  dem  Geliebten,  zerstreut  zunächst  die 
Liebe  selbst  und  hält  (dann)  der  Rausch  dauernd  fern. 

74  Die  Mädchen,  ihren  Kopf,  an  dem  der  Stirnfleck  noch  nicht  fertig  aufgemalt 
ist,  den  Händen  der  Freundinnen  entziehend  und  schräg  zur  Seite  wendend, 
sprechen  erregt  mit  den  Botinnen. 

75  Anders  reden  die  Mädchen  vor  den  Freundinnen,  anders  wenn  sie  die  Botinnen 
unterweisen,  und  wieder  anders  —  nämlich  die  Zurückhaltung  aufgebend  — 
beim  Anblick  des  Geliebten. 

76  Der,  obgleich  erschöpfende,  Coitus  mit  den  jungen  Frauen,  die  sie  (die 
Jünglinge)  mit  Mühe  vor  sich  in  den  Schoss  gezwungen  haben6,  und  die  nun 
mit  Mühe  den  Kopf  drehen  und  beim  Kus  abwenden,  und  deren  Rede  stockt, 
gewährt  Entzücken. 

77  Durch  das  dicht  hervorbrechende  Harsträuben  wird  den  Geliebten  (Männern) 
verraten,  dass  die  ihnen  gegenüber  sitzenden  Frauen,  deren  Herz  (erst)  fort 
war  und  (nun)  zurückgekehrt  ist,  die  Sprödigkeit   aufgegeben  haben. 

78  Bei  der  ersten  Vereinigung  mit  dem  Geliebten  sich  abwendend,  trinkt  nicht 
die  junge  Frau  den  ihr  doch  gebotenen  Mund,  reicht  nicht  ihre  Lippe  aber 
reisst  sie  auch  nicht  gewaltsam  los  —  (kurz)  lä>st  sich  nur  eben  den  Coitus 
gefallen. 

79  .Nimm    deine    Kraft   zusammen  er    wird    nicht    hierher  kommen,    auch 

\j  K  nahm  ^wfT*  als  Absolutiv,  ct.  II.  92.  133.     2)  «rfffrrg^ftSirT:  R.    3)  fcTifVni'i  5TT- 
jHH  I^HTqrrreTfiTffT  *TO*  R      ±J  <^H»  «41*11« W*U«HÜI*J«I  «■    5)  so  auch  K  als  pätha, 

6)  ^4m  h  tf «t ^ *<  i «*h *j-t<j  *rm  ^ttt^t  ^i^  i-T\h  k 
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wenn  der   Abend    aufgestiegen    ist-:    mit  solchen   Reden    werden    die    Frauen, 
deren  Geliebte  schon  hergeführt  sind,  von  den  Botinnen  auf  die  Probe  gestellt. 

Der    Brantwein ,    der    in   Lust   und    Leid    die    wahre   Natur    offenbart1,  gibt,  80 
einer  Freundin   gleich,  den  Frauen  kühne,  der  Scham  vergessende,  Reden  ein. 

Nimmt    der  Rausch  zu   durch  den  Glanz    des  Mondes?     oder   das  Mondlicht  Sl 
durch    den  Rausch?    die    Liebe    durch   diese    beiden?    oder   werden    durch  die 
Liebe  die  beiden  auf  den  höchsten  Grad  gesteigert? 

Die    maniefaltige    Zuneigung  der   Mädchen   zu  ihren    Geliebten  wird  in  der  32 
Nacht,  durch  die  Mondstralen  und  die  Liebe  und  den  Rausch  zugleich  mächtig 
wachsend,  weit  geführt. 


11.  DER  ZAUBERKOPF. 

Als  nun  so  der  Abend,   während  er  den  Mond  vorrücken  liess,  während   ihm  l 
selbst    von    der   beträchtlich   verkürzten  Nacht  sein  Ende  nahte2,   während  die 
liebenden  Frauen  wieder  zur  Besinnung  kamen3,  dahingieng  in  einer  durch  den 
Verlust  einer  Wache  verstümmelten  Weise, 

seufzte    der   Räkshasaherr   mit    allen    seinen    zehn  Münden   zugleich  tief  auf,  2 
sein  Herz,  aus  dem  durch  die  Sorge  die  Festigkeit  vertrieben  war.  offenbarend, 
und  indem  ihm  die  zehn  Weltgegenden  beim  Anblick  leer  erschienen. 

Der  Zehnköpfige,  dessen  Liebe  keine  Fortschritte  bei  Sita  macht,  sorgt  sich.  3 
seufzt,    härmt  sich,    reibt  seinen  Arm.    schüttelt  die  Masse  seiner  Köpfe,  lacht 
ingrimmig. 

Er   preist   seine    Brust,    weil    sie    von    der  Janakatochter,   als   diese  bei  der  -1 
Entführung  herumgedreht4  wurde,  berührt  ist,  und  verwünscht  die  Masse  seiner 
Gesichter,    weil   sie   den   Genuss  des    Amrtasaftes   des   Mundes    der    Geliebten 
nicht  erlangt  haben. 

Obgleich  er  sie  zu  halten  sucht,   haftet  nicht5  die  Festigkeit  in  seinem,  ob-  5 
gleich  tapfern,  Herzen,  das  erst  gebrochen,   dann   sich  erholend  gestärkt,   dann 
wieder  zerrissen   und  von  unregelmässigem    Beben  befallen  ist. 

Jetzt  fällt  sein  Gesicht,  teilweis  bedeckt  von  den   verkehrt  herumgedrehten6  6 
weit  auseinander  gesperrten  Fingern,    in   Folge   des  ausbrechenden'    Schmerzes 
einen  Tränenstrom  vergiessend,  ihm  auf  die  Schulter. 

Er    hört    den   ungleichmässig   ausgesprochenen"   lieblichen,    von    den    durch  7 


1)  K  vergleicht  Cicup.  10.  LS;  s.  oben  Vs  63.  2)  TT^tI:  H^tTI  ^T  H  —  schwerlich,  obgleich 
Hein.  1  4f.  ^tT  gestattet.  3)  so  R:  irfrlrT:  TrTH%fT'*r  :  „entzückt  waren"  KT,S;  f^fnTH  Tf^  ^>~ 
<TfT  f*TCJT  I  faf «fi rTTfSJ «rl  I m l :  .voll  Sorgen  waren"  K:  „betrogen  (gekränkt  wurden"  C.  4) 
M|T|ill  TT4j <sfl <* <tll  HfTgfHrraT  I  ^fWTfariftnTf  I  R-  5)  ^fRfrf  ^jfto^rfri  rTift  ^fjpfa- 
rftfol  ^nW  K:  T^rfa  K;  ^  f W^fT  ^  S.     6)  f^T^lf  ^J^T  ^Tn^njTfrfrTT  TrTTsfrlfHT:  R,  fa- 

tmifari  K,  cf.  zu  3.  60.   ;  bo  i: ;  fwf^igrr  K  =  -s^rr  S.    8)  Wrff  rr»TWTfr7J  1;:  ^äi^*ü*J- 

Tr^rrfT  K  unter  Girierung  der  Vaijayanti  (cf.  Mailin.  zu  Ci'/up.  2.  75):  s.  unten  33.  84. 

36* 
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Zahnwunden  gequälten  Lippen1  undeutlich  fallenden  Gruss  seiner  Frauen,  ohne 
ihn  mit  seinem  abgewendeten  Herzen  zu  beachten. 

8  Kranken  Herzens  durch  das  Suchen  nach  dem  Mittel  Liehe  zu  erlangen2 
flieht  er  das  Lager  und  sucht  es  wieder  auf,  ersehnt  das  Ende  der  Xacht 
und   verabscheut  den  Tag,  geht  aus  und  kehrt  wieder  um. 

9  Der  in  seinem  Herzen  wohnende  Ruf  „Sita!"  dringt,  obgleich  er  ihn  zu 
unterdrücken  sucht,  sogar  in  Gegenwart  seiner  Frauen  vielfach  in  alle  seine 
Münde  zugleich. 

lü  Sie  sieht  er,  wenn  er  blickt,  und  ihren  Namen  nennt  er,  wenn  er  spricht, 
und"  sfe  nur  wohnt  in  seinem  liebeerfüllten  Herzen,  auch  wenn  er  an  etwas 
andres   denkt. 

11  Der  aus  in  einer  Ecke  des  Schlafzimmers  unregelmässig  zusammengehäuften 
Blumen  bestehende  (Zimmer)schmuck,  an  dem,  da  er  von  langen  Seufzern  ge- 
troffen ist,  die  Schossen  der  Himmelsbäume  verwelkt  sind,  verkündet  sein  Leid. 

12  Er  wälzt  sich  händeringend  unregelmässig  auf  dem  wie  der  Umfang  seines 
Körpers  Ungeheuern  Erdlager,  dessen  Seiten  durch  sein  Gewicht  niedergedrückt4 
und  zermalmt,   und  dessen   Mitte  sehr  vertieft  ist. 

13  Seine  Münde,  nur  aus  Galanterie  geboten,  sich  —  weil  sein  Herz  auf  die 
danakatochter  gerichtet  ist  —  nach  dieser  sehnend,  einen  Moment  beschämt, 
haften  nicht  auf  den  Münden  seiner  Weiber. 

14  Während  er  mit  einem  Gesicht  lachend  die  eifersüchtige  Weiberschar  be- 
schwichtigt, ist  ein  andres,  den  Schmerz  nicht  beherrschend,  von  Gram  betrübt. 

15  Den  von  schlauem  Lachen  begleiteten  Widerspruch  seiner  Frauen  gegen 
seine  Gewisheit  die  Sita  zu  erlangen  hört  der  Zehnköplige  zwar,  fasst  ihn 
aber,  da  sein  Herz  anderswohin  versenkt  ist,  nicht  recht  auf. 

IG  Die  durch  eifersüchtigen  Zorn  schweren,  von  vorwurfsvollem  gewaltigem 
Tadel  (begleiteten)  Reden  seiner  Frauen  beschwichtigt  er  mühsam  für  einen 
Moment  durch  verlegenes  Lachen. 

n  Sein  Namenverwechseln  wird  zwar  von  den  darüber  betrübten  Weibern  ge- 
argwöhnt, aber,  weil  das  Ende  (des  Namens)  dabei  unterdrückt  wird  und 
wegen  der  von  Tränen  verstopften  Kehle  die  Anordnung  der  Worte  unregel- 
mässig  ist,   nicht  deutlich  erkannt. 

18  Kaum  hält  sich  der  Zehnköptige  aufrecht,  als  er  -  -  der,  ohne  dass  jemand 
„was?"  gesagt  hatte,  unnötiger  Weise''  gesprochen  hatte  —  von  den  Gelieb- 
ten6 unter  strömenden  Tränen,  und  indem  sie  vor  Zorn  ihm  keine  Antwort 
geben,  angeblickt   wird. 

1)  TJ^f^Trnf«r?T*TTcT  R-  2)  oder  „durch  die  Pfeile  dessen,  der  das  Mittel  hal  die  Rati  zu 

gemessen  (=  des  Käma)"  R!  3)  ^fffTl^fft  &c-  tp?  f rrefTT  „weil  sie  in  Beinern  Herzen  wohnt, 
darum  Biehl  er"  &c.  R.  4)  ^ftlTT  ist  mil  K  =  ^rq^TT  zu  nehmen,  s.  Index  >.\.öTf(.  speciell  I, 
61.  10.  16;  H  erklär!  nJ$t|  =  faqzRl-  weil  Rävana,  indem  er  Bich  herumwälzt,  die  Seiten  des 
Lagers  <  ertauscht.  5)  *ft%«f|-5l"H^  ^T  R-  6)  K,  bei  dem  von  diesem  Vs  nur  ein  Fragment 
iilnig  ist,  las,  wie  der  Comm.  zeigt,  ^nf  nach  Hein.  III  134. 
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In1  seiner  Geistesabwesenheit2  macht    der  Zehnköpfige  seinen  Frauen  Com-  19 
plimente    über    ihre  (zornigen)  Blicke,    die   vom  Zucken3  sämmtlicher  Lippen 
und  von  Murren  begleitet  sind,  welches  (tatsächlich)  durch  ausbrechende  Eifer- 
sucht veranlasst  ist,  von  ihm  aber  hoch  angeschlagen  wird4. 

Er   lacht   einen  Augenblick    sich  selbst  aus,    während    er  zu    seinem  in  der  20 
Geistesabwesenheit    verlassenen   Sitze    zurückkehrt   und.  eine  schlecht  erdachte 
Entschuldigung  vorbringend,  mit  eifersüchtiger  Aufregung  angeblickt  wird. 

So  sehr  gieng    er  (in   seiner  Liebesraserei)  bis  aufs   äusserste,    dass  er  von  21 
seinen  Frauen  ganz   und  gar  durchschaut,  und  als  er  durchschaut  war.  verlacht 
wurde  —  als  er  aber  verlacht  war,   notwendig  bemitleidet  werden   muste. 

Und  er  fieng  an  nachzudenken,  während  er  eine  Hand  gleichzeitig  an  zwei  22 
benachbarte  Köpfe  und  Wangen   legte,  sodass  sie  von  dem  auf  beiden  Seiten 
ausgestossenen  Seufzern  getroffen   ward. 

„Weil    ich    den  abendlichen    Liebesgenuss    zu    stören'  mich    scheute,    dulde  23 
ich.   dass   mir  das   Affenheer  auf  den   Leib    rückt:    darum    krümmt    sich    mein 
Herz,  das  keinen   Genuss  erlangt  hat,  irgend  einem  zum  Verderben'. 

Soll    ich    das   plötzlich  nah    herangerückte  Affenheer,    nachdem   es  sich  erst  .'4 
zwischen   meine  Arme    gewälzt    hat,    dann    im  Trubel  entkommen,  dann  wieder 
gepackt    herangezogen   und  gesehlagen   ist,   zermalmen,    sodass  es   uniMinst  ge- 
zappelt und  gelärmt  hat? 

Oder  soll  ich    die  Janakatochter.    nachdem   ich  sie  am   Schopf  gepackt   und  25 
—  ohne  dass  sie  etwas  sagen  kann  —  das  Gesieht  nach  oben  (auf  den  Rücken) 
geworfen  habe,  gemessen7,    während  in  ihren,    von  den  Mondstralen  getroffen 
sich  ("»tfnenden,  Augen  eine  Tränenwelle  schwimmt? 

Wie  sollte  sie,  die  (selbst)  während   der  Trennung  (von  Käma)  mir  abgeneigt  26 
war,  (jetzt)  wo  der  Gatte  genaht  ist,   mir  hold   sein?     Begehrt  doch  der  Tag- 
lotus   schon    sonsts  nicht    des    Mondes  -  -  wieviel    weniger,    wenn    die   Sonne 
sichtbar  ist. 

I litten  nimmt    die  Jänakl   nicht   an,    durch    den    ganzen   Reichtum   der  Drei-  27 
weit   lässt  sie  sich   nicht  reizen,    den  Tod   achtet    sie    für  nichts  -      wie,    frag' 
ich  mich,  könnte  sie  gewonnen   werden? 

Oder  vielleicht  dass  die  Janakatochter,  die  sich  auf  die  Grösse  ihres  Gatten  28 
verläs.-t   und   darum   den   Wert  (aller)  andern   Helden  geringschätzt,    nur    dann 
mir  zu    Willen    sein    wird,     wenn     sie    den    abgeschnittenen   Kopf   des    Wäghava 
gesehen  hat. 

Wenn    erst    der    Gegenstand    ihrer  Scham    nicht    nu-hr  da.    wenn   ihr  Schiit/.  29 
gebrochen  und  dadurch  das  Band  ihrer  Hoffnung  vernichtet  ist.   dann  tut  sie 

1)  Trotz?  2)  s.ZDMG  32,  100 f.  3)  falffprä  TT^jrfTrf  R;  f^TOTfTri.  also  wohl  füT^fsT?!.  K.  4) 
weil  ■•!  dies  alles  für  Zeichen  der  Liebe  nimmt,  R.  .'■  durch  Kampf,  I!.  6  ^3fT  «Tr^^I  fwift^n"^ 
^fTcfTTHTämr  I  ^iftlj  1  «TOTfa  >>:  der  Sinn  bleibl  also  derselbe.  7)  ^!T+ii^«<TfJT  ^T  R.  8) 
nach  K.  B.Index  s.v.    Zar  Form  ^TTT  cf.  HT  'SIT;  Hem.'s  TfTT  hal  parasitisches  h. 
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(wohl),    willenlos    und  schwach  durch    den  Verlust    der  Freunde,    aus  Furcht 
einen  verzweifelten  Schritt,  der  ein  Bruch  ihrer  Festigkeit  ist." 

30  Drauf  nahten  sich  ihm,  dessen  viele  Münde,  vor  schmerzlicher  Abspannung 
•'ahnend,  sich  seitwärts  und  aufwärts  wallten,  die  durch  Brauenrunzeln  her- 
heibefohlenen  Diener  auf  (allen)  Seiten  zugleich. 

31  Jetzt  vermochte  der  Zehnköpfige  nicht  mit  allen  seinen  zehn  Münden  zu- 
gleich das  in  dem  einen  Herzen  ausgedachte1  auszusprechen,  weil  es  von  Wor- 
ten, die  die  Erlangung  des  lang  gewünschten  enthielten,  schwer  war. 

32  Mit  einem  Munde  begonnen,  von  einem  andern  voll  Freude  aufgenommen  aber 
wieder  fallen  gelassen,  von  einem  andern  halb  ausgesprochen,  wurde  sein  Wort 
von  einem  andern  mühsam  zu   Ende  gebracht. 

33  Als  er  jetzt  zu  reden  anhub,  stiess  er  einen  sein  Leid  verratenden2  Seufzer 
aus,  durch  welchen  Rauch  in  seinen  Münden  wirbelte,  und  der  sein  eines 
Herz  zwar  sehr  gebrannt  hatte,  in  die  zehn  Kehlen  sich  verteilend  aber  leicht 
wurde. 

?,i  Und  er  sprach  zu  den  Nachtwandlern,  die  sofort  auf  den  Befehl  Antwort 
gaben,  und  deren  (hinterer)  Körperteil,  da  sie  die  beiden  Hände  auf  den  Boden 
stützten,   in   Folge  der  wagerecht  stehenden  Last  des  Kreuzes  sich   hob: 

35  »Zeigt  nun3  der  Sita  den  Kopf  Räma's,  durch  Zauberei  nachgebildet,  mit 
—  um  den  Feind  anzusehen  fürchterlich  verdrehten  -  -  starren  Augen,  vom 
Hals  getrennt  und  durch  die  Trennung4  bleich." 

3fi  Drauf  wurde  von  diesen  sofort  ein  täuschend  ähnlicher0  Rämakopf,  die 
Stirnfläche  in  Folge  der  vor  Zorn  zusammengezogenen  Brauen  in  die  Höhe 
gezogen  und  gerunzelt,  hergestellt,  als  wäre  er  abgehauen  und  hergebracht. 

3?  Und  es  brachen  auf  die  Nachtwandler  nach  dem  Lustpark,  eilig  vom 
Niederfallen  vor  (Rävana's)  Füssen6  in  unregelmässiger  Weise  aufgestanden  und 
den  ihnen  kaum  erst  ganz  mitgeteilten  Befehl  des  Zehnköpfigen  (sofort)  zur 
Ausführung  bringend. 

38  Und  sie  erreichten  den  Lustpark,  wo  Lotusknospen  ansetzen  in  dem  aus 
den  Spalten  der  zersprengten  Felsplatten  vorquellenden  Wasser,  und  junge 
Schossen  aus  den  Bruchstellen  der  vom  Windsohn  gebrochenen  Bäume  sprosM-n. 

39  Und  sie  erblickten  die  Janakatochter,  die  (sonst)  immer  ans  Gesicht  ge- 
presste7  Hand  herabgeglitten8  und  am  Busen  liegend,  die  Augen  — ■  da  sie  das 
Nahen  des  Zehnköpfigen  befürchtete  —  beim  Geräusch  ihrer  Schritte  entsetzt; 

40  die  halbe1'  Flechte,  weil    sie    des    dem   Geliebten   als   Erkennungszeichen1"  ge- 

1)  ^ifüRT  Nf^rT  R,  =?I3VTfTff  S.  2)  ^Tff W.  TrenfSTrt:  R,  ^f^tf  S.  3)  Hf^frl  ^T- 
*T)M*fl  ^ft^tfWi:  |  K.  4)  von  Sita,  R.  5)  rl^  ^TWT%^  T  7j  IfrTSR^T  ^nqTfT^  U.  6)  gegen 
I;.  der  ^|^T47f«T  mit  ^^ftf^HlT?!  glossiert,  also  auf  die  Fii.-sc  dir  Raksh.  zu  bezieben  scheint  T) 
so  K:  also  ein  T^Trrrnf'TOT-  den  die  Scholl,  nicht  erwähnen.  8)  =  ^f^Tfi  R.  =  flffa^f  K. 
!))  von  R  nicht  .rkläri ;  KS  leicht.  10)  K:  ^f^^TfHW'I^cqjpSRT  I  r?*TT  fa<&jft3?ft*T  I 
=||+1IH|  A.'-.  ürv.  Vs  38  ('wesentlich,  jedoch  nicht  durchaus,  mit  den  Lesarten  von  Pischel'a  drävid. 
M  -    ;  .Hui-  Kätayavema  ad  loc.  (cd.  Bomb.  Series  1879). 
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santen    Schmucksteins   beraubt  ist,    gelöst;   den  hochgewölbten  Busenkrug  von 
den,  klar  wie  geläutertes  Silber  herabfallenden,  Tränen  getroffen; 

die  Flechte    ungebunden  und    rauch,    das    Gesicht    von    den  durch  Tränen-  41 
wasser  benetzten1  Locken  bedeckt,  die  Hüfte  vom  Gürtel  entblösst,  die  Schön- 
heit durch   den   Mangel  des  Schmucks  (erst  recht)  hervorgehoben: 

die  Augen  halb  geschlossen2  (und  dadurch)  lang  und  —  weil   das  Herz  beim  42 
Geliebten  weilt  —  leer  und  starr;  und,  als  sie  den  Lärm  des  Affenheers  hört, 
die  Freude  in  einer  Tränenwelle  schwimmend; 

den  Weg    der  Tränen    (auf  ihrem  Gesicht)  etwas  mit  Staub3  bedeckt  (und  43 
dadurch)  rötlich  trocken   und  rauh:    die  Farbe  der  Lippen,  weil  ungeschminkt* 
und  schmutzig,  in  ihrer  wirklichen  Natur  erscheinend: 

sie,  die  ein  Gesicht  zeigt,  dessen  Länge  von  den  eingefallenen  Wangen  aus-  44 
geht,   ähnlich    dem,    solang   seine  Kalas  unvollständig''  sind  länglichen,    Monde, 
der  in   wenig  Tauen  voll  sein   wird"; 

sie,    (an    deren   Gliedern)    die    Stellen,    wo   sie    (sonst)   Schmuck   zu    tragen  45 
pflegte,   sich    durch    ihre  Farbe  von  dem  (übrigen)  Körper  unterscheiden  und 
ähnlich  wie  gemischtes  dünn  aufgetragenes  gelbes  Pigment  aussehen  und  sich 
durch   ihre  Magerkeit  markieren; 

sie,    deren    Augen    (vor  Begier)  ihn  zu  sehen    rollen,    deren  Armranken   vor  46 
Lust  ihn  zu   umarmen  zucken,  die,   da  der  Geliebte  nahe  ist,  von  Leidenschaft7 
verzehrt  wird,  als  (läge  sie  schon  mit  ihm)   auf  einem  Lager; 

deren  Glieder,    durch  die  Sehnsucht8,  die  bei  dem  (für  Verlassene)  unerträg-  47 
liehen  Anblick    des  Mondes    sich    verdoppelt,   kraftlos,  dahinsinken,  und  deren 
stillstehendes  Herz  von   den    ihren  Tod  befürchtenden  Nachtwandlerinnen  ge- 
rieben wird; 

die   mit    ihrer   durch   die   —    von  Tränen    schwer  weit  herabhängenden  —  48 
Locken  bedeckten  Hand  ihr  Gesicht  stützt,  dessen  eine  Seite  vom  Glänze  des 
Edelsteines  in  dem  vom  Geliebten  ihr  gesanten  Ring  gleichsam  erhellt''  ist; 

die  durch  den  bevorstehenden  Kampf  beunruhigt,   deren  Angst  aber  durch  49 
das  Vertrauen  auf  Räma's   Arme  beseitigt™  wird,  der  (dann  wieder)  der  Zehn- 
köptige  einfällt,  die  schwankt,  was  wohl11  werden   wird; 

die,    da    sie    den  Geliebten  vor  sich  zu  sehen    (glaubt),    sich    schämt,    sich  50 

1)  oder  „in  Tränenwasser  schwimmenden"  Et.       2)  s.  zu  7.  37.        3)  von  Hotel,  R.      4)  f^?- 
f^rft  ^Wi^KTTIfSTSniT-rJr^T  -JfT  T^T  TrfTVreT;:  R.       ■'>)  Scholl,  schwanken  zwischen  ^re??T(jJ  u. 

flw  Uwz  tr  T*:farr3rf?rfa  ^mfnr  m  i  R.      <)  tINWis^it  R.      8)  f^^prfTTWwT  RK: 

ei.  Hein.  I  4.  oben  zu  2.  7.  Absolut  notwendig  ist  diese  Erklärung  nicht,  da  das  Coropos.  allen- 
falls als  Bahuvr.  gefasst  werden  kann,  und  da  ausserdem  (s.FW)  4r*  iy  auch  als  masc.  über- 
liefert, wird.  Im  Iudex  habe  ich  das  Genus,  da  kein,-  Stelle  unsres  Textes  darüber  Auskunft  gibt, 
in  suspenso  gelassen:  s.  aber  Eem.  I  25.  30,  Päiyal.  242.  —  f^JWtfain!?  S.  9)  „bedeckt-  RvlK. 
10)  r«l<*ift:=tp7^,  i.e.  ftirff^^,  K.  11)  ^  f^^TT^TfTr  *T^fa  TT  H!  cf.  zu  5,  20  -  hier 
aber  eine  frappante  Gedankenlosigkeit. 
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schämend  die  Augen  schliesst  und  nun  im  Herzen  ihn  zu  sehen  sich  sehnt, 
sehnenden  Herzens  die  Augen  wieder  öffnet,  und  da  beim  öffnen  das  Gesieht 
des  Gatten  entschwindet,  sich  quält. 

51  Und  wie  sie  nun,  in  ihrem  (vom  Mitleid)  gequälten  Herzen  ihren  Auftrag 
bald  vergessend1  bald  sich  seiner  wieder  erinnernd2,  jene  erblickten,  kamen 
sie  heran,  sich  scheuend  den  gezauberten  Rämakopf  vorzuzeigen3. 

52  Drauf  legten  sie  vor  jene  hin  den  Kopf  des  Räghava,  an  dem  ringsherum 
das  Fleisch  durch  den  Hieb*  angeschwollen  war,  und  seinen  Bogen,  an  dem 
die  abgehauene  linke  Hand  noch  mitten  festhieng. 

53  Als  Sita  ihn  (von  ferne)  erblickte,  ward  sie  bestürzt,  als  er  ihr  näher  ge- 
bracht wurde,  fieng  sie  an  zu  zittern,  als  aber  die  Nachtwandler  sagten  „es  ist 
Räma's  Kopf'',  fiel  sie  in  Ohnmacht. 

54  Und  sie  fiel  zu  Boden,  die  vom  Druck  der  Hand  befreite  Wange  bleich 
und  geschwollen,  und  die  rechte  Brust  durch  die  (gegen  den  Boden)  gedrückte 
linke  schräg  in  die  Höhe  gehoben. 

55  Dient  beim  Tod  von  Verwanten  ein  (andrer)  Verwanter  dem  Menschen5 
als  Zuflucht?  —  denn  zur  Erde8  wirft  sich  ja,  von  tiefem  Schmerz  gepackt, 
ohnmächtig  die  Tochter  der  Erde7. 

56  Sie  vergoss  keine  Tränen,  sie  vermochte  den  Kopf  Räma's  nicht  einmal  an- 
zublicken, sondern  sie  sank  nur,  ohnmächtig  geworden,  kraftlos  wie  eine  Tote, 
zu  Boden". 

57  Der  Atem  ihres  Mundes  (resp.  Gesichtes)  stockte  einen  Augenblick,  sein 
Glanz  ward  dunkel  durch  die  Nacht  der  Bewustlosigkeit,  seine  Augenwimpern 
näherten  sich  ein  wenig  einander,  und  die  Augensterne  wurden  in  Folge  der 
Ohnmacht  unsichtbar. 

58  Nur  (ein)  Genuss  ward  der  Janakatochter,  als  sich  ihre  Augen  durch  die 
Ohnmacht  schlössen,  zu  Teil:  dass  sie  das  Leid  der  Trennung  vergass9  und 
den  Schmerz  über  Räma's  Tod  für  einen  Augenblick  nicht  empfand. 

59  Ihre,  obgleich  tiefen,  Seufzer  zeigten  sich  nicht  im  geringsten  an  ihrer  Brust«, 
weil  diese  durch  den  Umfang  des  Busens  bedeckt  war,  sondern  waren  nur 
an   (lein   lieben   der  Lippen  erkennbar. 

60  Drauf,  auch  beim  Erwachen  aus  der  Ohnmacht  noch  kraftlos  daliegend, 
schlug  sie  unter  leisem  Seufzen,  und  indem  die  von  den  begleitenden1"  Tränen 
schweren  Augensterne  sich  mühsam  öffneten,  die  Augen  auf. 

1)  TT^Trm"R  feRRrlfacsHh  I  R,  =  IW^mT^  K.  2)  „den  in  ihrem  Herzen  schwankenden 

Auttrag  vergessend"  C;  f^f^Sf  ist  Weiterbildung  von  f^Ff^T  =  f^pT  (cf.  p.  2195))  u.  difficil. 
h  ct.  3)  diese  Bedeutung  von  JsJ^W  ('SHTTrr  auch  S)  ist  sicher;  im  übrigen  ist  das  Wort  dunkel, 
■g^TT  I!  ist  Fantasie.  4)  „an  der  Schnittfläche"  K.  5)  „ihr"?  6)  eine  falsche  Form  (wie  Jl- 
ftffwT  II,  56.  103),  die  aber  nicht  etwa  in  ^TTTT  zu  ändern  ist,  sondern  den  Vs  als  unecht  erweist; 
cf.  p.X'->.  7)  Sita.  s.  Räm.  (Bombay)  I,  66,  13  f.  &c,  cf.  VF  Hall  111  ,..332.  8)  »rfffWT!  cf.  II. 
103,  gegen  Hern,  111  29.  9)  s.  zu  9,  87.  Pischel  zu  Hein.  IV  75.  10)  ^SR^ÜpT  frf%  *rfrT  TT^T- 
•ftor>q?MT.  b.  zu  7,  7. 
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Und  sie    erblickt  Räma's  Kopf,   durch   den   Hieb   des  gewaltsam  abwärts  ge-  61 
schwungenen  Krummsebwefts  schräg  abgehauen,   den1  Augenwinkel  geschwärzt2, 
weil  er  (fortwährend)  vom  Schaft   des  auf  den  Bogen  gelegten  und  dann  weit 
zurückü'ezoo-enen   Pfeils  gestreift  ist; 

bleich    durch  den   Blutverlust,    die  Kehle3  von    dem   verschwollenen4  Fleisch  62 
der  Wundfläche  zusammengedrückt,   und  an  dessen  Halswunde  etwas  Klingen- 
fragmente''  von  dem  beim  Niederfallen  zersprungenen   Schwerte  hängen; 

dessen  Zahndiamanten6,  an  der  Wurzel  der  fest  zusammengebissenen  Lippen  63 
hervorragend,    etwas  sichtbar  sind,    und   dessen   Halswunde,    von   einer  dicken 
Kruste  geronnenen  Blutes  überzogen,  schwarz  ist; 

den  von   den  Nachtwandlern   an   den  Haren  gepackt  herbeigeschleppten,   von  64 
dessen    Stirne    das  Brauen -Verziehen    und    -Runzeln    (in    Folge    dessen7)    ver- 
schwunden   ist,    den    durch   den   Blutverlust   um   die  Hälfte  leichteren,    bewust- 
losen,  dessen  Augensterne  weit  offen  stehen. 

Unbeweglich8  haftete   (auf  dem   Kopfe)    ihr   Blick,    und    die    schlaff  von   der  65 
Wange  herabgesunkene  Hand    auf  ihrer  Brust:    nur   sie  selbst  sank  durch  die 
Last  ihrer  Brüste  starr  wie  eine  Leiche  zu  Boden. 

Drauf,    nachdem    sie  sich   aus   ihrer  Ohnmacht     erhoben    hatte,    begann    ihr  66 
Antlitz  stumm  zu  klagen9,    indem   seine    Augen,     „was  ist  das?"    fragend,    am 
Himmel  und  nach  allen  Seiten  zugleich  leeren  Blickes  rollten. 

Und  ihn  betrachtend,  ihm  zugewant  verzweifelnd  und  bewustlos1",  fand  —  ob-  67 
gleich    sie    danach    verlangte   —   ihre  Person    durchaus    nicht  weder  ein  Wort 
noch  den  Tod11. 

Drauf  sank    die  Janakatochter,  die   Glieder  streckend  und  indem  ihre  Flechte  68 
staubbedeckt  an  eine  falsche  Stelle  flog,    (zu  Boden,)    sodass  ihre  Brüste  durch 
die  von  ihrer  Brust  gepresste  Erde  umgebogen12  wurden. 

Wiewohl   sie  mit  dem  ganzen  Körper  niederfiel,    so  berührte  doch  ihr  Leib  69 
—   der  sich  streckte13,   dass  seine   (drei)  Falten   gänzlich  verschwanden   —  weil 
er  zwischen   den   Brüsten   und  dein   Hintern  hohl   lag.  nicht  den  Boden14. 

1)  „die  beiden"  R:  ^fcf  ^Tög^Tfat^Tjfi  I  2)  von  den  durch  das  Streifen  des  Pfeilschafts  ent- 
standenen Schwielen,  R.  3)  fawf.  =fiT5?^T^T^W  RKS.  4)  JJ^rHJJTR  58^Trt  I  *TTO^ft?gr- 
^»TTf^frT  *TR:  I  R-  5)  so  ];.  nach  dessen  Ansicht  durch  das  rollständige  Zersplittern  der  Klinge 
die  Haue  des  Halses  ausgcdrückl  wird:    \}r<'|-^UJ  >JTTPl<T^pi!!  ^i^+K*!:  K.  6)  s.  zu  4,  14. 

7)  weil  nämlich  die  Stirnhaut  durch  das  an  den  Haren  Ziehen  glatt  wird,  R.     8)  ^JT  TT?  f^ft- 

f5im€tro;?^*n*PrTT*Tfr4  rrtre  Tw?rera:  i  R.  9)  igs-qm  tff-^fsrri  ^  :*nrarnpf  ^Rf?T  *jjs- 
xrfT^fm'r^rfT^fari  5iTrf  i  irstre  trftt^  ^»ttsw  i  l{-  10)  s°  rs=  W  f?w:  R; 

es  liegt  nah  die  lte  Erklärung  zu  verwerfen,  da  an  der  einzigen  Parallelstelle  6,38  f(!l«w  =  frir:- 
^T  durch  den  Reim  veranlass!  isl  ;  immerhin  kommt  f*\  für  f^\  bekanntlich  selbst  im  Skrt  vor. 
s.  PW  .s.v..  u.  werden  Doppelformen  wie  ^flf  —  ^Tf  selbsl  von  Hern.  (1  115)  anerkannt:  cf. 
auch  zu  II,  107.  11)  .ihre  Hand  nicht  sein  Antlitz  und  sie  selbst  nicht  den  Tod-  K.  12)  „zu 
einer  Scheibe  platt  gedrückt"?  ^fjfirft  ^nWRIT'rW^'*! ^ H I * rttSfrfr  R.  18)  da  flüTT^  (= 
f«t^l<lrl  RKS,  s.  Index  1ff{)  17mal  mit  farTTTTnjrT.  ^H.  «(fcfifarT.  also  „gestreckt,  in  die 
Länge  gezogen",  erklärt  wird,  ist 2, 42  R's  Erklärung  ffl *Hil f<d  «weil  geöffnet"  schwerlich  richtig, 
und  auch  dort   wohl,   wie  5,  25,  „gradaus  gerichtet"  zu  übersetzen.   -    Cf.  zu  15,  67.  14)  C  teilt 
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70  Ihr  Herz,  das,  als  sie  den  Kopf  des  Geliebten  zu  ihrem  Schmerze  sehen 
muste,  durch  diesen  plötzlichen  Anblick  zerrissen  war,  kam  aus  langer  Ohn- 
macht zugleich  mit  den  Tränen  wieder  zurück. 

71  Drauf,  kaum  zu  sich  selbst  gekommen,  sucht  sie  eine  an  der  tränenüber- 
strömten Wange  festklebende  Locke  aufzustecken,  aber  ihre  zitternde  Hand 
kann  sie  nicht  fassen. 

72  Drauf  sank  ihr  Händepar,  mit  Anstrengung  emporgehoben  aber  matt  vom 
Eintritt  der  Ermüdung  zurückkehrend,  ohne  auch  nur  die  Brüste  erreicht  zu 
haben,  in  ihren  Schoss. 

73  Da  sie,  schwachen  Herzens,  durchaus  nicht  vermochte  Rämas  Kopf  grad- 
aus  anzusehen,  betrachtete  sie  ihn  so,  dass,  ihrem  schräg  geneigten  kraftlosen 
Haupte  folgend,  ihre  Locken  auf  der  Seite  hiengen'. 

74  Die  Janakatocher  begann  zu  jammern,  indem  sie  ihren  Schmerz  um  den 
Räehava  an  ihrem  Leibe  ausliess,  sodass  ihre  Brüste  von  dem  unter  den 
Schlägen  ihrer  Hände  hervorkommenden  Blute  misfarbig  wurden: 

75  „Beim  Eintritt  zwar  erregt  das  Unglück  Furcht,  sein  Verlauf  ist  aber  nicht 
so  schrecklich  (wird  man  denken),  weil  dein  für  (alle)  Frauen  schimpfliches2 
Ende  von  mir  mitangesehen  und  ertragen  ist. 

76  Mein  seit  der  Trennung  vom  Hause  beginnendes  tränenheisses  Leid,  das 
ich  in  meinem  Herzen  gedacht  hatte  an  deiner  Brust  auszuweinen,  bei  wem, 
sag  an,  soll  ich  es   (jetzt)  stillen3? 

77  Während  der  Trennung  von  dir  erhielt  ich  mühsam  mein  Leben  durch  die 
Hoffnung  dich  wiederzusehen;  nun  sehe  ich  dich  vor  mir,  aber  meine  Wünsche, 
obgleich  erfüllt,  sind  nicht  gewährt4. 

78  Die  Erde  wird  schon  einen  (neuen)  Gatten  finden,  und  die  Königswürde 
gibt  sich  mit  allerhand  Männern  ab;  wie  aber  ist  über  mich  jetzt  in  ganz 
andrer  Weise  die  Witwenschaft  gekommen! 

79  (Zuerst)  rief  ich  „was  ist  das?"  (dann)  blickt'  ich  hin  mit  grässlich5  auf- 
gerissenen Augen,  (und  jetzt)  wo  ich  deutlich  sehe,  dass  es  dein  Kopf  ist, 
Herr,  wein'  ich  schamlose  (bloss)6! 

8„  Dass  ich  die  Trennung  von  dir  ertragen,  dass  ich  mit  den  Nachtwandlerinnen 
wie  mit  Freundinnen  zusammengewohnt  habe,  das  wäre  geschehen7  in  der 
Hoffnung  dich  wiederzusehen,  wenn  jetzt  auch   mein  Leben  dahinschwände. 

*r*r?,  was  sich  allenfalls  „ihr  Leib  fand  gleichsam  keine  bequeme  Lage"  übersetzen  ISsst.  Gegen- 
über den  massenhaften  falschen  Wortteilungen  in  C  und  dem  Consensus  der  übrigen  ist  dies  aber 
als  blosser  Fehler  anzusehen.  1)  also  von  der  Seite,  ^iZT%W  R-  2)  so  R:  ^JTO  =  Ol^T- 
öfit;;  Sita  ist  zwar  bei  dem  schrecklichen  Anblick  in  Ohnmacht  gefallen,  aber  nicht,  wie  sie  ge- 
sollt  hätte,  gestorben;  durch  dieses   unwürdige  Verhalten   ist    R&ma's  Tod   ein  Schimpf  für  alle 

Fr.- „.       3)   fälschlich   im   Index  zu    eTq;  gestellt  ;   es   ist   Caus.   von   l.^J.       4)  ^^T  1  ^T*rf^T  **¥ 

=  ^7*T*r  T  ^TSfaT  RI  5)  fa'TO  ^PÜT  WT^*}'*nfHrTr«fT  R  was  auf  jeden  Kall  die  tradi- 
tionelle und  die  schwerere  —  ol»  auch  die  richtige?  —  Erklärung  ist.  6)  Btatl  zu  Bterben.  7) 
»^»rr^ni.  f^P^rfspqft  I  ^?if  TTH  -m$W.  I  R  cf.il,94.121.132,  Hem.IIl  180,  Mala  26 &c. 


11.  Der  Zauberkopf.  285 

Nachdem  es  nun  jetzt,    da  du  in  jene  Welt  gegangen    bist,   nur  einen  Ent-  31 
schluss    kostet   dich    bequem    zu    sehen,    härmt   sich,    obgleich    es  Grund    zur 
Freude  hätte,  mein  Herz,  weil  es  den  Tod  des  Zehnköpfigen  nicht  gesehn  hat. 

Mein  Gesicht    hat  keine  Tränen  mehr',    und    kein   Band    der  Hoffnung  hält  82 
mehr    mein    Herz;    so   weiss    ich   denn    nicht,    wenn  ichs  bedenke,    wer    mein 
Leben  noch  zurückhält. 

Du  hast  für  mich  das  Meer  überschritten    und    den  Tod  erlitten;    (solches)  83 
hast  du,   Herr,  vollbracht,  und  doch  lebt2  noch  mein  undankbares  Herz. 

Dich.    Rama,    werden    die  Menschen,   deine  Tugenden   aufzählend,    als    einen  84 
ganzen  Mann  nennen3;    wenn    sie  sich  aber  meiner,    die  Frauen -Art  vergessen 
hat,  erinnern,  werden  sie  die  Rede  abbrechen. 

Mein  Wunsch  des  Inhalts,  die  Masse  der  Köpfe  des  Zehnhalsigen  von  deinen  85 
Pfeilen  abgeschnitten  und  gefällt  zu  sehen,   ist,  vom  Schicksal  gewendet,  ver- 
kehrt und  vereitelt  worden. 

Welchen  Ausgang  schon   bei  einer   kurzen  Trennung  ein  Mensch  aus   Liebe  86 
für  den  andern  befürchtet,  ein   solcher  ist  für  mich  durch  den  blossen  Anblick 
dieses  (Kopfes)  eingetreten." 

Da  sprach  zu  ihr,  die  nach   dein  Klagen  sich   nicht  regte,   und  deren  Augen-  87 
par,  weil  ihr  das  Herz  entsank,  leer  blickte,    freundlich  tröstend  und   mit  der 
Hand   ihren  Kopf  aufrichtend,  Trijatä: 

„Die  gänzliche4  Niedergeschlagenheit,  die  unversehrte  Einfalt  und  die  Liebe  88 
—  kurz  die  jugendliche  Naivetät  --  hat  keine  Einsicht  und  befürchtet  von  der 
Finsternis  Gefahr  für  die  Sonne. 

Warum  schätzest  du  den  Gatten,   von  dem  du  doch  weist,  dass  er  die  Basis  89 
der  Elemente  der  Dreiwelt  ist,  und  dass  er,   als  der  grosse  Indra  es  ermüdet 
aufgab,  das  Geschäft  des  Kampfes  auf  sich  nahm,  nach  dem  Masse  der  übrigen 
Menschen? 

Wie  kannst  du  glauben,  dass  die  Erde  Räma's  Kopf,  wäre   er  (wirklich)  ab-  90 
gehauen   und   gefallen,    tragen  würde,    ohne    dass  die   Wasser  ihrer  Meere  zu- 
sammenströmten,   und    indem    ihre    Berge    unversehrt''  dastünden,    und    ohne 
ihren   Boden  nach  oben   zu   kehren? 

Wenn    Rama  gefallen  ist,    wieso   ist  dann  der  Garten  des  Zehnköpfigen  so  91 
glanzlos,     mit    vom    Winde  gebrochenen    Bäumen    und   von   der   Berührung   der 
Mondstralen  geschlossenen  Lotussen? 

Weine   nicht,    trockne   deine  Tränen,     du     wirst    wieder    weinen    im   Schosse  92 
deines  Gatten,  ihn  umarmend  und  das  Haupt   auf  seine  Schulter  gelehnt,  indem 
du  dich  des  Schmerzes  der  Trennung  erinnerst. 


1)  oder  „half  die  Tränen  nicht  mehr"  R.  2)  V^  ^T^TT%  *JTrT:  I  RK  (Dhp.  28,  119);  zahl- 
reiche Hellte  dicM'-.  iniiiinsi.  (ulirauchs  s.  im  Indes  B.v.  3)  die  Ableitung  von  ^j^  (also  TTfWT 
für  *nfl|T!r?j  i*t  als  die  schwerere  wohl  vorzuziehen?  1)  tnJT:  R.  5)  ^JTü^  =  ^STT*!^  K  .ohne 
ilass  1 1  ii ■   Berge  in  den   Himmel  llögen",  cf.  zu  6,  3. 
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93  Und  in  kurzem  wirst  du  den  Däcarathi  sehen1,  das  Gesicht  durch  die  Trennung 
von  dir  elend  und  bleich,  aber  freundlich  anzusehen,  weil  sein  Zorn  vorbei 
ist.   und    vergnügt  nach   abgelegtem2  Bogen. 

»4  Glaub  mir.  wäre  das  Räma's  Kopf,  dessen  Halsabschneidung  selbst  von  Hara 
nicht  ausgesprochen  werden  kann3,  so  würde  er,  obgleich  abgeschnitten,  von 
Zorn  erfüllt,  weil  er  am  Schopf  gefasst  aufgehoben   wird,  zerspringen. 

95  Warum,  da  du  dich  beruhigen  solltest,  bist  Ayi  verstört?  da  du  doch  den 
Lusthain  siehst,  der  mit  seinen  von  den  Räma's  Befehl  ausführenden  Allen 
umgeworfenen  Bäumen  die  Demütigung  des  Zehnköpfigen  verrät*. 

96  Wie  könnte  die  Welt,  deren  Götterhimmel  überwältigt  und  verwüstet,  und 
die  von  den  frechen  Scharen  der  Nachtwandler  aufgewühlt  ist,  auch  nur  einen 
Augenblick  ohne  den  bestehen,  in  dessen  Armen  sie  ihre  Stütze  hat? 

97  So  sehr  hast  du,  indem  deine  Glieder  von  Ohnmacht  ergriffen  kraftlos  fal- 
lend dahinsanken,  dich  der  Betäubung  hingegeben,  dass  selbst  ich,  so  genau 
ich   weiss,  dass  dies  ein   Trug  der  Räkshasas  ist,  verstört  bin. 

d8  Warum  hast  du  noch  immer  kein  Zutrauen  zu  dem  Räghava,  der  vor  den 
Augen  der  vereinigten  Nachtwandler  zwischen  dem  Suvela  und  Malaya  einen 
Weg  gemacht  und   die  Gipfel   des  Triküta  bedrängt  hat? 

99  Warum  hast  du  noch  immer  kein  Zutrauen  zu  dem  Rägbava,  der  die  Ab- 
hänge des  Malaya  zerstampft  hat,  wie  über  festes  Land  über  das  Wasser  des 
Oceans  geschritten  ist,  und  auf  dem  Gipfel  des  Suvela  Wohnung  genommen  hat5? 

100  Jetzt  sank  die  Janakatochter,  die  Belehrung  nicht  annehmend,  besinnungs- 
los, indem  ihr  Leben  bald  gien»;  bald  zurückkam,  in  einer  der  Zuneigung  zur 
Freundin  angemessenen   Weise  an  die   Brust  der  Trijatä. 

im  Als  sie  an  die  Brust  der  Trijatä  niedergesunken  war,  strömten  ihre  Tränen, 
die  (zunächst)  wegen  der  (dichten)  Berührung  der  Augen  fest  gehangen  hatten, 
herab,  abtropfend   von   den   durch  den  Druck  der  Wangen  gepressten  Locken. 

102  Drauf  begann  die  Janakatochter,  der  plötzlich  der  Atem  wiedergekommen 
war,;,  zu  reden,  während  die  auf  ihre  Brust  fallenden  Spitzen  ihrer  Locken 
den   auf  ihrem    Busen   haftenden   Staub   der  Erde  abwischten: 

103  „Sag  an,  die  icb   vorher  beim  Anblick    dieses  (Kopfes)  zu  Boden   sank,    bin 


\)  das  Zeugnis  der  Mss.  zwingt  im*  liier  u.  14,  55  ^f^f^  als  2.  u.  3.  Pers.  gegen  Hein.  171  f. 
zuzulassen;  das  Urteil  über  die  Echtheil  der  Form  behalte  ich  mir  vor.  2)  SO  RK  ;  et',  alier  15. 
-J.  wo  alle.  ^j^?nfTff  mit  „abgespannt"  (^TtfiJrOTT^Ni  &c.)  erklären.  3)  ^Trra-fhTt  3?f- 
»TRnr^Jj:  Ri  wofür  er  die  oben  zu  3,  33  ausgebobene  Stelle  des  Vicva  (also  hier  TTffWfT  =  Wf*T- 
ffrT)  citiert.  4)  W&G  R.  ^rj  s-  ct.  '^Wra  0<''  lies)  Hein.  I  V  '.'.  ^tTfiTwT  .Verräter",  -^TfiTfaT 
„verraten"  Päiyal.  72.  S3.  Die  l'ebss.  ^gTqiTwI  R  ^TrTTrT  K  sind  falsch;  das  Wort  gehört  zu  dein 
Pkrtverbum  'PST5?  „spalten,  öffnen"  Hera.  1  198.2:12,  Päjyal.  198,  dessen  Formen  icb  im  Index,  der 
Tradition  folgend,  zu  TJT  und  Hft«|  gestellt  habe,  das  aber  wohl  =  ^RTTJ  nein  wird;  cf.  zu  12,36. 
5)  diesen,   offenbar  secuildären,  Vs  nennt   R   tJ4c|cJi,   was   wohl   (cf.   •dfVsll,   l'W     .sieh   eng  (an  den 

vorangehenden)  anschliessend,  Variation"  bedeutet.    6)  so  RK;  oder  .indem  sie  sich  plötzlich  auf- 
richtete und  aufatmete"  R. 
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ich  dieselbe,    die   (jetzt),    aus  der  Ohnmacht  erwacht,  ihn  wiederum  sehe  und 
das  Leben  ertrage? 

Ich  habe  das  Wohnen  bei  den  Räkshasas  ertragen,  ich  habe,  Herr,  dein  soi04 
(elendes)   Ende  gesehen  —  und   trotzdem   raucht  bloss  mein  erbärmliches1  Herz 
und  geht   nicht  in   Flammen  auf! 

Du  hast  dieses-  eines  Helden     würdige  vollbracht,    und    der  Nachtwandler- 105 
herr  das  eines  Räkshasa  würdige:  wie  (elend  ists  dass)  mir  das  edler  Frauen 
würdige  —  der  freiwillige  Tod  —   nicht  gelingt! 

Während  du,  Räghava,   auf  die  Nachricht  vom  Windsohn  rasch  hierher  kamst,  106 
um   mein,  obgleich  durch  die  Trennung  nur  noch  schwaches,  Leben  zu  stützen, 
habe  ich,  selbst  am  Leben  bleibend,  dein  Leben  dir  genommen." 

Das  Gesicht  von   den  Locken   bedeckt,  und  sodass  die  auf  ihrem   Halse  flat-107 
ternde  Flechte    ihr  ins  Gesicht  flog,    das  Herz   von  Ohnmacht  ergriffen,   sank 
sie,  von  den  wenigen  Worten  erschöpft,  abermals  nieder3. 

Jetzt,    da    ihr  Herz    die  Hoffnung    an  Rama's  Brust    zu    liegen    aufgegeben  108 
hatte,    fiel  sie  auf  den  Schoss  der  Erde,    über    den   sich    ihr  Flar,    durch    die 
Lösung    des    geöffneten  Zopfbandes  befreit  und    sich  ergiessend,    als  Teppich 

(breitete). 

Mit  ihrer  Hand,   die   vom  Schlagen  (der  Brüste)   rot   und   schwach   geworden  in:» 
war  wie  ein  junger  Schoss,  vermochte  sie  nicht  ihr  Gesicht  abzuwischen,  son- 
dern schob  nur  mühsam  die  Locken  auf  die  eine   Wange  zusammen. 

Da    aber    ihr    tränentrüber  Blick    den  obgleich  vor  ihr  befindlichen  Gegen- 110 
stand    nicht    erfasste,    da   wischte  sie  mühsam   mit  beiden   Händen  die  Augen 
in   ihrem  Gesicht  aus. 

Drauf,    als    durch    ihre    von   dem    wehenden  Winde    wirr    umhergeworfenen  Hl 
Locken    ihre  Tränen    abgewischt    waren,    sah  sie  den   Kopf  des  Räghava  von 
den   Nachtwandlern  getreten4   auf  dem  Boden  rollen. 

Ihr  den  Schmerz  verratender  Blick,  dessen  Augen  übermässig  weit  geöffnet .112 
und  starr  sind,  und   dessen  Augenmerk  auf    den   Rämakopf  gerichtet   ist,  wird 
von   den   Tränen   gewaschen   aber  nicht  gehemmt  . 

Drauf,    als    sie    ihn    wiederum    erblickte,    lachte    sie,    die    einzig   zu   sterben  113 
wünschte,   mit  von   Tränen   matten   Augen   und    den  Blick   auf  Trijatä   richtend, 
fürchterlich  auf  mit  den    Worten:   „nimm  Abschied   von   mir." 

„Ertrag  jetzt  meinen  ehrlosen   Tod.    <\^\\    da   ich    die   Trennung    von    RämalH 
ertragen    und  hartherzig  die   Witwenschaft    hingenommen    habe,   und   da   also 
die  Liebe  fort  ist,  keine  Würde  hat":  mit  diesen  Worten  brach  sie  in  Tränen  aus. 

„Jeder  nimmt  diesen  Ausgang:    aber   für  Stolze    ist  dieses  Ende  kein  wür-115 
diges":   SO   sprechend    und   den   festen    Busenkrug  schlagend   sank   sie   nieder. 

!)  ^5f^,  g-pgrjprjf  K.  ^rqcrr^j  K.  2)  den  Heldentod.  8)  f^T^T  TT  ^TWtf^W  | 
R,  cf.  JikI.-x  s.v.,  oben  zu  II,  67.  4)  ^cTsJW  Srrt  *K{  R.  *p  S!  5)  über  ^w  als  Passiv  von 
^\t  (gegen  Hern.)  cf.  ZDMG  30,  779.  Index  s.v.,  p.  2564),  Müller  Jpr.  59. 
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llfi  Obgleich  Sit;],  so  sich  des  Lebens  schämend,  vor  Schmerz  nur  schwach  und 
leise  klagte,  brachte  sie  „Däcarathü*  heraus,  -Geliebter!"  aber  vermochte  sie 
nicht  auszusprechen1. 

117  Sie  ergiesst  sich  nicht  in  Klagen,  schlägt  nicht  ihren  Leib  wie  einen  Feind, 
lässt  nicht  ihre  Tränen  strömen  sondern  hält  sie  zurück  —  ihr  Herz  ist  (eben) 
zum   Sterben    entschlossen. 

118  Nun  begann  Trijata  zu  reden  zu  ihr.  deren  Herz  sich  einzig  mit  der  Todes- 
arl  beschäftigte,  und  die  schräg  geneigt  war,  indem  ihre  Glieder  den  Händen 
mit  beweglichen  Fingern  (jener)  ein  wenig  entschlüpften  und  wieder  auf- 
gefangen wurden: 

119  „Jänaki,  verwirf  nicht,  weil  ich  eine  Nachtwandlerin  bin,  mein  liebevoll  ge- 
sprochenes Wort:  pflückt  man  doch  im  Garten  und  im  Walde  die  Blüte  der 
Ranken,  wenn  sie  nur  gut  riecht. 

120  Freundin,  wäre  der  Tod  des  Räghava  nicht  erlogen,  wozu  solltest  du  dann 
leben V  da  aber  der  Raghuherr  unversehrt  ist,  härmt  sich  mein  Herz,  um  deinen 
Tod  bekümmert. 

i-2i  Es  ist  nicht  zulässig  auch  nur  so  zu  denken,  wie  du  vermutest;  wTäre  es 
so,  wie  wäre  dann  dir  —  wie  einem  (gewöhnlichen)  Menschen  -  -  gegenüber 
mein   Trösten  am  Platze? 

122  Ist  doch  die  ganze  Stadt  der  Nachtwandler  von  einem  Affen  so  zugerichtet 
worden,  dass  ihre  (ganze)  Häusermasse  zugleich  von  Wehklagen  widerhallte: 
wie  sollte  da  der  Tod  des  Raghuideir  ohne  Leid  für  die  Räkshasas   abgehen? 

123  Mit  nichten  kann  Räma  getötet  werden3;  in  kurzem  wird  die  Dreiwelt  frei 
von  Räkshasas  sein:  dies  weiss  ich  und  sag'  es  laut  —  glaub's,  denn  freut 
sich   wohl   irgend  wer  über  den  Untergang  des  eignen   Geschlechtes? 

124  Steh  auf,  fort  mit  dem  Schmerz,  wisch  ab  diese  von  Tränen  befleckten 
Brüste:  höre,  Tränenerguss,  wenn  der  Gatte  zur  Schlacht  zieht,  gereicht  nicht 
zum   günstigen  Omen. 

125  Von  wem  andern,  den  Raghuherrn  ausgenommen,  ist  denn  der  Zehnköpfige 
hinter  den  Wall  eingeschlossen  und  >eines  Glanzes  beraubt  worden,  sodass 
sein  Gesicht  sich  mit  Tropfen  des  vor  Scham  ausbrechenden  Schweisses  bedeckt? 

196  Und  bald  wird  der  Kaghusohn  deine  Flechte  lösen,  indem  ihre  Hare  unter 
seinen  feuchten  Handspitzen  sich  zusammenlegen*,  und  ihre  verwirrten  Teile 
von  seinen  bebenden  Fingern  in  Unordnung  gebracht  und  aufgehoben  werden. 

127      I  ud    noch   mein-  als   über  dich   gräme    ich   mich    über  den   veränderten   Uha- 

l    obgleich  sie.  schwach  von  Stimme,  das  leichtere  Worl  hätte  vorziehen  Milien,  brachte  -i<    es 

im  Gefühl  ihrer  Unwürdigkeit  nicht  heraus.  2)  so;  also  stellt  7^°  hier  für  \lj;Jc|°.  TJ'eTlT0 

oder  .1-1.;  die  Lesart  KS  ist  Correctur.  3)  f«nT*m  TTT  ?frT  Tp=fr  Trf%T  I  *T^T  ?T  Trfal  %T 

f^W5^  tw  i  %fa  pt%  *r  *r\fm  *j  t  iffi  ttjt:  i  R ;  wm  nf^rmrraTfar  TT*fr  i  f ^  K 

=  cPJHW  ^fft  T^TT^tT:  S,  welche  Auffassung  der  Erklärung  des  patha  bei  l>  vorzuziehen  ist. 
obgleich  auch  die  Grammat.  fWTT  als  Activ  kennen:  cf.  ZDMG  29,  192.  t  JT^f«rrnf*T  #^T^- 
^rrfft^rTTfl  K  —  oh  mit  Recht?  s.  zu  7.  37. 
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rakter  des  Zehnköpfigen,    der,    da  doch  der  Raghuherr  lebt,  in  dieser  Weise1 
schamlos  und  verächtlich   handelt. 

Achte  nicht  gering  die  Annkraft  des  Räghava,  die  sich  bei  der  Tötung  des  128 
Väli  erprobt,  die,  mit  Pfeilen  das  Meer  vertreibend,  einen  festen  Pfad  geschaffen, 
und   die   den   Umkreiss2  von  Lanka  eingeschlossen  hat. 

Du    bist  mir  im  Traum    erschienen,    wie    dein  Bild,    bestralt   von  der  Ver-129 
einigung  des  Mondes  und  der  Sonne,  emporblickte,  und  wie  der  Saum  deines 
weissen    Gewandes    vom  Ohrenklatschen  des  hochschultrigen3   Götterelefanten 
bewegt  wurde*. 

Und  auch  der  Zehnküpfige  ist  mir  erschienen,  wie  der  Weg  seiner  Schleif- 130 
ung5  gewaltig6  war    wegen    der  Reihe  seiner  zehn  Köpfe,    und   wie    der  Haufe 
seiner  Köpfe,  von  Käla's  starker  Fessel  geschleift,  bald  etwas  zusammengepresst, 
bald  auseinandergezogen  wurde,  bald  fiel. 

Drum  fasse  Mut;    dieses  Unglück-bedeutende  (Weinen)   möge  jetzt'  aufhören,  131 
und  dieser  Trug,    nichtig  nachdem  sein   Wesen    durchschaut,    und    unwirksam 
da  er  von   uns  verachtet  ist,   möge  ein   Ende  nehmen. 

Wäre  das  Räma's  Kopf,  dann  würde  er,   der  amrtagleichen  Wonne  der  Be-132 
rührung  deiner   Hand  teilhaftig  geworden8,  selbst  in    diesem  Zustand  den  Ge- 
nuss  empfindend,  wieder   aufleben". 

Durch  solches  Lob  der  Liebe  Rama's   wie   durch    einen  gewaltigen  Donner- 133 
schlag   im  Herzen   gequält,   weinte   (Sita),    obgleich   zum   Sterben  entschlossen, 
bei  der  Erinnerung  noch  ganz  anders   und  aus  voller  Kehle. 

Und  selbst  durch  die   Worte  der  Trijatä  wurde    sie  nicht    aufgerichtet,    bis  134 
sie    das  Kriegsgeschrei    der  Affen    hörte    und    die  Morgenpauke  des  Räghava, 
die  dumpf  erscholl  (als   Signal)  für  die  Rüstung  zur  Schlacht. 

Jetzt,  da  durch  manigfaltige  Tröstung  ihr  die  Lebenshoffnung  wiederkehrte9, 135 
atmete  sie  hell10   —    da    ihr  Schmerz  geschwunden   war  —   auf,    sodass    hoch 
ihre  Brüste   sich  hoben. 

Drauf    setzte  sich  in  ihrem  durch  den  Trost  beruhigten,  stets  aufs  neue  in  136 
seinem  Vertrauen  befestigten11,  von  der  Furcht  der  Witwenschaft  erlösten  Herzen 
abermals  der  Schmerz  der  Trennung  fest. 


I)  TT^l=  TfTRl  —  TTTilimrlcti^ii  3Twf  R!  2)  Lankä-Malaya  (s.  vi)  ist  uach  K  Name  eines 

Gebirges  auf  Ceylon,  das  uns  bis  jetzt  nur  aus  Paliquellen  bekannt  war:  8.  Childera  s.v.  Malaya, 
Oldenberg  Dipavainsa,   dito.     3)  <cfi«$  «ftf  r«?rl  ^3äcHcti*JT  ^rwjTI5!:  &C-  Rj  „auf  ,1('r  Schulter  des 

Götterelefanten  reitend  und  den  Saum  ivr.  bewegt-  K.  4)  dies  ist  ein  günstiges  Omen:   rf^äi 

^r?rrwf%  i  ^rrftfw  ^f^3i¥Twrfa(*rrf^  i  R,  cf.  Ind.  Spr.2  ion.       5)  ^fanrw  w^t^t 

R!  6)  faere  =  ^ITVT  T^ferT  K,  cf.  zu  4.  2.  7)  ^TRf^frT  trfT%^  R-  8)  ^Wra  K,  ^T- 
5n^j  -^jT^^gT  37  R.  ;,iso  im  Index  s.v.  ^hinzuzufügen.  9)  .sie  atmet.-  auf,  sodass  Trijatä  wieder 
Hoffnung  für  ihr  wiederkehrendes  Leben  hegte-  R  —  schwerlich.  10)  falT^  ^Ii^ji^JW 
R.  11)  kann  ^ffa^  diese,  mit  der  Etymologie  durchaus  verträgliche,  Bedeutung  haben?  Es 
li.'i^i  -mim  immer  „mit  den  Augen  fixiert,  ins  Auge-  gefasst"  (ein  Ziel,  '»h-r  ein  zu  entsendendes 
Geschoss  &c),  daher  =  f^TtlfrT.    »«r^tsm  u.  dgl.  Seholl..  =  fS  Gramm.  —  xj«r^T!i«T  ^^T- 
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137  Als  nun  die  durch  Zauberei  bewirkte  Täuschung  wich,  und  als  sie  den  Lärm 
der  zur  Schlacht  rüstenden  Affen  vernahm,  erkannte  die  Janakatochter  die 
Erfüllung  dessen,  was  Trijata  in  Liebe  zu  ihr  gesprochen  hatte. 

12.  ZÜSAMMENSTOSS  DER  HEERE. 

i  Und  nun  kam  der  Morgen,  wo  die  Kalahamsascharen  sich  beflecken  an  dem 
Blütenstaub,  der  aus  den  ein  wenig  aufspringenden  Utpalas  hervorquillt,  und 
die  Kumudabeete,  ein  wenig  sich  schliessend,  grün  erscheinen. 

Vom  Morgenrot  rötlich  gefärbt,  an  der  Wurzel  (=  im  Westen)  von  dem 
wie  Überschwemmungswasser1  trüben  Mondlicht  getroffen,  schwindet  das 
letzte  Stück  der  Nacht  dahin,  gleichwie  ein  Flussufer,  das  von  dem  Staub 
der  Mineralien  gefärbt  (und  dessen  Wurzel  von  Überschwemmungswasser  ge- 
troffen) ist. 

3  Auf  dem  Erdboden,  wo  das  Mondlicht  von  den  Stralen  des  Morgenrots 
überwältigt  ist,  wird,  die  Form  der  geschwundenen- und  grauen  Baumschatten 
nur  noch  erkannt,   wenn   sie  sich  bewegen. 

i  Der  Kumudawald  schliesst  seine  Blüten:  die  Mondscheibe,  halb  untergegan- 
gen hat  schwachen  Glanz:  die  Pracht  der  Nacht  schwindet:  der  Osten  zeigt 
(nur  noch)  vom   Morgenrot  getroffene   matte'  Sterne. 

5  Und  der  Himmel,  von  der  Finsternis  befreit,  mit  Gewölk  (geziert),  das 
von  dem  wie  junge  Schossen  rötlichen  zarten  Morgenrot  erleuchtet  wird,  sieht 
aus  wie  ein  Stück  eines  Edelsteinberges,  das  von  den  Splittern  des  unregel- 
mässig geborstenen  Realgar  starrt. 

G  Und  nun  sank  der  Mond,  trüb  wie  die  Farbe  der  von  Überschwemmungs- 
wasser erfüllten  Fussspur  eines  Elefanten,  auf  den  Schoss  des  Untergangs- 
berges, herabgleitend  gleichsam  von  dem  vom  Morgenrot  emporgehobenen 
schräg  stehenden  Himmel. 

7  In  den  vom  Wind  getroffenen  Wäldern  werden  die  Zweige  beweglich,  nach- 
dem sie  den  Reif  abgeschüttelt  haben,  klingt  laut  und  süss  der  tönende  Ge- 
sang der   Vögel,   und   summen  die  Bienen. 

8  Vom  Morgenrot  angegriffen  und  verdrängt,  beschwert  von  dem  massen- 
haften in  ihren  Schoss  sich  flüchtenden  Mondlicht,  fällt  die  Mondscheibe,  da 
der  Aidialt  mit  den  Stralen  (=  Händen)  sich  löst,  vom  Gipfel  des  Unter- 
gangsberges  herab. 

h  Die  Genossin,  die  mit  Midie  die  Nacht  hindurch  den  Schmerz  der  Trennung 
vom  Geliebten  überstanden  hat,  eilt,  ihm  entgegenrufend8,  am  Morgen  auf  den 
Cakraväka  zu,  wie  um  ihn   zu  begrüssen. 

ÄTF'nfipn  *snfqfT  TT*T7  Wffil  ftSITfaiTIF  WW  ?fiii*T  f^TW  -in  Folge  der  durch  die 
Wiederholung  erzengten  Evidenz  Vertrauen  hegenden"  R.  1)  TWfawf  ^rnfrsf  R.  2)  "Wf- 
TrprTJTTeTra'piT  R-  3)  flKJT  *T^1  ^T  ^T  R.  -1)  fa^TT  =  fa'fl  =  *ftTT-  s.  Index  s.v.. 
cf.  f^TdfT  Paiyal.  38  u.  Index  s.v.,  ol.cn  zu  10.  56;  f*P!?T  wird  also  die  eine  Lesart  sein.  5) 
TTfrT^«rfl   TTfd^^rff  ^T  R  also  im   Index  s.v.  ^ 


llll/ll/lltMCcIl. 


12.  Zusammenstoss  der  Heere.  291 

Als    der  Mond    sich   an    ihn  schmiegt,    fangen    die  Seiten    des  Untergangs-  10 
berges  an  von  übergrossen  Flammen  der  Kräuter1  zu  starren,  und  die  Mond- 
edelsteine des  Berges  viel  reichlicher  ihren  Saft  zu  ergiessen. 

Das  Firmament^  da  die  Sterne  an  ihm  sich  tief  geneigt  haben,  und  das  Mond-  11 
licht,  von  den  Stralen  des  Morgenrots  getroffen  und  vertrieben,  herabgesunken 
ist,    scheint   (im  Westen)   mitsammt   dem  Monde    unterzugehen  und  vom  Auf- 
gangsberge her  wieder  aufzugehen. 

Der  Abend    war    (den  Frauen)    erfreulich    durch    die   Vereinigung  mit  den  12 
Gatten,  die  Nacht  durch  den  Liebesgenuss;  der  Morgen  aber,  an  dem  sie  der 
Wollust  noch  keineswegs  überdrüssig2  sind,  geht  ihnen  dahin,  durch  die  Tren- 
nung Sehnsucht  erregend. 

Der  Morgen-Coitus   ist   dem  abendlichen  weit  überlegen3,    weil  sein  Genuss  13 
durch  die  Vertraulichkeit    gesteigert,    und    weil   der   sonst   vorhandene   Gürtel 
jetzt    im   Cbermass    der  Leidenschaft4   abgeglitten6,    und    weil    er    —    da   der 
Rausch  vorbei  —   raffinierter  ist. 

Von  dem  mit  der  Farbe  der  Lippen6  behafteten  Becher,  halb  angefüllt  mit  14 
Lotusblumen,  die  in  einem  Surä-Rest  schwimmen,   weicht  nicht,  als  die  Frauen 
ihn  absetzen,  der  wie  (der  Duft)  welkender  Vakulas7  feine  Geruch. 

Die  Schar  der  Weiber  ist.    als  die  Geliebten  sie  verlassen,    matt,  ihre  Har-  15 
fülle  aufgelöst,  ihre  Lenden   von  dem  verschobenen8  Gürtel  gehalten,  und  reiz- 
voll haften  an  ihnen  die  Spuren  des  Liebesgenusses9. 

Ungeschickt    mit    dem  linken    Fuss    antretend10  und    wegen   der  wankenden  16 
drallen  Schenkel  unregelmässig   die   Beine11  liebend,  bringen  die  Mädchen  nur 
mühsam   den   Aufbruch   vom  Geliebten  hinweg  fertig. 

Die  Kamala-Seeen  in  Aufruhr  setzend1',    den  Anbruch  vom  Morgenrot  als  von  n 


1)  s.  zu  5.  9.  2)  ^lf«Tf^Tlft  £TJT!Tf  if«Hni!I  ^^FT  TT  R:  das  sieht  aus,  als  ob  ihm  eine  vi 
^fWWT^l  vorgelegen  hätte.  3)  .durch  einen  langen  Zeitraum  von  ihm  getrennt"  Rvl.  4)  ^rf^- 
Tf%ffT  VT*gm  H<(\m, HT^T^T^faTT^fTt^W^T  TH^Tfi  ärnifirai^ffa  JT^HTTTreifWl«*  1*1*11- 
Tr^j^f^ifjiaj  |  R;  diese  Erklärung,  so  sehr  auch  ihr  obscöner  Charakter  dem  indischen  Geschmack 
befaagt,  scheitert  an  dem  verdoppelten  Anlaut  von  »^fspg.  5)  K  übs.  ^fZ<T  „gesprengt",  cf.  ^> 
cFT^fspsr  C  u.  oben  240° ;  ebenso  hat  K  auch  12,  72.  14.  75  "^fetT  für  R"s  T§f?H5I  =  ^TjrfafT.  Da 
K  alle  Formen  von  <=(lLä  *3^5,  ausser  den  nasalierten,  mit  ~^Z  üba.,  bleibt  es  ungewis,  ob  er  an 
jenen  Stellen  etwa  ^T|fT^f  ^^f^PH  &c.  oder  gradezu  wie  R  cr^fa^I  las>  daher  konnte 
keiner  dieser  Fälle  in  die  vi  aufgenommen  werden.  —  Man  beachte,  dass  Hem.  (s.  IV  116,  cf.  1 
53)  die  gut  beglaubigte  Form  ^Tgfs^SJ  °f^\^S(  übersehen  hat ;  dagegen  wird  sie  Päiyal.  177  (lies 
;g;^T=rf-Slj)  bestätigt.  6)  ^VW  TT1  *1 1  WMlfölfrT:  R.  ~)  IfTRTfTT  ^cjipT  fT^TT^fttllf'Irtlfa 
%f^  |  R.  8)  ^ffiS f\m  ^ft^T^JJ^'fRITT^T  R,  *f$.  IHtlOlcHÜ  K,  fjfrl  S  ;  cf.  12.  60. 

9)  so  K :  ^I^TsmqfT«^:  ^ffa'R^mrr  SRTfTT^f^:  l^fT^  *rfT*T*t  Tf<T  %°  (=  Vaijayanti)  | 

t\^u  ^  fcBTMi^^^  (io.i)  i  ^?ra  qt\*w=>n*TTng  &cs  cl-  oben  1,64.  Dagegen  R:  ^-nrer  ^T- 
flf^a:  |  =  ■^TW^'nrRfjnrRSm'f  S.         10)  t^tttt  ^T*?m%"  ^rf^ren?  «<(«i*äifwRfaf?T 

^"PrTT  I  %T  ?T^«1llH<m^  ^:*Tfaf5TH<*l*m<  I  K.       11)  .das  rechte  Bein"  R:  fw*ft  ff  TT^Tfl 
^TOm^*TO  f^^r^I  TgTTfvH'IMI^^r^TTZl  ^nftfr?  ^»TPJ:  1      12)  i.e.  „öffnend"  RS;  K  erklärt 
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einem  roten  Mineral  gefärbt,  kehrt  der  Tag,  nachdem  er  sich  nachts  herum- 
getrieben, zurück,  wie  ein  von  seinem  Platz  entwichener  Elefant  zurückkehrt, 
die  Kamala-Seeen  aufwühlend,  das  Gesicht  von  Mineralien  gefärbt,  und  rot 
wie  Morgenrot. 

18  Die  Kamalas,  indem  sie  sich  öffnen,  verkünden,  dass  die  Tages-Lakshnii, 
vom  Morgenrot  aufgeweckt,  und  sich  gleichsam  zur  Begrüssung  der  heran- 
kommenden Sonne  erhebend,  den  Fuss  auf  sie  gesetzt  hat, 

l!)  Die  Muscheln  die,  abends  unbesorgt,  sich  öffnend,  sich  voneinander  ge- 
trennt hatten,  flüchten,  am  Morgen  sich  fürchtend,  zum  Spiegelbild  des  Mon- 
des im   Meerwasser  wie  zu  ihrer  Mutter. 

•2(i  Der  Duft  der  sich  öffnenden  Kamalabeete,  lieblich  von  dem  Bhunensaft  den 
er  mitführt,  ist,  weil  er  nach  langem  Verschluss  auf  einmal  ausströmt,  obgleich 
vom  Winde  verteilt,  doch  stark. 

21  Als  (jetzt)  die  Räkshasahelden,  von  der  Schar  ihrer  Weiber  Abschied  neh- 
mend, unter  Tränenerguss1  die  Lust  der  Umarmung  (genossen),  da  wars  zum 
allerletztenmar2. 

22  Jetzt,  da  der  Tag  dem  Zehnköpfigen  seine  Schändlichkeit  zu  vergelten  ge- 
kommen war,  und  da  er  Gelegenheit  für  seinen  Zorn  gefunden  hatte,  erwachte 
—  obgleich  er  nicht  eigentlich  geschlafen  hatte3  —  der  Rägliava,  indem  der 
Kampf  seiner  (geträumten)   Lust,  ein  Ende  machte4. 

23  Dem  Raghuherrn,  der  den  nur  noch  vier  Nachtwachen  währenden  Schmerz 
der  Trennung  von  Sita  zu  ertragen  hatte,  erschienen  die  lange,  schon  ver- 
flossene Zeit  einerseits  und  anderseits  diese  eine  Nacht  nicht  gleich5. 

24  Sein  Auge,  kaum  erst  geöffnet  und  von  den  vom  Rest  des  Schlafs  gesenk- 
ten Lidern  befreit6,  traf  sofort  den  schlachterfahrenen  Bogen,  dem  die  schwere 
Kampfesarbeit  oblag. 

25  Und  er  verlässt  sein  durch  das  fortwährende  Herumwälzen  zerrüttetes  Felsen- 
bette, dessen  Blumen  verwelkt  und  dessen  Kissen  auf  beiden  Seiten  verdrückt 
sind,  und  das  so  seine  Herzensqual  verrät. 

26  Drauf  seinen  vor  Kraft  wie  ein  Berg  schweren,  zuckenden,  gewaltig  starken, 


umgekehrt:  WFQ  *J*fYf%rT3WwI'RiT:  I  !)  da  skrf  ^T^i  diese  in  unserm  Text  constante  Bedeu- 
tung gar  nicht  zu  haben  scheint,  so  wird  wohl  (gegenüber  meinen  Bemerkungen  p.  XI  unten,  K 
zu  I,  40  &c.)  K's  fa'5  eine  üebs.  von  *f^f  u.  keine  Variante  sein;  cf.  p.  XIV.  2)  so  KS;  R, 
der  -q  T)^  o^rr&  «^Täf^i:  ^T  TföT  ^TrT:  °*fHs*|:  übersetzt  (also  JS7H  für  neutr.  hält!  cf. zu  5,50),  ver- 
Btehl  :  „die  Weiberschar  der  Abschied  nehmenden  Helden,  welche  Tränen  vergoss,  genoss  zum 
letztenmal  die  Lusl  der  Umarmung"!  —  K's  ^T^sEIITTRT  (s.  Index  s.v.  TTf)  ist  nur  Schreib- 
fehler für  ^nn*3?°.    3)  ^ft^TTi^T^runn^fT^  sfa  k,  ^ciT^^nf^Tfi^wrerr  ^3j5rxjf%- 

^t  SfH  R,  cf.  I,  21.  4)  ^TITi^WTrTrXrT^l^fl^:  E,  **1TW  ^T^TTnlfTfi  f^fpT  *i<H'*JV 
TT*ftrT?ftc|-re?FTW5P?i  ^W  *H3J  |  ^J^T  ^WXWT'rlfXrTT^:^1^  3*1  ^^  I  Hl  <,«$:%  *W^  Tr- 
•r^ft|%  TTt  ^iftrTffTfT^J^:  I  R-  5)  sondern  diese  viel  länger  als  jene;  WT  =  *WT  K, 
besser  als  =  snn  R.      G)  ^f~TrTT  q^R^rfT  R.  ^^Irn  K. 


12.  Zusammenstoss  der  Heere.  293 

die  nah  bevorstehende  Vereinigung  mit  der  Geliebten  verkündenden  linken1 
Ann  lange  belobt, 

und  eilig"  die  schuldige  Cärimonie3  erfüllt  habend,  bindet  er  seine  von  dem  27 
gedrückten,   (soeben)    verlassenen    Tamälalager    duftende  Flechtenlast,    sie  aus 
dem   Bereich  der  Bogenspannung  entfernt  feststeckend. 

Das   tränenvergiessende,    von    lang    verhaltenem    (endlich)    überströmendem  28 
Zorn    rote,    wegen   der   gänzlich    verdrehten4  Pupille    schrecklich   anzusehende 
Auge  auf  Lanka  richtend, 

ergreift  er  den  Bogen  von    erprobter5  Stärke,  welcher  an  der  von  Sita  ge-  29 
räumten  Stelle  des  Bettes  lag,  und  dessen  Enden  häufig  von  den  Tränen  des 
in  der  Trennungssehnsucht6  auf  ihn  gebeugten  Gesichtes  (des  Räma)  befeuchtet7 
worden  waren. 

Alsdann,    ihn    gegen    den  Boden    stemmend8   und  mit  der  linken  Hand  fest  30 
umfassend,  spannt  er  auf  ihn,  durch  den  Druck  seines  sich  beugenden  Leibes 
ihn   krümmend,   mit  der  rechten  Hand  die  Sehne. 

Den  Gegner    durch    sein   vom  Seufzen   müdes   schweres  Kopfschütteln    be-  31 
drohend,    bricht  der  Raghuherr  auf,    als  Waffe    nur  den  Bogen  führend,    den 
er  auf  den  (unter  dem  Druck)  wankenden  Berg  stützt. 

Und  auch  das  Affenheer  bricht  auf,    mit  den  sich  berührenden  Gipfeln  der  32 
aufgehobenen  Berge  einen  Berg  am  Himmel   bildend,    und  indem   die  zwischen 
den  (den  Bäumen)  ähnlichen  Armen  befindlichen  Bäume  nur  an  ihren  Zweigen 
herauserkannt  werden. 

Feiglinge  wappnen  sich,  was  soll  Tapfern  die  Last  der  Rüstung?    Den  Affen  33 
ist  die  eigne  Kraft  Panzer,  und  Waffe  ihre  unwiderstehlichen  Arme. 

Das  Heer  Vibhisbana's,  weil  es  die  Stärke  der  Nachtwandler  kennt  und  in  34 
ihrer  —  die    sich    durch  Zauberkunst   vor  Unfall  schützen9  —  Kampfesweise 
erfahren    ist    und   mit    den  Wegen  Lahkä's  Bescheid  weiss,   wird    ins   Vorder- 
treffen  gestellt. 

Als   Räma    die   Waffe   fasst,    härmt   sich    Sugriva   (denkend):    „wie  soll  ich  35 
nun,    da   er   selber   zur  Schlacht    eilt,    seine  Wohltat   vergelten?"     und    beklagt 
Vibhlshana  den  Stamm  der  Nachtwandler. 

Und  als  der  Raghuherr  den  Bogen  schwingt1",    dass   von    dem    dadurch    er-  36 
schlitterten  Berg   das  Meer   ins  Schwanken    kommt,    da  bebt  —  furchtbar  so- 
dass   ihre    (Lankä's)   Glieder    fliegen   -   -   Lanka,   indem   ihre  Häuser   und    Wällt' 
wanken. 

1)  diesen  groben  Verstoss  gegen  ein  Axiom  der  indischen  Mantik  liisst  R  ungerügt!  Die  Lo- 
sungen von  CKS  sind  natürlich  Correcturen.  2)  ^%«ftc^T%^T  f|R!s.  zu  7.  11.  .")  ^TöTT^^- 
?rrf^  K.  I)  fMfarnn  TTW  faWTTTTn?*p7»Jri*JT  R-  5)  ^pftä  "ÜTrt  RK.  i">)  ^r=tii5«)Y 
FffflBlj  KR.  7)  ?  s.  zu  7,  37.  8)  zu  firrf^  aus  °fj?°  cf.  ^rffcfvj  T!PH[  Urin.  I  243.  IV  226, 
Ascoli  Krit.  Studien  18911'.         9)  fau*<jm  fT^^TTT:  R-  10)  so,  aber  schwerlich  richtig,  die 

Tradition,  s.  zu  5,22.  Ich  glaube,  das  -^Ttfi-pTW  des  Bogens  — das  einen  lauten  Klang  erzeugt  — 
entspricht  dem  skrt  faWTT-  Da  nun  ^I'crfiTSf  sich  in  ^T+^T^r  „öffnen"  (s.  zu  II,  95)  zu  zer- 
legen scheint,  und  da  WTTTfa  gleichfalls  „öffnen"  heisst,  so  wird  wohl   Mii*i^  =  Wn;*jfcT  sein. 

"S* 
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37  Als  die  Janakatochter  den  Klang  von  Räghava's  Bogen  —  seinen  ersten 
Anruf  gleichsam  —  hört,  atmet  sie  auf,  indem  ihre  abgemagerten  Glieder  vor 
Lust   schauern1,   und   höchste  Freude  sich   auf  ihr  Antlitz  legt. 

3S  Der  Kriegsruf  der  Affen,  die  Schar  der  Frauen  entsetzend,  ein  Donner- 
schlag für  das  berggleiche  Herz  des  Rakshasaherrn,  betäubt  das  Volk  der 
Stadt,  während  er  Sitä's  Ohr  mit  Lust  erfüllt-. 

39  Der  Berg,  bedrängt  von  dem  Meere,  welches  —  da  unter  dem  gewaltsamen 
Ansturm'  der  trefflichen  Affen  seine  Grenzen  wanken  —  austritt,  und  während 
die  Mündungen  seiner  Höhlen  vom  Wasser  erfüllt  werden,  brüllt,  ohne  dass 
ein  Widerhall  erklingt4. 

40  Der  den  übrigen  Lärm  übertönende  Klang  des  erst  geschwungenen5,  dann 
tönenden  Bogens  verklingt  erst  allmählich,  nachdem  er  vom  Zehnköpfigen, 
dessen  Gesicht  zornig  staunt6,  gehört  ist. 

41  Jetzt,  da  sein  Schlaf  zu  Ende  ist,  erwacht  der  Räkshasaherr,  das  durch  den 
Wall  getrennt  aufgestellte7  schlachtfrohe  Heer  der  Affen  für  nichts  achtend. 

42  Der  Zehnköptige  vollführt,  (allmählich)  nachlassendes  Sichwälzen,  während 
dessen  der  Schlaf  entflieht,  und  wobei  er,  wenn  er  sich  auf  die  andre  Seite 
legt,  Vergnügen  empfindet,  und  nur  undeutlich  den  Heilruf  hört. 

43  Jetzt  entweicht,  vertrieben  durch  den  Zorn  über  den  Klang  des  Bogens, 
der  Rest  des  Schlafs  des  Zehnköpfigen,  während  die  Menge  seiner  roten  Augen, 
vom  Madhurausch  sich  befreiend,  allmählich  abnimmt. 

44  Er  stellt8,  sie  aufpflanzend9,  auf  seine  Lagerstatt8  die  Pare  seiner  Arme,  durch 
die  einander  überragenden  Finger  gezackt1",  hohen  edelsteingeschmückten  Toren 
vergleichbar. 

45  Jetzt  fängt  die  die  Rüstung  zur  Schlacht  anzeigende  Pauke  des  Zehnköptiiien 
an  geschlagen  zu  werden,  den  Göttern  Schrecken  erregend  dadurch,  dass  der 
vor  Furcht  unruhig  gewordene   Airavana  seinen  Pfosten  zerbricht. 

46  Durch  das  Schlachtsignal  erwacht,  die  ersten  besten  Waffen  ergreifend,  die 
mit  geschlossenen  Augen  an  ihrem  Hals  hängenden  Weiber  oberflächlich  um- 
armend, eilen  die  Nachtwandler  fort. 

47  Als  plötzlich  die  das  Schlachtsignal  gebende  Pauke  ertönt,  lösen  sich  die 
beim  Abschied11  festgehaltenen  Lippen  der  geliebten  Männer  vom  Munde  ihrer 
Weiber  —  nicht  etwa  von  diesen  losgelassen,  sondern  weil  sie  nur  locker  haften. 


1)  mit  den  Scholl,  habe  ich  im  Index  W?lT?73l  (auch  I,  6)  =  TpgRTfarT  gefasst ;  es  kann 
natürlich  ebenso  gut  ppp.  von  TpHTT?^  Hem.  IV  202  sein;  oder  ist  etwa  umgekehrt  dieses  Ver- 
huii,  ,i>t  au8  Tjsrsn^g  rückgebildet?  2)  *p$^[:  ^T'ft  ^T  R-  3)  TTTfari  %i:  R-  4)  ^i^;- 
TUtf  H^M<ij^T7qfrr^%T?rqfTlfTfrT  VH^.  I  R-  5)  ?  s.  zu  12.  36.  6)  s.  ZDMG  S2.J0!)t^  7) 
^Zf^iri  3iA3iS^  %^n^T  ^nrfej rt  I  ^[T  ?\Z3i  ^«1*1*5»^?)^ ;I+U%2J  f^J rf  I  R ;  <*<i«*l  f*TW1T.  I 
^■^ä  fafasf JT(?re:  I  K.  8)  ^37?T%  JJ^frT  fgirfrT  R,  ebenso^construiert  K;  5TfT  ^rT*q  (also 
accu*.)  S.  9)  ^r&f  ^psrf^T  ^TPJJ  frVq^Terr  I  ^f^f^T  ^fS^T  trr^Tf^rfr  »£31  W\  B ;  cHJr- 
fatTT  ^WTO  K  ;  ^ar^TrfW1^  S.  10)  diese  Auszackungen  entsprechen  den  gezackten  Zinnen 

(^iTTT:  =  pers.  »JÜJ  !)  der  Tore,  R.  11)  wörtlich  „festgehalten  von  den  zum  Abschied  (um- 

armten Weibern)"  ^TOSIJrmf*?:- 
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Als    das  Signal    zur  Schlachtrüstung  ertönt,    sinkt,    indem  der  Coitus   unter-  48 
brochen  wird,  das  den  Hals  des  Geliebten  umschlingende  Armpar  der  Weiber 
herab  —   aber  nur  scheinbar  aus  Furcht1. 

Die  Nachtwandler,  eilfertig  da  sie  das  Signal  gehört  haben,   und  die  Hände,  49 
die    schon    die   Waffen    ergriffen    haben,    unbeholfen    herumfahrend,     lockeren2 
die  wollüstige  Umarmung  der  Geliebten,  sodass  deren  Brüste    auf  ihrer  Brust 
nur  noch  gleiten. 

Als   dieser,    obgleich    unerhörte,    Bruch   der  Liebe    stattfindet,    hält   in    dem  50 
furchtentsetzten  Herzen  der  Weiber  der  lang  gehegte  Stolz  nicht  mehr  Stand, 
sodass  sie  die  Geliebten  zurückzuhalten  suchen. 

Je   mehr  die  Geliebte   ihr3  entgegen    arbeitet,  um  so  mehr  wächst  —  noch  51 
stärker   beim  Gedanken    an   die  Verachtung   des  Herrn  —  die  Kampflust  des 
Helden,  indem  er  zugleich  sich  dem  Hass  (gegen  den  Feind)  hingibt. 

Von  den  Händen  der  Geliebten  festgehalten,   durch  Zuneigung  schwankend  52 
gemacht,    von  Liebe    und  Leidenschaft   ergriffen,   (aber  schliesslich)   vom  Ehr- 
gefühl  bestimmt,  eilen  die  Nachtwandler  fort,  sich  für  den  Kampf  entscheidend. 

Die  Nachtwandler,  die  hohe  Lust  zum  Kampf  mit  den  Göttern  haben,  schä-  53 
men    sich  zwar   sich  zu  rüsten  bei  einer  Kampfesarbeit,   die,  nur  gegen  Affen 
gerichtet,  wenig  ehrenvoll  ist,  können  aber  doch  das  Vordringen  des  Gegners 
nicht  ruhig  ansehen. 

An  den  (alten)  Wundlöchern  klaffend,  an  den  Rändern  der  (alten)  Wunden  54 
rasselnd    und  stellenweise   hängen    bleibend4,    auf  der  Brust  gewölbt5  und  im 
Rücken  glatt  anliegend  —  so  ist  Mahodara's  Panzer. 

Prahasta,  von  im  Götterkampf  erprobter  Kraft,  des  Rakshasaherru  wandeln-  55 
der  Wall,  der  gewante  Pfeilschütz,  rüstet  sich  freudig  der  Ordnung  nach. 

Des  Triciras  Panzer,    an    den  Stellen    der   vielen  Hälse  mit  Öffnungen  ver-  5G 
sehen,    rutscht,    nachdem  er  zuvor  emporgehoben  ist,  ganz  langsam6  über  die 
Brust  herab,  die,  da  alle  Arme  auf  einmal  in  die  Höhe  gestreckt  sind,  schmal 
geworden  ist. 

Als   Mahodara7  sich   gewaltig,    dass   er   die  Erde  beben  macht,  schüttelt,  da  57 

1)  so,  als  Parenthese,  sind  die  Worte  mit  R  zu  construieren :  TT^  *nj  ^T^f  'Nffaf ?T*T  ^TTST  I 
In  Wahrheit  sinken  nämlich  die  Arme  der  Weiber  deshalb  herab,  weil  die  Männer  den  Coitus 
unterbrechen.  2)  ^fw^jf«rT  ^W'TqfnT  I  ^1«rgf«rT  WTäRI'rfTfrT  ^jfarT;  B  ;  ^IfjJ'q'f'TT  trf^'srafirT 
K;  •p^fl*fH^f«rT  S;  also  richtig  =  ^STf«?!-  3)  so  R;  K  suppliert  *r»T«f,  S  VfZ-  als  Subject 
zu  ^ö»T^.  4)  es  ist  hier  und  in  ihn   ff.   Versen  an  Panzerhemden  zu  denken,  die  über  den 

Kopf  angezogen  werden.  5)  f^UBfl^'^'^f  J?^W«!  f»T>TfWrt  R  ;'ls"  Wortspiel  mit  dem  Namen 
des  Helden;  ebenso  enthalt  jeder  der  ff.  Verse  bis  59  eine  Beziehung  auf  die  Bedeutung  der  Namen 
Prahasta,  Triciras,  Mahodara,  Indrajit,  Atikäva.  6)  fsjfsra  «RT^"  R  7)  da  Mahodara  schon  in 
Vs  54  abgetan  ist,  sucht  K  den  Dichter  gegen  den  Vorworf  des  Paunaruktya  /u  schützen:  oben 
sei  M.  mit  seiner  Rüstung  nicht  ganz  fertig  geworden,  oder  auch  dieser  M.  sei  ein  andrer  1  S  um- 
geht die  Schwierigkeit,  indem  sie  unsern  Vs  unmittelbar  an  54  anschliesst,  K.  indem  er  den  Akam- 
pana  substituiert. 
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rutscht  sein  Panzer,  der  sich  auf  der  Brust  zusammengeballt  hatte,  durch  sein 
Gewicht  von   selbst1  herab. 

58  Über  Indrajit's  Brust  spannt  sich  der  mitten  durchbohrte  Panzer,  auf  dem 
mau  den  Glanz  der  von  den  (an  ihm)  abgeglittenen  kolbengleichen  Zähnen 
des  Airävana  herrührenden  glatten   Reibungsstellen2  sieht. 

59  Als  nun  auch  Atikäya's  Panzer  langsam3  bis  auf  die  Schenkel  herabsinkt, 
ists  als  ob  am  Himmel,  dem  nunmehr  der  Glanz  von  jenes  Leibe  fehlt,  eine 
abgerissene  schwarze  Wolke  hienge. 

60  Zum  Kampfe  eilend  wird  unwillig4  Dhumraksha,  da  er  den  Panzer  anlegt, 
<\v\\  weil  sein  Zusammenhalt  von  der  Spitze  des  Donnerkeils  zerrissen  ist, 
sich  auf  der  Brust  verschoben5  hat  und  dadurch  die  Schultergegend  entblösst. 

6i  Da  Acaniprabha's  längst  verheilte1''  Wundmenge  in  Folge  seines  Zornes  wie- 
der aufbricht,  fliesst  durch  die  Löcher  seines  Panzers  das  Blut  langsam  herab, 
wie  von  einer  Wolke  bei  einein  portentum. 

62  Auf  Nikumbha's  vom  Sturm  des  Zorns  geschwellter7  Brust  spaltet  sich  der 
Ringelpanzer",  in  Folge  der  Spannung  sich  streckend,  seine  Nähte  deutlich 
zeigend,  und  indem  seine  Kupferringe  auseinandergehen. 

63  Auch  Cuka  legt  den  die  Streiche  der  Götterwaffen  aushaltenden,  gut  decken- 
den Panzer  an  —  er  kennt  nicht  die  ihm  grad  gegenüberstehende  Verderb- 
lichkeit von  Räma"s  unabwehrbaren  Pfeilen! 

64  Särana  zieht  zwar  zum  Kampf,  legt  aber  keinen  Panzer  an,  weil  er  das  An- 
denken an  die,  beim  plötzlichen  Abschied  sich  lockernde,  feste  Umarmung 
der  Geliebten   --  nämlich  den  Abdruck1'  ihrer  Brüste  —  hütet10. 

65  An  Kumbha's  Wagen  mit  dem  durch  Zauberei  befestigten,  rauschenden,  aus 
Finsternis  bestehenden11  Fahnentuch  werden  Löwen  gespannt,  deren  Zügel  — 
nämlich  Schlangen  —  in  den  von  Götterblut  befleckten1-'  Mähnen  sich  verwirren. 

66  Die  an  den  Griff  des  Schwertes  gelegte  Hand  erzeugt  Zorn,  vergilt13  auch 
eine  gewichtige  Wohltat  des  Herrn  und  vertreibt  den  Hochmut  des  Feindes14. 

67  Die  (Räkshasa-)Helden    nisten    sich,    sie  ertragen   nicht   mehr  den   Schlacht- 


1)  so  (^SJJT^)  richtig  K,  der  aber  ^TTJÜTT  gelesen  zu  haben  scheint,  cf.  zu  3.  6  :  ^[TWrT  auch 

S;  ^rrerr:  «^tw#^  »itw  Ri     -')  fsrew  fwüiiR^  R.  et.  zu  10. 25.    3)  r>t1T  ^f%- 

^ITTl^^rT^Rf^T  R-  4)  ^ft  ^f*T%*!T  *W  ^^T^T  THT  3ifqfa^T"f  ^1*7*?^^^  R,  cf. 
12.  53.  5)  ^|tT  ^*RT*rR^  f^ftcS  trfrTrt"  R.  =  fa^Tf  K,  cf.  12.  15.  6)  t>T"ff^5  fat  ft- 
ftm  ^"5f^B%  K-  7)  effärt  ■3^tYä  R.  f^^nfTfT   K-  8)  JlTfe  von  pers.  k--^~.  3.  Weber 

Monatsber.  Berl.  Akad.  1879  811  f.;  angeblich  skrtisches  UT3T  is»  also  ein  Pkrtismus.     9)  «fi^fT- 

^Tf^f^mf^ysi^iTSr  *^^fa  ^  R.  f^^  K,  ^n^s^rar  S,  cf.  zu  i.  eo.  10)  <^«i«ti«ft 
Tia^  R.  11)  ^stjcfiTT  TR  M^Z:  R.  ^tl^TT^l  S.  12)  so  nach  f^jv  K.  ^cai  s;  d.iss.  wie 
li  annimmt  (^ftfxrrcT^t^^Tt^J-  auch  ^g  diese  Bedeutung  habe,  ist  mir  kaum  glaublich.     13)  TTfg- 

r^üJYfrl  I!,  also  „wett  machen,  ausgleichen":  mit  diesem  Gebrauch  des  Wortes  scheint  die  auf- 
fallende Bedeutung  von  Tjf"g^T  „voll"  Päiyal.  81  zusammen  zu  hangen.  14)  so  KS;  R  Suppliert 
in  den  3  ersten  Pädas  ^HJ  r3~%:  und  vor  dem  Iten  ^frj  ffc^T-  also  „das  Schwert  erzeugt  Zorn 
&c":  so  denkend  legen  die   Helden  die  Hand  an  den  SchwertgtitV. 
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ruf  (der  Allen),  ihr  Herz  empört  sich,  und  schon  ordnet,  nach  den  Toren  des 
Palastes  hin   und  her  eilend,  die  Schar  der  Apsarasen  ihre  Toilette1. 

\\  ährend    so,    schlachtbegierig,    das  Nachtwandlervolk    sich    freudig    rüstet,  es 
zieht    zugleich    unter    den   Augen    des   Raghuherrn    das   Affenheer    von   allen 
Seiten  heran. 

Die  Nachtwandlerstadt    —    ein   Bild    der  Pracht2   —    überwältigen  die  Affen,  69 
sodass  sie  durch  Zermalmung  ihrer  Haine  wüst3,  und  durch  Zerstörung  ihrer 
Gälten   Häuser  und   Tore4   unansehnlich   wird. 

Das  Affenheer,  dem  die  Nachtwandler  ganz  nahe  gekommen  sind,  ungleich-  70 
massig  sich  nahenden  Trittes,  von  dem  verständigen  Affenherrn  zurückgehalten, 
vor  Zorn   auffahrend''  und  wieder  gehemmt,  brüllt. 

Die  Götterfrauenschar  blickt  auf  die,  durch  ihre  Gefangenschaft  merkwürdige,  71 
Nachtwauillerstadt,    über  der,  um  des  rasch  heraneilenden  stolzen  Affenheeres 
willen,  die  Götter  sich  am  Himmel  eingestellt,  haben. 

Die  Bäume,    die    gleich    anfangs  zerbrochen  und  aus  den  durch  die  Gewalt  72 
der    Schenkel6  der    stürmisch    zur  Schlacht    eilenden    Affen   zertretenen   Berg- 
gipfeln  gelockert7  sind,  fallen  erst  hinter"  den  schon   vorbeigeeilten9  nieder11'. 

An    den    in    den   Himmel    ragenden  Flaggen  der  durch   den  Wall   von   ihnen  73 
getrennten  Fahnen  erkennen  die  Affen,    dass    die  Nachtwandler  auf  den    auf- 
gestellten Scharen   der  gerüsteten11  Elefanten   sitzen. 

Es  verbreitet    sich    der   Klang   der  Rede   des   Affenheeres,    dem   Winde  fol-  74 
gend,  aufsteigend  während  ihre  Füsse  bald  straucheln   bald  sich  heben,  durch 

1)  zum  festlichen  Empfang  der  gefallenen  Helden,  cf.  MBh.  12.  3t;57.  —  Auch  hier  suppliert  R 
vor  Päda  4  ^ffT  ü^T-  —  *hr^  lies  auch  Päiyal.  233.  2)  ^ffH^  f^f^lt  f^WJ  cf^  Tf^J 

^rsHTf  ^T  K  5  falftT!Tlfr»n^T»fT  S ;  cf.  Häla  128.  3)  trotz  des  Consensus  der  Scholl,  ist  (cf.  zu 
7,  37)  die  traditionelle  Etymologie  f^STt^jf  =  f^WT^T  schwerlich  annehmbar;  die  in  Hem.  Decin. 
(s.  Pischel  GgA  1880  335)  überlieferte  Bedeutung  ^JTf^T  wird  auch  durch  13,  75  bestätigt;  ich 
halte  Pi."s  Ableitung  aus  <*J1<JM  für  richtig.  4)  so  R;  s.  aber  BW  s.v.  ^Tjf«T7ftr.  5)  K  übs. 
^fT^TfcrrT-  was  wegen  Note  K  zu  2,  22  in  der  vi  zu  bemerken  war;  zwischen  ^J^Rl  «•  T1TW 
schwanken  die  Scholl,  oft,  s.  p.  2664).  G)  trotz  R  u.  trotz  der  Analogien  Hem.  I  121  f.  ist  mir 

^V  *'''•'  ^Hi  verdächtig;  anderseits  i>t  ':3^  sinnlos  und  trotz  seiner  guten  Beglaubigung  nur  eine 
Schlechte  Conjectur;  ist  nicht  ^^  „gross1,  das  richtige?  7)  K  übs.  "ZffZTn:,  cf.  zu  12.  13.  8)  JJf- 
7|V  TT^TtT;  R,  tre<T:  K,  ebenso  an  vielen  andern  Stellen  (I,  51.  5,  33.  73.  6.  91.  8.  26.  68),  wozu 
R  mehrmals  ausdrücklich  bemerkt:  JTTJTST^  ^TP^  f«nnf  rfcT:  |  '••)  der  Schreibung  t5TS[53>  ge- 
genüber haben  (s.  Index  s.v.)  Hem.  u.  Päiyal.  ^Cf^-  So  minimal  auch  in  den  Mss.  —  die  na- 
türlich TÜfT?  resp.  ^T3[^  schreiben  —  der  Unterschied  zwischen  beiden  Formen  ist,  und  obgleich 
der  -i.  hie  und  da  in  einein  einzelnen  meiner  Mss.  fehlt,  lässt  die  genaueste  Untersuchung  keinen 
Zweifel,  dass  sie  sämmtlich  und  au  allen  Stellen  ^T?!?  schreiben  wollten.  Dieses  Resultat  wird 
weiter  bestätigt  a)  durch  die  Nebenform  ^R^T  cf.  zu  13.  8;  b)  durch  R*s  Gonfusion  von  ^Jf^W 
mit  utiserm  Verbum,  s.  zu  8,  94.  —  Für  diesen  Text  steht  also  die  Form  ^X^  fest  :  vielleicht 
ist  sie  aber  trotzdem  falsch  j  cf.  F.inl.  p.XVIII  oben.  10)  ^SR^T  «1  H < I U j I  ^HirfcUPJ  ^^'-  I  K-  u) 
die  Bedeutung  von  ^jf^J  -gerüstet"  (SM  3  &C.  Scholl.)  scheint  sicher;  das  von  R  angenommne 
Skrtverbum  7j^  (s.  Index)  aber  existiert  nicht.  Da  JJf  u.  a.  auch  „ElefantenrÜStQng"  bedeutet, 
kann  man  an  dieser  Stelle  irfs^r  hiervon  ableiten;  12,  87  aber  ist  es  von   Beiden   gebraucht. 
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den  Lärm    des  Zerknicken*  der  Bäume  unterbrochen,    laut    durch   den  Wider- 
hall der  Erde. 

75  Den  Wassergräben,  deren  krystallene  Ufer  sie  zerstört  haben,  und  die  sich  da- 
her in  die  eisten  besten  Vertiefungen  ergiessen,  geben  (die  Affen)  das  An- 
sehen  von   Bächen,  die,  vom  zerbrochenen  Suvela  abfliessend,  sich  nach  allen 

Seiten    wenden. 

76  Die  seit  alter  Zeit  vorhandenen  Fussspuren1  des  aus  der  Schlacht  geflohe- 
nen'-' Indra  werden  erst3  von  den  bei  der  Zerstörung  des  Innern  des  Tors 
sich   tummelnden   Affen  vernichtet. 

77  Jetzt  kommts  mit  der  Nachtwandlerstadt  dahin,  dass  ihre  Fahnen  nur  noch 
hinter  den  Wällen  vorhanden  sind,  und  dass  in  ihren  im  Nu  von  den  Affen 
aufgewühlten  Wassergräben  der  Glanz  des  Räkshasaherrn  ausgelöscht  wird. 

78  Von  den,  riesigen  Berggipfeln  ähnlichen,  dicht  herandrängenden  Affen  ein- 
oeschlossen,  wird  die  Räkshasastadt  als  ob  sich  ihr  Wassergraben  zwischen 
zwei4  Wällen  hinzöge. 

79  Alsdann  formiert  das  Affenheer,  weithin  sich  ausbreitend,  den  Bereich  des 
Tores  frei  gebend5,  mit  seinen  Scharen  sich  dicht  drängend,  um  Lanka  s  Wall 
eipe  kreissförmige  Aufstellung. 

80  Nachdem  sie  über  den  wie  ein  zweites  Meer  tiefen  Graben  eine  zweite 
Brücke  von  Bergen  geschlagen  haben,  fangen  die  Affen  an,  den  Wall  wie  einen 
zweiten  Suvela  zu  übersteigen. 

81  Nunmehr,  da  die  Residenz  des  Zehnköpfigen  von  den  Affen  beschimpft  ist, 
bricht,  Geschrei  ausstossend,  das  Nachtwandlerheer  vor,  wie  das  Wasser  des 
Meeres,  wenn  die  Erde  vom  Vernichtungsfeuer  bestürmt  wird. 

82  Schlachtbegierig  eilt  Nikumbha  hinaus,  seinen  Wagen  bestiegen  habend,  den 
mit  Qarabhas  bespannten,  welche  sich  tummeln  um  die  nahen  Elefanten  zu 
überholen,   und  deren  Mähnen  vom  Joch  zerrieben  sind. 

83  Nur  oberflächlich  gepanzert,  das  ganze  Affenheer  sich  zum  Kampfe  auser- 
sehend, zieht  Prajangha  zu  Wagen  hinaus,  mit  den  Hieben  der  Bogenenden 
die  Pferde  antreibend. 

-i  Mit  flatternden  Fahnen,  das  Vorderteil  riesig  wie  eine  goldne  Hauswand, 
fährt  auch  Indrajit's  Wagen  hinaus,  einem  Stück  der  Räkshasastadt  vergleichbar. 

85     Bald    in  Löwen    verwandelt,    bald  als   Elefanten  anzusehn,    bald    als  Stiere, 
bald  als  Wolken,  bald  als  Berge,  ziehen  die  Pferde  seinen   Wagen. 
:     Als  jetzt   sein  Heer  ohne  Commando  vrorbricht,    tosend  mit  dem  unter  un- 

1)  so  RS ;  tl^JT^f^^r^i:  I  JTf  T?*S  ^nfT^T  TTWN^RT  fafte€trflM^I<Hl  ^  fift- 
m:if«Tf^TJl«a  TfrT  f*f%m:i  „dieDeporita  der  (königlichen)  Abzeichen  des  Indra"  K.  2)  ^JlTTr^fa" 
3TT«rT*q  ITTfarT^I  R.  3)  bis  dahin  hatte  Rävana  die  Spuren  von  Indra'e  Niederlage  in  Lanka 
sorgfältig  gehütet,  R.  4)  nämlich  dem  wirklichen  und  dem  von  den  Affen  gebildeten,  wozu  R 
treffend  Ragbuv.  12.  71  vergleicht.      5)  f^RHi  =  f^^MrT  K;  cf.  5,  79. 
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zeitgemässem  Toben  erhobenen  Kriegsruf1,  da  freut  es  den  Zehnköpfigen,  wie- 
wohl es  eine  Verletzung  seines  Befehls  ist. 

Es  stralt  das  Nachtwandlerheer,  dessen  Helden  teils  gerüstet  sind  teils  sich  37 
rüsten,    dessen  Wagen    von    den   Schlachteifrigen    teils    angeschirrt    sind    teils 
werden,   dessen  Elefantenscharen  teils  geordnet  sind  teils  sich  ordnen,    dessen 
Pferde  teils  dahingeeilt  sind  teils  dahineilen. 

Ihr  Heer  zieht  aus,  indem   die  Elefantenreiter  sich  den  Räraa  (zum  Gegner)  88 
wählen,  die  Wagenkämpfer  sich  den  Affenherrn   und  den  Saumitri  ausersehn, 
die    Reiter    den   Hanumat    sich    wählen,    und    die    Fusskämpfer    das    (übrige) 
Affenheer. 

Das  Heer,    durch   das  Zusammenstossen  der  Wagen   gehindert,    und    indem  89 
seine   Klefantenscharen   sich  in  den  Torausgängen   stopfen,    und    zwischen   den 
Häusern  sich  verwirrend,  wälzt  sich  dahin,  indem  sein  gleichzeitiger  Ausmarsch 
mislingt. 

Nur  knapp,   und   indem    sie  mit  ihren   schräg  geneigten  Fahnen   den  oberen  90 
Balken    treffen,    passieren    die  Wagen    der   Räkshasas   die   Tore,    deren    Flügel 
wegen   der  Enden   der  krummen  Joche   weit  geöffnet  sind. 

Die  Erde  trägt  die,  die  Weltelefanten  niederdrückende,  die  Haube  der  (Ce-  91 
sha)schlange  zermalmende,    die  Hölle  zerquetschende  Last    der  Räkshasas,    so 
schwer  sie  ist,  da  sie  ja  bald  leicht  sein   wird. 

Mit  der  Vorhut  schon  angelangt,  mit  der  Mitte  im  Tore  stecken   geblieben,  92 
sich   stopfend   und  in   einem  Klumpen,    (allmählich)    die  Strasse2  frei  machend, 
mit  der  Nachhut  noch  die  Höfe  der  Häuser  füllend  —  so  zieht  das  Heer  hinaus. 

Nachdem  es  so  am  Tor  eine  Stockung  gehabt  hat,  zieht  das  Nachtwandler-  93 
heer    aus,    breit   sich    teilend  ,    ähnlich    dem    Flusse,    der,    einmündiger   Quelle 
entsprungen,  auf  ebnem   Boden  breit  dahinfliesst. 

In   diesem  Moment    werden  die  Höfe    der  Räkshasas,    von   den  zum   Kampf  94 
gezogenen  Kriegern   verlassen,    flachen  Flussufern  ähnlich,  die,  (eben  erst  vom 
Wasser)   gefüllt,  wieder  trocken    werden. 

Das    zur   Belagerung    von  Lanka  eilende  Affenheer,    die    aus  dem  Tor  her-  95 
ausziehenden  Räkshasas   erblickend,  zieht  brüllend  dahin,  wie  ein  von  scharfem 
Wind  getriebener  Waldbrand. 

Es  breitet    sich  aus    das   Nachtwandlerheer    mit  seinem    beim  Stoss  gradaus  96 
trefi'enden  Fussvolk:!,   mit  der  auf  den  Klügeln    vorrückenden  Reiterei,  den  vom 
Haken   nicht  gehemmten    Elefanten,   und   lockeren   Zügeln   an   den  Wagen. 

(Erst)    mit    gleichmässiger    Eile  vorgerückt4,    (später    nur  noch)   einer  nach  97 
dem    andern''   den  je  weitem  Schritt  auf    den  Boden  setzend,    aus    nicht    ent- 

1)  T3f*rfi*T  f^W^T  ^T  tr#irmTf5r?nrm   R.    2)  OTff  von  pers.  ^Li,  s.Wcber  Monatsber. 
Berl.  Akad.  1879  810.  3)  TJt^ig  :»i*  I"''*-  ^>^.  s.  Goldscbmidt  ibidem  922.  t)  TJ^TTIfT 

x;jtw  R. 
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rautigten  Helden    bestehend,    stellt    sieh    nun    so  das  Affenheer  auf,    zu  einer 
kreissförmigen   Ordnung  aufmarschiert. 
98       Die  Helden,   entflammten  Zornes   und  hohen  Schlachtenmuts,  bedrängen   und 
werden  bedrängt,  töten  und  werden  getötet — nur  in  ihrer  Kampflust  bleiben 
sie  ungebrochen. 


13.  EINZELKAMPFE. 

1  Jetzt  ward  von  den  ausgerückten  und  einander  nahe  gekommenen,  vormar- 
schierten und  zusammengetroffenen  Nachtwandlern  und  Affen  unter  lautem 
Geschrei  der  schwere  Kampfbeginn  geübt  und  ertragen. 

2  Eilig  zum  Vormarsch  mit  auf  die  gefällten  Leiber  der  Vormänner  gesetzten 
Füssen,  überholten1  sie  einander,  indem  sie  nur  wenig,  so  wie  um  zu  hauen, 
zurücktraten. 

3  Wie  in  ihrem  Herzen  bestimmt,  und  von  ihren  staubgetrübten  Augen  gezielt 
war,  so  ward  von  den  Nachtwandlern  in  der  Front  der  Schlacht  die  Waffe 
auf  den  Gegner  geschwungen. 

4  Zur  Gewinnung  einer  Position  sich  an  Schnelligkeit  überbietend,  die  Schwer- 
ter unbeweglich  in  die  Faust  gefügt,  das  Ziel  ersehen  und  erfasst,  weichen 
die  Helden  nicht,  (auch)  wenn  sie  zuerst  getroffen  werden. 

5  Die  Elefanten  schütteln  die  von  den  Affen  mit  ihren  Händen  geschleuderten, 
in  ihre  Stirnbuckel  eingedrungenen1'  Bäume,  sodass  deren  Zweige  schwanken, 
und  sie  durch  die  Bewegung  den  Mennig  von  den  Gesichtern  (der  Elefanten) 
abwischen. 

6  Für  beide  —  den  unwiderstehlichen  Zorn  des  Däcarathi  und  die  übermässige 
Liebe  des  Räkshasaherrn  —  begann  jetzt  im  gleichen  Augenblick  die  ange- 
messene furchtbare  Katastrophe. 

7  Sie  töten  Elefanten  mit  Elefanten,  Pferde  mit  Pferden,  Wagenkämpfer  mit 
Wagen:  so  dient  das  Räkshasaheer  den  Affen  als  Gegner  und  Waffe  zugleich. 

8  Mit  Pfeilen  die  Berge  zersprengend,  die  von  den  pfeilzersprengten  übrig 
gebliebenen  Berge  mit  Keulen  zerschlagend,  und  die,  welche  den  Bereich  der 
Waffen  überschritten3  haben,  mit  Armen  zermalmend,  tummeln  sich  die  Nacht- 
wandler. 

9  Obgleich  an  der  richtigen  Stelle  aufgefallen,  gleitet  an  der  wie  der  Umfang 
eines  gewaltigen  Berges  Ungeheuern  Schulter  eines  Affen  der  riesige  Rüssel 
eines  Elefanten  ab,  weil  er  nicht  ausreicht  sie  zu  umschlingen. 


1)  nämlich  ,5!rfrl*rfn:,  da  R's  ^sft{0  gegen  den  Sinn  ist;  natürlich  sind,  da  die  parasitische  Natur 
des  h  feststeht,  die  Lesarten  ^rf?0  "•  "KT,"  gleich  möglich;  et',  zu  14.  6.  2)  ich  zweifle  nicht,  dass 
RH's  ^T3^T  die  echte  Lesart  ist,  sie  kann  aber  bei  der  Lage  der  Mss.  nicht  reeipiert  werden.  3) 
■*li,r*m  'St  Nebenform,  u.  mehrfach  Variante,  von  ^J^f^TÜ  u.  wird  daher  mit  Recht  durch  ^f- 
fftrT  "V f d «h I «rl  erklär!  :  unsinniger  Weise  hat  R  trotzdem  in  der  chäva  ^rfirrT! 
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Von    einem  Berge,    der,    von   einem  Affen    im  Zorn  geschlendert,    auf    der  10 
Brust  eines  Nachtwandlers   zersprungen   ist,   steigt    der  Staub   nach   oben  und 
fällt  die  Felsmasse  zu  Boden. 

Die  mitten  durchs  feindliche  Heer  sich  erstreckenden,  durch  Heldentaten  im-  11 
vergleichlichen  Wege  der  Krieger,    auf  denen  man  Krieger  erschlagen  werden 
und   sofort  fallen   sieht1,  sind  schwer  auch  nur  anzublicken.'2 

Heldenwerk  wird  vollbracht,   der   in   Ermangelung    eines   würdigen  Gegners  12 
verächtliche  Streich  wird  verlacht,  die  Feindseligkeit  wächst,  die  Helden  gehen 
ganz  in   ihren  Taten  auf.3 

Es  fällt  einer  nicht,  auch  wenn  sein  Kopf  gefallen  ist,  ein  Herz,  obwohl  vom  13 
Speer  durchbohrt,  wird  nicht  entmutigt,  Schlachtfurcht,   weil  sie  unbekannt  ist, 
haftet  nicht  beim  Gegner,  auch  wenn  sie  ihm  beigebracht  ist. 

Stand  hält  bei  den  Streichen  der  Mut  der  Helden,  und  wo  es  diesen  Mut  zu  14 
zeigen  gilt,  hält  Stand  ihre  männliche  Entschlossenheit;   und   selbst  bei  ihrem 
untadeligen  Weichen4  weicht  nicht  etwa  ihr  Zorn. 

Von  den  feindlichen  Elefanten5  durchbohrt  und  eniporgeschleudert,   mit  zor-  15 
nig  geschüttelten  flatternden  Mähnen,    fest  aufs  Zahnfleisch  beissend,    sterben 
brüllend   und  voll  Ingrimm  die  Affen. 

(Ihr  Ruhm)  ist  ihnen  nicht  gleichgültig6,  auch  in  der  Not  gedenken  sie  der  16 
Wohltaten  des  Herrn,    den  Tod    achten  sie   gering,    und    auch   angesichts   der 
Gefahr  scheuen  sie7  die  Schande. 

Die  Nachtwandler,    die  von  den    gefangenen  Götterf'rauen,    als    sie   dieselben  17 
einst  entführten,  trotz  der  Lebensgefahr  lange  verschmäht  wurden,  sie  werden 
jetzt,  da  sie  von  vorn  getötet  sind,  von  ihnen  aufgesucht. 

Sein  Absehen  auf  einen  Nachtwandler  richtend,  die  Wunde  bleich  von  dem  18 
ausgeströmten  Blute,  den  Schmerz  der  Wunde  nicht  achtend,  wütend  über  den 
frischen8  Streich,  kommt  ein  Affe  heran. 

Die  Tapfern    warten    nicht   auf  eine    Gelegenheit,    sie    bewältigen    die   vom  19 
Gegner  producierte  Kraft,  leisten  mein-  als  versprochen,  und  kommen  dem  auf- 
munternden Rufe  zuvor. 

So   entbrennt   zwischen    ihnen    die    Schlacht,   der   Ort   des  Stelldicheins  zum  20 
Genuss  der  Liebe   der  Apsarasen,    den  Weg   zu   Yama's  Welt  verlegend,    aber 
den  zu   Indra's  Haus  ebnend; 

wo  die   gegen    die   Brust   der  Allen    geneigten   Zahnbalken    der  Elefanten   111  21 
deren  eignem  Rachen    verschwinden',    und  die   Wege  der  Allen   erklingen    von 


1)  so,   oder  mit  Umstellung,   „welche  au  den  &C.  Kriegern  kenntlich    sind"   II;   ^TqTHT:    "H- 
^lTrn:K:  „wo  berühmte  Helden  erschlagen  werden"  &c.   2)  1wm:  cfjgfjrfaK.   8)  =?lfrTO^*rffT(!) 

^rfafafa^T  »renftam:  i  r.      4)  fa^Tgwr^j  1  »tot  fäg  ir?TT*fU<3m  h^t^tt*r^ 

R,  cf.  13,  2.  5)  3T^Tfa#T  Rl  6)  HtTWtWTTT^T  5T  fa^  ^  *nrfa  ^T  R-  7)  «örtlich 
„denken  sie  an".  8)  ^jt  rTR^Tf^  R  fftf  K.  9)  weil  sie  die  Brust  nicht  zu  durchbohren  ver- 
mögen, RK. 
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den  beweglichen  Armbändern  der  Apsarasen,  die  aus  Verlangen1  nach  den  ge- 
fallenen Helden  herabgeeilt  sind; 
•22  wo  (von' den  Affen)  im  Herabsprung  Wagen  umgeworfen,  im  Aufsprung 
Elefanten  emporgehoben  und  zerrissen,  Pferde  ergriffen  werden  und  wieder 
entkommen ,  und  Räkshasakämpfer  von  den  verfolgenden  Affen  getötet 
werden ; 

23  wo  die  Streiche  des  Sandelbaums  von  der  durch  seinen  Saft  gelabten  Brust 
mit  Wonne  ertragen  werden,  und  der  Kriegsruf  vorbricht  durch  die  Wunde, 
(gebohrt)  von  dem  Pfeil,  der  den  aus  Lust  zum  Schlachtgeschrei  geöffneten 
Mund  durchflogen  hat; 

24  wo  die  Elefantenschar  durchbrochen  und  wieder  geordnet  wird,  das  Fuss- 
volk  zurückgedrängt  weicht  und  im  Kreisse  sich  aufstellt,  der  WTeg  der  Wagen 
durch  Blut  abgeschnitten,  und  das  Wiehern  der  Pferde  durch  den  getrockneten 
Schaum  des  Maules  leise  wird: 

ih  wo  Köpfe,  als  sie  grade,  zufrieden  mit  den  Streichen  der  Feinde,  „bravo!'- 
rufen  wollen,  fallen,  und  der  Schlachtruf  erstirbt  im  Munde  der,  vom  Stoss 
durchbohrt"   betäubten,  Helden; 

26  wo  die  Kämpfer  von  den  über  den  Wurf  der  Berge  entsetzten3,  nur  müh- 
sam wieder  zum  Stehen  gebrachten  Elefanten  bedrängt,  und  die  Wagen,  mit 
ihren  zerbrochenen  Fahnen,  abgewant4  und  verschwunden,  von  den  eignen 
Kämpfern  kaum  wiedererkannt  werden; 

27  wo  die  Pferde,  durch  das  Ziehen  der  von  den  Bergen  bedrängten  Wagen 
ängstlich,  mit  weitgeöffneten  Mäulern  wiehern,  und  das  Blut,  verrieben  und 
gemischt  mit  dem  Silbermineral  der  auf  dem  Boden  sich  wälzenden  Berge, 
weisslich  wird; 

28  wo  man  an  den  von  den  Affen  geschleuderten,  zerschmettert  daliegenden 
Bergen  die  feuchten  Wege  der  Flüsse  erkennt,  und  wo  Affenkämpfer  in  den 
Bereich  der  geschwungenen,  (von  andern)  vermiedenen  und  durchschrittenen, 
Schwerter  geraten ; 

29  wo  die  Mähnenfülle  der  laufenden  Affen  sich  aufgelöst  über  die  Schultern 
ergiesst,  und  Helden,  durchbohrt  von  der  in  den  Unterleib  gedrungenen  Lanze, 
zu  Boden  geschleudert  werden; 

30  wo  die  Zähne  der  am  Kopf  ergriffenen  und  gebissenen  Affen  in  die  Brust 
der    Nachtwandler    halb    vergraben    werden,    und    der    Staub    zu  Boden   sinkt, 

1)  JTfis^T  ^T*ft*nn  R,  doch  kann  man  *?ffpST  auch  als  echtes  Partie,  wie  12,  41.  verstehen. 
2)  so,  also  mit  Umstellung  der  Glieder  des  Compos. ,  K;  f«rföit«T  ^%1  (^%T  Rhl>)  THäTT*? 
♦jf^dMI  R!   flifa.  also  furojft^l,   S.  3)  wohl  von  f^5I  ■,    zur  Bildung  s.  2634).  4)  so 

K;  fa?}'ftjrT^lfrfT7T^f*T*1^T  ^TfUTn  „verschwunden,  als  wären  sie  gestohlen"  R!  unmöglich  ist 
diese  Erklärung  nicht,  da  der  sporadische  Uebergang  von  5ff  ('5f  ^)  in  ^  für  das  Pkrt  feststeht; 
doch  kann  auch  sehr  leicht  eine  blosse  Confusion  zwischen  fairf^rT  u.fajrfarT  vorliegen.  Uebri- 
gens  schlägt  R  auch  I,  18  vor,  *ftl£  (das  dort  =  JT^I  ist)  als  ?ffa  =  ^•rTVTT  zu  fassen. 
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schwer,  weil  er  von  den  Tropfen  der  Bäche  der  zum  Himmel  erhobenen  Berge 
feucht1   ist; 

wo  Wagen  gezogen  werden  von  Pferden,   die,  erst  gefallen,   nachher,    von  den  31 
Lenkern  mit  der  Hand  auf  den   Kopf  geschlagen,   wieder    aufgesprungen  sind, 
und    wo    die  Blutströme  von,    durch    den    Pfeilschlag   zermalmt    hingefallenen, 
Bergen  getrunken  werden. 

Bald   nicht  mehr  Stand  haltend,  zum  Teil    besiegt  und  zurückgedrängt,    mit  32 
unterbrochener  Lust2,  bald  den  Feind  durchbrechend  und  verjagend  —   so  tum- 
meln3 sich  die  Heere. 

Von  den  Streichen  der  Affen  verwundet,  und  während  sie  mit  von  Ohnmacht  33 
geschlossenen    Augen    schon    weggeführt4    werden,    rücken    die    Nachtwandler 
noch  vor,  ihre  Schwertstreiche  auf  ein  Ziel  richtend,  das  sie  nicht   mehr  sehen. 

Erst  einen  gewaltigen   Gegner   zerschmettert    habend,    dann    von   einem  (an-  34 
dem)   entfernten   Räkshasa  getroffen   und  betäubt,  verwundet   sich  wieder  auf- 
raffend,  endlich  stückweise  zerhauen  und  gefallen,  zuckt  noch  ein  Affenstreiter. 

Mit  Mut  schützen   sie    ihre  Würde,   mit  Streichen    ihren  Glanz,   mit  Tapfer- 35 
keit  die  Genossen,    mit   dem  Leben    die  Ehre,    mit   dem  Leibe   ihren    stolzen 
Ruhin. 

Der  Helden  Brust  wird   durchbohrt,  nicht  ihr  Herz   (=  Mut),  ihr  Wagen  wird  36 
von  einem   Berge  zerbrochen,    aber   nicht    ihr  Wille,    die  Massen    ihrer  Köpfe 
werden  gespalten,  aber  nicht  ihre  hohe  Kampflust. 

Der    auffliegende    Staub    der  Erde   wird   am    Himmel   durch   die  Bäche   der  37 
Berge,  auf  dem  Weg  der  Klingen  durch  die    spritzenden  Bluttropfen,    bei   den 
Elefantenscharen  durch  den  Brunstsaft  gelöscht. 

Die  Armbalken    der  Affen,    Schwertstreiche   empfangen  habend,    und    daher  3S 
von  Elefantenzähnen  gezeichneten  Torriegeln  ähnlich,  werden,  als  sie  sich  zum 
Schleudern  der  Berge  krümmen,  ungleichmässig  zerbrochen. 

Ein  Vogel,    an    der,    Fragmente    des   Panzers   enthaltenden,  Wunde  geleckt  39 
habend,  und  obgleich  seit  lange  durstig5,  trinkt  nicht  das  nach  abgesplittertem 
Metall  widrig  schmeckende  (Blut),  sondern  lässt  es  stehen. 


1)  C's  ^f^T^Ü  ist,  wie  PischeJ  richtig  gesehn  hat,  falsche  Lesung  eines  bengal.  rfo ;  ob  das  in  den 
Text  gedrungene  ^T  Correctur  oder  vi  für  ^1  war,  ist  ungewis,  s.  p.  2164\  zu  15,55.  2)  so  nach  R. 
3)  ?  c?5rr*TT3r?^f  TH«JK4ji|^MfT  Hclnftaro:  |  R,  der  alx.  ^rff«rT  =  ^IT^ff^rT  nahm.  ^|jf 
(s.  Index,  cf.  Hein.  IV  119?)  heisst  sonst  in  unseren  Text  „vertrocknen,  vergehen",  u.  K's  corruptes 
pratika  sammt  der  Uebs.  führen  mit  Wahrscheinlichkeit  auch  hier  auf  dieses  Verbum ;  ^TSTcT 
^wf  der  S  ist  natürlich  bloss  eine  mechanische  Skrlisierang  UDSrer  Lesart.  Es  gab  also  keine 
Tradition  über  den  Sinn  dieser  Stille,  die  mir  nach  wie  vor  dunkel  ist.  —  Das  von  Pisehel 
(GgA  1880  331)  bei  Hein.  IV  230  vermeintlich  entdeckte  ~V^\  =  ^TCf Fl !  ist  imaginär;  aus  Hem.'s 
Worten  ergibt  sich  ja  grade,  dass  er  ein  Simplex  WgX  ^><''l,  kannte,  u.  sein  TlfT^?^  ist  ein- 
fach =  ■qf^rTH.  cf.  z.  B.  Ksu.  39  HTT^f^  =  TrfT^rfai  »der  ümwandler".  4)  ?  ^nrf^qJTTWT: 
?<ftfj:    trgTaTWm:    Rj    =    ^TrsTTlTT:    K,    cf-    zl1    '3*    96.  5)    zur    Bildung    s.    2ti34); 

^Tf^T   aus   rCÜTT   wie    3T|J$f?;   aus    JI^TfrT         Die    besser    beglaubigte  Lesart  (s.  CK)  ist  übrigens 
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40  Selbst  am  Boden  liegend  zuckt  noch  der  Ann;  auf  dein  Antlitz  des  Hin- 
gestreckten haltet  noch  der  Zorn;  und  selbst  mit  abgehauenem  Haupte  läuft 
der  Rumpf  noch  weiter,  den  Blutstrom  des  Halses  ausspritzend. 

41  Der  Streich  des  Feindes  erregt  den  Zorn,  der  Hass  fördert  die  Tapferkeit, 
die  gewaltige  ihnen  zufallende  Last,  den  Kampfmut  herbeiführend,  mehrt  das 
Selbstvertrauen. 

42  Der  Held  zwingt  den  Ruhm  wie  einen  Feind,  erträgt  keinen  Aufschub  (so 
wenig)  wie  eine  Herausforderung,  sucht  den  Tod  wie  ein  Gut,  wirft  das  Leben 
nach  vorne  wie  einen  Speer. 

48  Schwertstreiche  empfangend  habend,  mit  vom  Blutverlust  matten  und  schwachen 
Armen,  ohnmächtig  umsinkend,  werden  die  Affen  von  ihren  eignen  Bergen 
niedergedrückt. 

44  Wie  eine  Blume1  hütet  die  Heldenschar  die  Ehre,  sie  hält  den  Ruhm,  so 
sehr  er  wächst,  noch  nicht  für  vollkommen;  und  nur  auf  das  den  Menschen 
so  teure  Leben  legt  sie  keinen   Wert. 

40  Nachdem  ihr  Klingenweg,  auf  dem  die  Gegner  gefallen  und  verschwunden 
sind,  leicht  geworden  ist,  rücken  die  Tapfern  in  das  die  Kampfesarbeit  stei- 
gernde gewaltige  Gewühl  der  Feinde. 

46  Die  Tapfern  sorgen  für  ihren  Ruhm,  wehren  sich  gegen  die  drohende  De- 
mütigung ihrer  Tapferkeit,  befestigen  ihren  Zorn,  steigern  das  Mass2  ihrer 
Heldentaten. 

47  Die  Schlacht  entbrennt,  wo  Freude  durch  Hiebe  erlangt,  und  nur  auf 
Augenblicke  die  Wonne  der  Kampflust  durch  Ohnmacht  unterbrochen  wird, 
Apsarasen  um  den  Preis  des  Lebens  gewonnen,  und  Ruhm  mit  dem  Kopfe 
bezahlt  wird. 

48  In  der  Gefahr  lachen  sie,  im  Kampfe  freuen,  in  der  Not  vergnügen  sie  sich, 
in  der  Ohnmacht  ruhen  sie  aus,  und  im  Tode  denken  sie  nur:  „ich  habe  (das 
meinige)  getan". 

49  lud  es  erhob  sich,  von  ihren  Füssen  aufgewühlt,  die  unnatürliche3  Ver- 
mutung einer  Sonnenfinsternis  erregend,  unerwartet  die  Nacht  heraufführend, 
und  zur  unrechten  Zeit  den   Tag  unterbrechend,  ein  Staubwirbel. 

50  An  seinem  Ausgangspunct  in  dichter  Masse,  im  mittleren  Raum  durch  die 
Verteilung  dünn,  am  Himmel  zusammengeballt  sich  verbreitend,  fällt  der  Staub 
durch  seine  Schwere  nach  allen  Seiten  herab. 

51  Der  Staub,  von  dem  man  nicht  sieht  wo  er  herkommt,  verlässt  er  oder  er- 


rPTI0.  was  cntwcdn  Fehler  oder  berechtigte  Variante  (cf.  /.  B.  *?t3JW  ans  °TJf)  für  HT!WT0 
ist;  cf.  p.2747).  1)  cf.  p.  XVIII:|);   in  den  Jüngern  l'räkrts  wird  bekanntlich  masya  luk  ganz 

gewöhnlich,  cf.  z.  B.  PkrtPing.  I  74  fWT  =  °*TT.  bindi  WTT  °H^IT  =  WTT  "•  dgl.,  Beames 
]  p.  254  BF.,  Hoernle  §127;  die  Stufen  der  Entwicklung  ergeben  Bich  aus  Hein.  IV  31)7,  I  178. 
2)  bo  li :  wmw^TTT  K-  3)  ^WR-RiT  fa*R  ^n^rl  \W§ ?mi  Rj  es  scheint  mir  übrigens  ein 
xrgmrnf»rqJT  vorzuliegen:    „die  Vermutung  einer   unnatürlichen  Sonnenfinsternis  erregend-. 
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füllt  er  die  Erde?    kommt  er  von    den  Weltgegenden    oder    bedeckt    er   ihren 
Kreiss?  fallt  er  aus  der  Luft  oder  steigt  er  zum  Himmel? 

Das  Nachtwandlerheer,  von  dickem  Staub  bedeckt  und  glanzlos,  sieht  neben1  52 
den  Affenkämpfern  aus,    als   stünde    es    vor   einem   von   Reif  getroffenen  Edel- 
steinberge. 

Erst  die  Fahnentücher  beschmutzend   und  den  Mundschaum  der  Rosse  dunkel  53 
färbend,  steigt  der  Staub,  fein,  einer  schwarzen  Wolke2  gleich,  das  Sonnenlicht 
verdunkelnd,  zum  Himmel  auf. 

Der  Stralenglanz  der  Sonne,    sich    hinziehend   auf  dem  Wege  der  von  den  bi 
Affen  mit  Gewalt  geworfenen,  vom  Himmel  herabfallenden  Berge,  fällt  trüben 
Scheines  herab,  dem  Abnuss  eines  Canals  ähnlich. 

An   den   von   den    zornigen    Nachtwandlern    geschwungenen3,    in   die    festen  55 
Schultern    der   Affen    teilweis    eingedrungenen4,    blutbedeckten   Schwertklingen 
haftet,  einem  dicken  Bienenstock  gleich5,  der  Staub. 

Vom  Durcheilen    der  Schlacht    erschöpft,    von    den    Sonnenstralen    getroffen  56 
und   ermüdet  und  daher  die  Augen   schliessend.   werden   die  Elefanten,  als  ihre 
Gesichter  von   dem   mit  Tropfen   vermengten  Staub  beschmutzt  werden,  wieder 
erfrischt. 

Die  Staubwirbel,    nur   in   den   Zwischenräumen    der   Blutströme   aufsteigend  57 
und  daher  an  ihren  Ausgangspuneten  vereinzelt,    vereinigen    sich  in   der  Höhe 
miteinander. 

Der  Wind  zieht  einen  Staubstreifen,    schmal   wie  ein    durch    das  Schnauben  58 
der  Elefanten    flatternder  Wimpel,  und  grau    wie   der  Rücken    des  Luftraums, 
ihn   ablösend  am  Himmel  hin  und  her. 

Den  Ausblick  der  in  der  Front  der  Schlacht  vorwärts  stürmenden  Elefanten  59 
hindert,  wie  ein  Schleiertuch  vor  demGesicht,  dervomWindsohiiaufgewühlteStaub. 

Jetzt  wird  durch  den  aus  den  Wunden    auf  der  Brust   der  Helden   weithin  (;" 
ausströmenden  und    aufspritzenden  Blutstrom  der  Staub   niedergeschlagen  wie 
ein  Baum  an  dem  (vom  Fluss)  untergrabenen  Ufer. 


l)so.  g^JTSfrv:  *HT  richtig  R;  fälschlich  versuchtK  den  Instrum.  mit  ^fas;  zu  verbinden,  denn 
es  leuchtet  ein,  wie  auch  beide  Scholl,  bemerken,  dass  die  staubbedeckten  Affen  dem  reifgetroffenen 
Berge  entsprechen,  vor  dein  die  Räksh.  zu  stellen  scheinen.  2)  mit  Verletzung  einer  unverbrüch- 
lichen Stilregel  übs.  R  auch  liier  fj?f^  mit  ^facfiT,  obwohl  es  in  der  Vergleichung  dem  masc 
fltr^ft  entspricht!  Man  beachte.,  dass  nur  an  dieser  einzigen  Stelle  ein  vor  1  aus  XJ  oder  ^ft 
entsprungenes  ^  variantenlos  überliefert  ist,  weil  eben  hier  die  Tradition  fälschlich  ein  ursprgl. 
^Tf  darin  sah.  Wenn  also  in  andern  Fällen  einzelne  Mss.  ein  solches  ^T  wieder  durch  den  ursprgl. 
Vocal  (TJ  "?ft)  ersetzen,  so  verdanken  diese  Varianten  ihren  Ursprung  handgreiflich  der  Interpre- 
tation; cf.  Fkrticap.27,  oben  p.2319).  Nach  Pischel  freilich  (aaO.  325)  sind  umgekehrt  „alle  Les- 
arten wie  ^J  f  aus  T/  ff,  ^sft  ^  nichts  als  Sk  rtisier  ungen  ,  die  irrtümlich  ins  l'krt  herüber- 
genommen worden  sind"!  Man  vgl.  übrigens  auch  «f'Ü'ü  W  ans  °%  lf  ZDMG  33,  41U  Vs  30, 
*§f^J  W  :ius  °TJ  ¥  Ksu-  59>  &c-  3)  Umstellung.  4)  ^}  ^fTrft  ^TUTt  *W  *;fr!  ^TRcj;  RK.  5) 
das  tertium  comparationis  ist,  da  ein  Bienenstock  ^^IttiffT-  also  gewölbt,  ist,  das  ^<J*f^,  R 
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6i  Feinem  Nebel  ähnlieh,  zusammen  gehäuften1  Lotusstengelfasern  gleichend, 
flieet  umher,  fein  verteilt  and  vom  Winde  zerstreut  nur  noch  spärlich  vor- 
banden,  der  Rest  des  Staubes. 

02  Da  ihm  der  gerade  Weg  verlegt  ist,  windet  sich,  einem  zwischen  Bergen 
sich  hinwindenden  Flusse  gleich,  mit  sich  windenden  Fahnen,  das  Heer  zwischen 
den   gefallenen   Elefantenscharen   hin. 

03  Kaum  erträgliche  Streiche  ertragen,  schwierige  ihnen  obliegende  Kampfes- 
arbeit  vollführt,  schwer  betretbare  Wege  betreten,  kaum  mögliche  Befehle  er- 
füllt habend,  fallen  (schliesslich)  die  Affen. 

64  Es  wächst  die  Schlacht,  wo  durch  den  Tod  der  Verwanten  gegenseitiger 
Hass  erregt,  von  dem  das  Tausend  füllenden  Rumpf  ein  lustiger  (Tanz)2  auf- 
geführt, den  Helden  Freude  erregt  wird,  und  wo  armstarke  Helden  zahlreich3 

fallen. 

05  Den  an  der  Wurzel  abgehauenen  und  daher  schweren  Arm  eines  Nacht- 
wandlers, dem  (noch  grösserer)  Umfang  verliehen  ist  durch  den  Ring,  welchen 
das  bis  zum  Handgelenk  herabgerutschte  und  dort  zusammengeballte  ab- 
gehauene Stück  Panzer  bildet,  vermag  ein  Schakal   nicht  wegzuschleppen. 

66  Massen  von  Tamaras4,  die,  in  die  Blutmasse  gefallen,  sich  in  den  Wirbeln 
drehen,  und  an  deren  Seiten  Schaum  haftet,  sinken,  schwer  von  den  feuchten 
Haren,  unter. 

C7  Die  Elefanten,  erhobenen  Hauptes  Geschrei  ausstossend,  und  während  ihr 
Hinterteil  unter  der  Last  des  Vorderteils  zusammenknickt,  schütteln  ihre  Stirn- 
buckel, in  die  der  aufgerichtete  Haken,  von  den  Affen  mit  Felsen  geschlagen, 
eindringt. 

68  -letzt  vor  dem  Druck  der  Affen  weichend5,  wenden  die  Räkshasakämpfer, 
die  fähig  waren  den  im  Kampf  ehrlichen"  Göttern  eine  Niederlage  beizu- 
bringen, sieb   zu   der,   erst   einmal  angetreten7    nachher  schwer   durchführbaren, 

Flucht. 
G9     Das  Nachtwandlerheer  irrt  herum  mit  geschlagenen  und  verjagten  Elefanten, 

vom    Feld    vertriebenen    und    zerbrochenen   Wagen,    auf    einmal    umgewanten 

(Fuss)kämpfern,  im  Kreiss  galoppierenden8  Pferden. 
70     Die  Nachtwandler,  auf  die  die  Affen  furchtlos  einstürmen,  (erst)   nur  wenig 


1)  zu  R's  falscher  Uebs.  cf.p.2003);  die  Confusion  zwischen  fl^TTZ  »•  °«T  >«'  übrigens  bekanntlich 
alt.  s.  l'W  s.  v.  Die  echte  Lesart  scheint  nicht  überliefert  zu  sein,  da  der  Zusammenhang  den 
BegritV  „auseinandergerissen"  (cf.  S)  erfordert.  2)  so  RK;  W^T*^  ^:  ^^  ^pirftfrT 
TTfaf^:  I  R.  I'i  der  Tal  ist  diese  sonderbare  Vorstellung  ganz  geläufig,  s.z.H.  Ind.  Spr.  456  vi. 
3)  so  R;  wohl  =  fl?j«fi.  4)  T?*n;"gT*Tfi  sfa  irfa  Qabdabhedah  |  R;  ebenso  einige  andern 
Koshas,  s.  PW  s.v.  Cf.  aber  Hein.  I  G7,  oben  p.  2G2?!:  über  skrtisches  Tim;  für  ^T>  wird  wohl 
ebenso  zu  urteilen  sein,  wie  über  fl^T  5)  so  R;  natürlich  war  die  echte  Lesart  TT^öH«rTT.  cf.  C. 
6)  so  K.  cf.  12.  96,  WO  aber  der  Ausdruck  ganz  anders  erklärt  wird.  7)  zu  ^W*  ("■  Index  s.  v., 
p.  VIII)  cf.  auch  ZDMG  33,  461  Vs  19.      8)  »TTTJ^T   *lfdOl55f*l  ^"WK    iJftfll^ifll  *T*  R- 
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sich  wendend  und  gedrängt1,  fliehen  (schliesslich)  herumirrend,  (anfangs)  voll 
Uninut  zögernd,   (dann)   den   Unmut  aufgebend. 

Das  Heer  wälzt  sich  dahin,   indem  die  Rosse  von  den  Wagen   bedrängt  wer-  71 
den,  die  Fussgänger  an  der  Brust  der  Rosse  straucheln,  die  Elefanten  über  die 
Fussgänger  fallen2,  und  es  sich  zwischen  den   von  den  Elefanten  zerbrochenen 
Wagen  verwirrt. 

Das  Affenheer,   vor  dem  die  Gegner  verwirrt  geflohen,   und  von  dem   (andre)  72 
Nachtwandler  niedergesunken  getötet3  sind,    atmet  auf.    von    unregelmässigem 
Beben   nach  oben   (überlaufen),   und   indem   von   den  erschlaffenden   Armen  die 
zerbrochenen  Bäume  herabhängen. 

Die  Räkshasas,    für   die    dieser    durch    die  Affen    herbeigeführte  Fall  eines  73 
Bruches  ihres  Stolzes  der  erste  war,   noch   ungebrochenen  Mutes,  wenden  sich, 
obgleich  geschlagen,  aufs   neue  zum  Kampf  und  geben   sich   nicht  gänzlich  der 
Furcht  hin. 

Aber  trotzdem,  obgleich  der  Weg  seiner  schwerräderigen  Wagen  ein  wenig  74 
umgewant  wird   und  dadurch  einen  Kreiss  beschreibt,   und   obgleich   von  seinen 
wieder   Stand    haltenden    und    vorstürmenden   Helden    durch  Ermutigung  (der 
andern)  Schlachtruhm  gewonnen  wird, 

wird   das  Nachtwandlerheer  ■ —  indem   die  Stirnflächen  seiner  Nachtwandler,  75 
von  den  Affen  weg  geneigt,  halb  zerschmettert,    und  seine  Elefantenreiter  auf 
den  vor  dem  Geschrei  des  feindlichen  Heeres  sich  entsetzt  umwendenden  Ele- 
fanten  verwirrt4  sind, 

dessen  Pferde,  von  den  raschen  Affen  verfolgt  und  am  Schweif  festgehalten,  76 
unbeweglich  stehn  bleiben,  und  dessen  Wagen,    nachdem  die  Kämpfer  getötet 
und  die  Lenker  gefallen  sind,   von  den  durch  die  Affen  erschreckten  Pferden 
fortgerissen  werden, 

dosen  Wege,    versperrt    durch  das   auf  dem  Schlachtfeld  gefällte   Heer  und  77 
daher  auseinander  gehend,  von  den  Affen  aufgespürt  werden,   und  dessen  beide 
Arme   der  fallenden   Waffen   beraubt  sind   —   geschlagen. 

Die  Nachtwandler,  durch  den  Verlust  des  Selbstgefühls  verächtlich,  machen  78 
jetzt,    die   Schlachtfurcht  fahren   lassend,    abermals  Kehrt,    daran    denkend   sich 
voreinander  zu   schämen,    und    indem    ihnen   plötzlich   der  Zehnköpfige  einfällt. 

Indem   die   Nachtwandler   die  Kamp  fesarbeit  erst  loslassen   dann   wieder  auf- 79 
nehmen,    wird    ihr   Ruhm,    erst  zerrissen,   wieder   geflickt,    ihr  Mut,    erst  fort- 
gelaufen,  wieder  zum  Stehen  gebracht,   und   sie   für  das  Affenheer  schwer  über- 
wind bar'. 

i)  f^Tn:  ^fTm:  *ptt:  ^rfHfT~aimct  R.  2)  TT^rf rn^rcfrTfl»T5i  K ;  ^if?Tf»rrP*f*raT  ,^wrr 

liiT  ^PI  Rl  man  streiche  also  diese  Stelle  im  Index  unter  ^«f  a.  setze  zie  zu  xjf^.  :))  so  R; 
?TWT  ^l^TWT  ^TlffriT:  tnfrRT  f*l3tN<l  ?H  Hei;  |  Natürlich  ist  diese  Erklärung  falsch,  schon 
weil  ^n^ffi?'^  (s.  Index  1T^)  schwerlich  ^an^TfifrT-  u-  dieses  ganz  sicher  nicht  =  TrrfrTrf  sein 
kann.      Ks  ist  aber  müssig  eine  bessere  zu  suchen,  da  die  Lesart  selbst  ganz  schlecht  ist.  4)  s. 

zu  12,  09;  t>*fRT-gg*,T:  trfrTm  Tfa  ^"R^  K.     5)  ^nrf^aj^fan  ^TT>RT:  R;  da  aus  sämmt- 
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so  Jetzt  beginnt  zwischen  den  ob  der  Flucht  beschämten  Nachtwandlern  und 
den  über  den  entbrannten  Kampf  erfreuten  Affen  die  schwere  Schlacht,  in  der 
die   Helden  ausgewählt  und  herausgefordert  werden. 

«l  Von  Sugriva  wird  Prajangha1,  der  ihm  die  Lust  des  Kampfes  gewährt  hat, 
mit  einem  von  Waldelel'antenbrunstsat't  duftenden  Saptachadabaum  getroffen, 
sodass  (der   Baum)   aus  (jenes)  Brust  heraus  mit  seinen   Blüten  lacht. 

82  Des  im  Kampf  von  Dvivida  getroffenen  Acaniprabha  Leben  entfloh,  indem 
er,  den  süssen  Duft  des  auf  seine  Brust,  gefallenen  frischen  Sandelbaums 
riechend1',  entzückt  die   Augen   sehloss. 

83  Auch  Mainda  lacht,  als  er  den  Yajramushti,  mit  einem  Faustschlag  ihn  nieder- 
werfend, erschlägt,  sodass  sein  Augenpar  herausspringt,  rot  von  der  aus  den 
entsetzten  Augen  fahrenden  Feuerflamine. 

84  Dem  des  langen  Kampfes  frohen  Vidyunmalin  werden  von  dem  zornigen 
Sushena  beide  Armbalken  aus  den  Achseln",  auf  die  jener  mit  beiden  Füssen 
getreten   ist,  gerissen   und  zerschmettert. 

85  Auch  von  Nala  wird,  nachdem  er3  einen  Streich  ertragen  hat,  des  Tapana4 
Kopf,  dessen  Hals  von  dem  Schlag  der  Hand  zerbrochen  ist,  in  den  Körper 
getrieben,  und  der  Körper  selbst  zur  Hälfte  in  den  Boden. 

86  Den  Jambnmälin  getroffen  habend,  sodass  das  Hirn,  aufspritzend  aus  dem 
vom  festen  Schlag  der  ganzen  Hand  geborstenen  Haupte5,  die  zehn  Gegenden 
bespritzt,  geht  der  Windsohn  rasch  weit6  weg. 

87  Jetzt  erreicht  der  Kampfesmut  Indrajit's  und  des  Yälisohns,  indem  sie,  nach 
Tötung  der  beiderseitigen  Gefährten,  sich  entschliessen  persönlich  die  Wage 
des  Risicos  zu  besteigen,  den  höchsten  Punct, 

88  Der  Affe  überbietet  den  vom  kreissförmigen  Bogen  umgebenen,  mit  Pfeilen 
den  Horizont  verdunkelnden  Gegner  mit  Tausenden  ersehener,  ausgehobener, 
herangeschleppter,  geschleuderter,  schliesslich  fallender  Berge. 

89  Die  Baummassen  fallen  (auf  ihn)  nieder,  indem  die  Bienen  sich  in  den 
blütenschweren,  einander  berührenden,  schwanken  Zweigen  verkriechen,  sie 
selbst  durch  Abschüttelung  der  Früchte  leicht  sind,  und  die  Schossen,  ge- 
schüttelt, unterwegs  abbrechen. 

90  Der  Pfeilschwarm  erreicht  nicht  den  Välisohn,  sondern  wird   in  der  Luft  von 

liehen  Stellen  für  ^njf?;^  die.  Bedeutung  „-womil  man  .schwer  fertig  wird"  folgt,  so  ist  auch 
Päiyal.  208  ^smw  als  ^m^t  (nicht  °ii)  zu  verstehen,  und  die  «lasell.st  im  Index  für  beide  Wörter 
angesetzte  Bedeutung  „weak.  feeble"  in  „impracticable"  zu  ändern.  1)  falso;  der  Dichter  ver- 

wechselt, Prajangha  u.  Praghasa,  s.  Kam.  6.  18,28.35.  1*)  regiert  aus  der  Compos.  heraus  einen 

Accus.!  2)  nach  CKS;    B  wird  durch  seine  Lesart  zu  einer  ganz  künstlichen  Erklärung  ge- 

zwungen:   ^w^i^,n<j^f'er?'Tctsi    ^m<rrf*m»nf^T3*iw    ^fTgm^TfzTiT^mff^^ 

&c.  3)  so,  ohne  Not  aber  ausdrücklieb,  B:  ^tSTTfTt  *TOT  •^TrTTSTfrlWtt  ^fam:  I  0 
cf.  p.23311;  man  beachte,  dass  selbst  Hern.,  der  doch  sogar  ^^T  &c-  gestattet  (s.  Kinl.  p.  XVII), 
TJ  zwischen  Voc.  nicht  einmal  als  Ausnahme  kennt.  .r>)  so,  mit  Umstellung    der  Glieder  (die 

C  sogar  direct   im  Texte   vornimmt)  CK.      (5)  ferfaw:  ^P"J5:  R- 
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den   Bäumen   verwirrt,     und    die    Bäume  werden    in    ihrem   Fluge    auf    halbem 
Wege  zerschnitten   und  treffen  nicht  den  Sohn  des  Zehnköpfigen. 

Am  Himmel  fliegen   herum  Lodhrablüten,    steigt  Duft    auf  aus    den  pfeilge-  91 
spaltenen  Sandelbäumen1,  fliegt  auf  Mandärablütenstaub,    und  er    füllt  sich  mit 
frischen  Lavarigablättern2. 

So   wächst,  obgleich   er  schon   den   höchsten  Punct  erreicht  hatte,  der  Kampf  92 
[ndrajit's   und  des   Välisohns,  in   dem   die  Gegner    einander   gleich   sind,    unter 
fortwährendem  Beifallsruf  der  Heere: 

wo  Bienen  von    den   mitten    aus    den    Baumblüten    herausgeflogenen  Pfeilen,  93 
an   ihren  Schäften    sitzend,    mitgeführt   werden,    und    der    von    den    beiden   un- 
tätigen,  (aus  der  Ordnung)  ausgetretenen,  entsetzten  Heeren   mit  Erstaunen  be- 
trachtet  wird; 

wo  der  Välisohn   aufspringt   von   dem   mit  den   vom   Sohn   des  Zehnköpfigen  94 
entsanten  Pfeilen   erfüllten  Himmelshof,   und   der  Sohn   des  Zehnköptigen  durch 
die    vom   Välisohn  zornig  geschleuderten  (,'alas   leisen    und  Berge   aufgehalten 
wild: 

wo  der  Kreiss    des  Horizonts   vom    Blut    des   von    den  Pfeilen    des  Nacht-  95 
wandlers  durchbohrten   Affenleibes  rot.    und    der  Erdboden    gefärbt    wird  von 
dem    durch    die   Streiche    des  Affen   zum   Vorschein    gebrachten   Blutstrom   des 
Räksbasaleibes; 

wo   der   Välisohn,   vom  Speer  des   Feindes   getroffen    hinsinkend',    den  Affen  96 
Schmerz  erregt,    und    das  Nachtwandlerheer,    als   der  Sohn    des  Zehnköpfigen 
von  einem   Steinwurf  betäubt  wird,    vor  Furcht   auseinander  läuft; 

wo   über  den   vom  Täräsohn  (Angada)  überwundenen  Nachtwandler  Freuden-  97 
geschrei  des  Affenheers  ausbricht,   und   die  Räkshasas  vor  Freude   über  den  vom 
Mandodarlsohn4  (Indrajit)  verwundeten  Affen  toben: 

wo  die  Affenkämpfer   über  das  Zersplittern   der  fruchtlos  auf'  die  Arme  (An-  98 
gada's)  gefallenen   Keule  herzlich  lachen,   und  der  Himmel  weiss  wird  von   dem 
lauten    Gelächter,   das   Meghanäda  (=  Indrajit)  über  den   auf    seiner   Brust  zer- 
sprungenen  Felsblock  ausstösst. 

Als   nun   der  Välisohn   dem  Indrajit   die  Kraft   zur   Kampflust    gebrochen    hat6,  99 
da  jubeln   die  Allen:   „er   ist  tot",   und  die  Nachtwandler   freuen  sieh   (wissend): 
„er  lebt  durch  Zauberei". 


L)  Umstellung.  2)  diese  Bäume  sind  Ängada's  Geschosse,  R.  3)  ^n^fjnrRTTlfr  S^TrSWi: 
R,  fw^^ri.  S,  cf.  Päiyal.  179  u.  Tsfrf^TnT  im  Index  (wo  M\^<\  die  richtige  Erklärung  ist). 
Mit  Unrecht  habe  ich,  dun  Scholl,  folgend,  auch  diese  Stelle  unter  ^x  gesetzt,  womit  sieli  die  Be- 
deutung nicht  verträgt ;  da  sie  auch  /u  '^fttft'?;^  „schlafen"  nicht  stimmt,  haben  wir  wohl  3  Verba 
der  gleichen  Form  anzusetzen.  4)  zu  JT^rfjJ'fT  aller  codd.  (gegenüber  28maligem  ^RT)  cf.  die 
ähnlichen  Formen  p.  XVII.  5)  so  H.  offenbar  um  vollkommenen  Parallelismus  der  2  Vers- 

bälften  zu  erzielen;  sonst  läge  näher   „dem  Arm  entflogenen".  6)  u.  dieser  sich  deshalb  un- 

sichtbar gemacht  hat,  l!K.  cf.  Räm.  6,  19.  35. 
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14.  VERWIRRUNG  DER  RÄKSHASAS. 

1  Da  ihm  nun  der  Tag  fruchtlos  verstrichen,  und  es  ihm  nicht,  wie  er  gehofft, 
beglückt  ist  den  Zehnköpfigen  zu  fassen,  härmt  sich  der  Raghuherr,  Lanka  zu- 
gewant,  ohne  Eifer  Räkshasas  tötend. 

2  „Unter  jenen  bequem  dasitzend,  kommt  der  Zehnköpfige  nicht  heraus  zum 
Kampfe":  dies  denkend  beschliesst  er  die  quälenden  Schwärme  seiner  Pfeile 
auf  die  Nachtwandler  zu  senden. 

3  Da  ein  jeder  Feind,  der  sich  sehen  lässt  und  vorrückt  und  herankommt, 
von  seinen  Pfeilen  gefällt  wird,  treiben  die  Affen  mit  ihren  zwecklos  entwur- 
zelten  Bäumen   sich   unwillig  auf  dem  Schlachtfeld   herum. 

4  Zersprengend  die  rasch  geschleuderten,  in  derselben  Richtung  wie  sie  selbst 
fliegenden  Felsmassen,  bewältigen  Käma's  Pfeile  vorweg  den  Feind,  die  Wünsche 
der  Affen  zu  nichte  machend. 

5  Zugleich  mit  der  Hand  wird  die  Waffe  der  Räkshasas  (von  Räina's  Pfeile) 
durchbohrt  und  erreicht  nicht  die  Affen1;  und  die  rasch  geschleuderte  Waffe 
der  Affen   trifft  keinen   Räkshasa  mehr,  der  noch   unverwundet  wäre. 

6  Voller  Zorn  geschleudert  von  den  Affen,  deren  Kampfesmut  durch  (Rama's) 
Pfeile  vereitelt'  wird,  trifft  der  Berggipfel  nur  noch  auf  den  (leeren)  Platz  des 
schon  abgeschnittenen  und  gefällten  Kopfes,  und  der  Felsbock  nur  noch  auf 
die  schon  durchbohrte  Brust. 

7  Unablässig  liegt  des  Raghuherm  Pfeil  auf,  und  unablässig  ist  sein  Bogen  ge- 
krümmt, und  mit  den  von  Pfeilen  getroffen  unablässig  fliegenden  Köpfen  der 
Räkshasas  bedeckt3  sich  der  Boden. 

8  An  den  Leibern  der  Räkshasas  werden  die  Wege  der  Pfeile  gesehen,  hie 
und  da  mit  Flammen  besetzt  und  von  den  Schlangen  verlassenen  Schlupflöchern 
gleichend,  aber  nicht  seine  Pfeile  selbst. 

9  Erst  wenn  sie  die  Hand  des  Bogenspannenden,  das  Herz  des  Kampfbegierigen, 
den  Mund  des  Brüllenden  getroffen  haben,  werden  Rama's  Pfeile  gesehen,  be- 
merkbar gemacht  durch  den  Fall  der  behelmten  Köpfe. 

10  Wo  einer  sich  sehen  lässt,  und  wo  das,  wenn  auch  schwache,  Geräusch  von 
einem  hörbar  wird,  und  wo  einer  geht  —  den  und  dahin  treffen  die  Pfeile 
Rama's. 

n  Die  Pfeile  Rämas,  Elefanten  Männer  Pferde  tötend,  erscheinen  lang  in  die- 
sem Eakshasaheere,  da  sie,  in  die  Front  desselben  eingedrungen,  es  verlassen, 
indem  sie  die  Nachhut  spalten. 

1)  acc.  pl.  K,  loc.  sgl.  R,  cf.  p.  2327>.  2)  ^rf%o  =  ^rfao,  cf.  zu  13,  2.  3)  ^rN^i;  (resp. 
■^ffoj  RC  ist,  \\i'-  4l|4riT4<f  KS  deutlich  zeigt,  ein  alter  —in  Mss.  bekanntlich  ganz  gewöhn- 
licher— Fehler  für  ^rf?!j7j|^  (resp.  ^ft°  _  ^jq»);  RUebs.  ^srrWTSfrT  ist  in  möglichstem  Anschluss 
an  die  falsche  Lesart  gemacht.  Man  corrigiere  demgemäss  im  Texte,  streiche  im  Index  den  An. 
■J«^  u.  füge  ^rf^^T^  unter  ^H[  hinzu.  —  Nach  Pischel  aa().  331  kommt  ^f^33]^  .wird 
bedeckt"  von  ^S^g  „sitzen";  „von  Interesse  ist  die  Modificierung  der  Bedeutung14! 
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Das  Heer  der  Nachtwandler,  welches,  wenn  es  Furcht  bekommen  hätte,  auf  12 
einmal  den  Anfang  der  Flucht  gemacht  haben  würde1,  das  sieht  man   nur  von 
Räma's  Pfeilen  getroffen  gefallen. 

So  ward  dieses  Räkshasaheer,  das  von  den  Pfeilen  zerrissen  war,  und   dessen  13 
sämmtliche  Köpfe  man  zu  gleicher  Zeit  fallen  sah,  im  Nu  vom  Raghuherrn  so 
zugerichtet,  dass  nur  noch  Cuka  und   Särana  davon  übrig  waren". 

Der  Tag,  an  dem    die  Räkshasas    wenig   furchtbar   sind3,    verlosch    nunmehr  14 
nach  ziemlich  langer  Zeit  wirklich4,    indem    er  eine    dunkle  Abendfärbung  an- 
nahm, die  ganz  und  gar  dem  blutigroten  Räkshasaheere  glich. 

Jetzt  durchschritt  Meghanäda,   den  Bogen  in  der  Hand,  herabgesprungen  von  15 
seinem  Wagen,    den    ihm    der  Välisohn    zerbrochen  hatte,    allein   den  Himmel, 
dessen  Finsternis  mit  seinem  eignen  (dunkeln)  Glanz  zusammenfloss. 

Da  wurden  die  zwei  Söhne  des  Daearatha,   die  Vernichter  der  Nachtwand-  ig 
ler,    die   Hauptträger    seines    schweren   Hasses,    von    dem    ihnen    unsichtbaren 
Indrajit,  wie  von  dem  unsichtbaren  Fatum,  zugleich  zum  Ziele  ausersehen. 

Und  er  schoss  auf  sie,  welche  nach  der  vollständigen  Besiegung  der  Räksha-  17 
sas   unbesorgt  beide    Arme  hängen   Hessen,    die    von    Brahman    ihm  gegebenen 
Pfeile  ab,    an    denen    aus  Schlangenmäulern   hervor   lodernde  Flammenzungen 
sich   befanden. 

Und  diese   Schlangenpfeile,    den    (einen)   Oberarm    durchbohrend,    und   nach  18 
Durchbohrung  des  andern  Arms  mit   der  Spitze  wieder  zum  Vorschein    kom- 
mend,   staken  nun  in  den  Leibern   der  Räghavas,    ihre  Arme  auf  den  Rücken 
fesselnd. 

Vom  gespannten  Bogen  geschleudert,    fliegen    dahin    die  Schlangen,    dunkel  19 
wie  ausgeglühtes5  Erz,    die  Manier  flammend  von    den   Funken  des  Giftfeuers, 
den  Anschein  zauberhafter  Pfeile   erregend. 

Wie    aus  dem    Bauche    einer    schwarzen   Wolke    fliegen    die  Pfeile   aus  dem  20 
durch  die  Zauberei  der  Räkshasas  verfinsterten  Himmel  herab,    blitzgleich  to- 
send, Tälabäume'5  (an   Grösse)  übertreffenden   ehernen  Stangen   ähnlich. 

Zuerst   gleichen    sie    der    Sonnenscheibe,  (dann)  wie    sie    von   der  Mitte  des  21 
Himmels  herabfliegen,  sind    sie  Weltuntergangs-Meteoren   ähnlich,    wie  sie  ein- 

1)  ^TT:   WTfafTTW  f*T¥nfYfrT  tJTTIT^an   WI^^HPWpST  TT^T  Tt^T  frTfiTfrT  WW.  I  R- 
Das  Fut.  stellt  also   liier  im  Sinn   des  Condii..    was   der    Vertretung  der    übrigen    augmentierten 

ö  DO 

Formen  durch  das  Präsens  durchaus  entspricht.  2)  diese  verschonte  er,  weil  er  sie  kannte,  R; 

et'.  Rani.  6,  1,  21  ff.  3)  denn  sie  sind  nur  nachts  mächtig,  RK.  4)  so  KS.    indem  sie  richtig 

TR;?rcWf  "•  faT^J  adverhiell  (=  ojji^;  „.  f^TJTj  nehmen.  Et,  der  TJ^JTfWT  als  °flT^5t 
misverstand,  erklärt  ganz  falsch:  f^T^  f^XTfiTSl^I  TT^Jn^JJsrf^f^^TjfJT^  I  »der  'lag.  der  (auf 
Räma)  den  Eindruck  einer  langen  Zeit  machte".  Zu  ■fq^WT  für  f^Tjlir  cf.  -3q^^ffFf  für  ^tra^T 
°jJI»f  &c.  Hein.  III  10,  f^^^H  für  "TTJT  '"  134,  pali  cirassa  nacirassa  und.  mii  der  hei  Adverbien 
beliebten  Nasalierung,  cirassam.  Vgl.  übrigens  auch  den  gleichen  Gebrauch  von  skrt  f^f^^J.  der 
vielleicht  als  ein  Pkrtismus  anznsehn  ist.  5)  fsffcfnT  ^TtftTpt  ^^  'ftrjf  R- —  ^TF  K.  6)  fTT^ 
wird  die  echte  Lesart  sein  :  „über  das  Glühen  hinaus"  =  „ausgeglüht.14 
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dringen,  sind  sie  Pfeile,  und  wie  sie,    nachdem    sie  sich  in  den  Annen   etwas 
festgebissen,  sich  winden  —  Schlangen. 

22  Die  Dacarathasöhne  werden  gefesselt,  die  Götter,  mit  ziemlich  erschütterter 
Hoffnung,  werden  kleinmütig,  die  Affen,  den  Meghanada  nicht  sehend,  irren 
mit  ihren   hoch  gehobenen   Bergen   umher. 

23  Am  Himmel  brüllt  der  Nachtwandler,  angebrochenen  Mutes  zerstreut  sich 
das  Affenheer  nach  allen  Seiten;  der  Däcarathi,  die  Augen,  den  Feind  zu 
suchen,  herumwerfend,  ist.  obgleich  getroffen,  nicht  entmutigt1. 

24  [  ber  -eine  Glieder  sich  verbreitend,  vermeiden  die  Schlangen  nur  sein  von 
Zornesflammen  glühendes,  dem  flammenden  Höllenfeuer  ähnliches  Herz. 

25  Den  Abhängen  des  Malaya  entsprossenen  Sandelbäumen  gleich  bleiben  ihre 
Anne,  von  den  Schlangen  umwunden,  fest  und  unerschüttert,  indem  sie  von 
den   Ungeheuern   Windungen  kaum  hinlänglich  umfasst  werden    können. 

26  Da  waren  nun  die  Raghusöhne,  Bogen  und  Pfeil  noch  unverändert2  hal- 
tend, die  Annbalken  durchbohrt  von  den  Pfeilen  und  unbeweglich,  mit  ihrem 
nur  durch  das  Beissen  der  Li[j]>en  sich  offenbarenden  ohnmächtigen  Zorne 
beschämt. 

27  Die  Leiber  von  Pfeilen  durchbohrt,  sind  die  Raghusöhne  so  zugerichtet,  dass 
man  ihre  Glieder,  um  sie  zu  sehen3,  suchen  muss,  und  dass  das  zwischen  den 
Pfeilschäften   sitzende  geronnene   Blut  nur  wenig  sichtbar  ist. 

28  Mit  dem  von  den  Pfeilen  zusammengehefteten  Schenkelpar,  und  den  ge- 
kesselten, unbrauchbaren,  unbeweglich  stehenden  Füssen,  mit  den  herab- 
hängenden Gliedern  des  Körpers  ist  den  Raghusöhnen  selbst  die  Bewegung 
genommen. 

29  Da  sank  ihnen  —  und  zugleich  entsank  den  Göttern  das  Herz  —  aus  der 
linken  Hand,  die  verkrümmt  war  durch  die  Wunde  des  von  dem  unsichtbaren 
Feind  entsanten  Pfeils,  der  Bogen  sammt  dem  sich  (von  der  Sehne)  lösenden 
zuvor  aufgelegten  Pfeil. 

30  Da  erhob  sich  plötzlich  auf  dem  hintern  Teil  des  Trittbrettes  der  fliehenden 
Wagen  lautes'  Geschrei  der  Götterfrauen,  wie  von  gleichzeitig  angeschlagenen 
klingenden  Saiten. 

31  Da  zerriss  in  seinem  Falle  der  Raahuherr  das  Hoflhungsband  der  Dreiwelt, 
wie  ein  vom  Klauenhaken  eines  Löwen  getroffener  Waldelefant  in  seinem  Falle 
einen    hohen    nahen    Baum    zerbricht. 

\\  ie  die  Schattenfülle    eines  hochragenden   Baumes,    wenn   er    gefällt   wird 
sofort  sich  senkend  schwindet,  so    fiel  nun,  sofort  nach''    dem  Fall  des  Raghu- 
herrn,  auch  der  Sohn  der  Sumiträ. 
:;:;      Da,   als   diese  zu    Boden   fielen,    standen   eine   Zeit    lang  die  Wagen  der  Göt- 

1)  man  beachte,  dass  K's  willkürliche  Variante-  das  Wortspiel  vernichtet.      2)  Tf^JT  TJ^N<?^  R. 
:;    -l;';i  dei    Lampe"  K  u.  %fa?t  bei  R.  -1)  fwQW.  ^rfrUnrR.  K.      .'.)  da  H  (s.  zu  14.  II)  die 

Formell  auf  »^ft  =  »^;  zu  verkennen  pflegt,  ist  ^WTTItB  für  "^sV  als  Correctur  anzusehen. 
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ter,  schief  gestellt  durch  das  Gewicht  der  beim  Hinschauen1  sich  vorwärts 
neigenden  (Insassen),  das  eine  Rad  in  die  Höhe  stehend  und  das  Trittbrett 
schräg  gestellt. 

Bei  Räma's  Fall    ward    die  Drei  weit    betäubt    wie    beim    Fall    des    Herzens,  a 
plötzlich   in   Finsternis   versunken    wie    beim    Fall    der  Sonne,    und    leblos   wie 
beim   Fall  des  Kopfes. 

Das  Affenheer,  dessen   Schutzwehr  Fama  war,    entmutigt    beim  Anblick  der  35 
leer  (erscheinenden)  Himmelsgegenden,  vor  Furcht  regungslos  sich  zusammen- 
drängend,  verliess  da  doch   nicht  den  Räghava,  obgleich   er  gefallen   war. 

Traurig  und  gebrochenen   Mutes,    erschreckten  Sinnes    und    von   Trauer    be-  36 
drängten  Herzens,   die  Augen   auf  den   Räghava  gerichtet,  stand   das  Affenheer 
da  wie  ein  gemaltes  Bild. 

Obgleich  der  Raghuherr  gefallen  war,  gab  doch  der  Anblick  seines  heiteren  37 
Gesichtsausdrucks,    der    sich    mit    unveränderter  Festigkeit    hielt    und    wegen 
des   Nichteintritts  der  Erschlaffung  von   unschätzbarem   Wert  war,    dem   Affen- 
herrn  Trost2. 

Jetzt   ward    der  Sohn    des  Zehnköpfigen,    wie   er,    seinen    Auftrag   vollführt  38 
habend,  den  Bogen  in  der  Hand,  ganz  in   der  Nähe  am  Himmel  dahin  wandelte, 
erblickt    von    dem   Affenherrn,     der   seine  Augen    mit    dem    Wasser    des   Vibhi- 
shana3  befeuchtet  hatte. 

Da    sprang  Sugriva,    voll  Zorn    seinen   Berg   schwingend,    plötzlich    auf  und  39 
stürmte    vor    und    blieb    erst    stehen,    nachdem    er   den   vor  Furcht    fliehenden 
Nachtwandler  bis  nach  Lanka  getrieben4  hatte. 

Der  Nachtwandlerherr,    erfreut  über  den   vom   Indrajit  ihm   gemeldeten   Tod  40 
der  beiden  Raghavas,    entzückt   einen   Weg   zur  Vereinigung  mit    der  Janaka- 
fcochter  gefunden  zu  haben,  atmete  auf. 

Jetzt  ward  die  Janakatochter,  als  sie,  auf  Befehl  des  Zehnköpfigen  von  den  41 
Nachtwandlerinnen    hingeführt,    ihre    .-neben   eingetretene  momentane   Witwen- 
schaft erblickte,   unter  Ausstossung   von  Geschrei  schwach   und  fiel   unter  leisen 
Klagen   in  Ohnmacht. 

Da,    nach    dem  Erwachen    aus    i\w  Ohnmacht    die    Augen    öffnend    und    den  42 
Sohn  der  Sumiträ   erblickend,    fieng    i\i.t  Räghava  zu  klagen  an,    indem  er  in 
dem   Augenblick  seinen  ganzen  Schmerz  um  Sita  vergass. 

.Auch   er,    bei   dessen   Bogenspannung    die  ganze   Dreiwelt    in   Gefahr  gerät,  43 
der  Saumitri    ist    erschlagen:    es  gibt  ja5  keinen,    den   die  Reife  des  Geschicks 
nicht  erreichte. 

Oder    vielmehr6    dieser  Saumitri.    für    mich    das   Leben    lassend,    hat    seinen  44 

1)  s.  Index  ^tjt  d.  |>.  2018^;  möglich  sind  beide  Auffassungen.     .)  ^?5IT WRJT^N I <fcj  H-  3)  i.  e. 
mit  vom  Vibh.  bezaubertem  Wasser,  R.  4)  ^rf*P?ffcj  inqsi  R!  ich  halte  diesen  Versuch,  den 

doppelten  Acc.  zu  erklären,  für  verunglück!  (et'.  4.  53.  5.  50).       Die  echte  Lesart  wird  a f ^ ii i ^ (tj 
(=  ^srf*!0  oder  ^f?l«fta)  sein.  5)  cf.  ZDMG  32.  103  f.  6)  citiert  Bern.  III  73.  was  man 

p.  XVI12)    nachtrage. 
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Zweck  erreicht,  und  nur  ich  habe  mich  selbst  entehrt,  indem  ich  fruchtlos  die 
Last   der   Arme  trug." 

45  Da  richtete  er  an  Sugriva  eine  Rede,  mild,  aber  durch  ihre  Energie  seinen 
Entschluss  verratend,  und  deren  fester  Inhalt  auf  sofortigen  Tod  ge- 
richtet war: 

4fi  „Von  dir.  Verständiger,  ist  (eine  Tat)  vollführt,  und  auch  dieses  Affenheer 
hat  seine  Armkraft  ausgenutzt,  und  auch  von  jenem  Windsohn  ist  ein  schweres 
Werk  vollbracht,  dessen  Kuhin  vor  der  Welt  hervorragt. 

■17  Dass  die  Königswürde  (noch)  nicht  dem  Vibhishana,  der  sich  mit  seinem 
Bruder  verfeindet  hat,  von  mir  übertragen  ist  —  durch  diesen  Schmerz  ist 
mein   Herz   unempfindlich   gegen   das  Schmerzgefühl  des  Pfeiles. 

48  Drum  sei  nicht  töricht  und  geh  rasch  fort  über  diese  Brücke  und  sieh 
die  Schar  deiner  Verwanten  wieder,  erkennend1,  dass  dieses  Unglück  die  Er- 
füllung des  Geschickes  ist." 

W  Da,  ohne  dem  Raghuherrn  Antwort  zu  geben,  und  den  Tränenstrom  kaum 
zurückhaltend  in  seinem  von  heftigem  Zorn  übergossenen  und  geschüttelten 
Antlitz,   sprach   der  Affenherr  zu   den  Affen: 

50  „Auf,  tragt  den  Raghuherrn  sammt  dem  Lakshmana,  auf  einem  aus  frischen 
Zweigen  bereiteten  Heldenlager  ruhend,  sodass  er  den  Schmerz  des  Pfeils 
nicht  fühlt,  in   die  Stadt  der  Affen. 

51  Und  ich  will  dem  Zehnköphgen  mit  einem  den  Blitzstrahl  übertreffenden 
Sprunge  seinen  Bogen  nehmen  und  zerbrechen2,  und  ihn  hilflos  machen,  in- 
dem ich  seine,  schon  halb  herabgeschleuderte,  (von  mir)  erfasste  Keule  ihm 
aus  dem  zurückgebogenen  Arme  reisse  und  zerbreche. 

52  Ich  will  sein  in  meine  Schulter  eingedrungenes  Schwert  Candrahäsa  mit 
beiden  Händen  zerbrechen,  und  seine  Waffen  will  ich  herabfallen  machen  von 
seinem  Wagen,  auf  den  ich  gesprungen  bin  und  den  ich  mit  den  Füssen  zer- 
treten  und   zersplittert,  habe. 

53  Ich  will  ihn,  indem  ich  seine  vordersten  Arme  zerbreche,  zum  Krüppel 
machen,  dem  auch  die  andern  Arme  nichts  helfen,  da  sie  von  meinem  Arm- 
par  herausgerissen  sind:  ich  will  seine  Brust  zermalmen  mit  einem  kräftigen, 
von  meiner  dem  Donnerkeil  gleichenden  Hand  herabfallenden,  ihm  gegebenen 
Faustschlag. 

54  Ich  will  seine  Köpfe  mit  meinen  Annen  auseinanderziehen,  zerbrechen  um! 
die  von  einander  entfernten  hinwerfen,  und  sein  Herz,  das  erfolglos  auf  Sita 
gerichtel    war.   mit    meinen   Nägeln  herausreissen. 

55  So   wird    auch  jetzt   noch  tue  danakatochter.   nach  Kishkindhä3  geführt,   nach- 


1)  cf.  Hern.  II    HG,  Häla  p.  (16,  &C.  2)  ?  irfal'   *fq  K.  -fffcp^nir  S;  wohl  , wegwerfen",  cf. 

7,11.  14.54.  3)  der  Wert  der  Lesart  föfif^tj.  dir  notwendig  zu  reeipieren  war.  steht  dahin,  B. 

die  vi;  cf.  Jft^  p.  •/'.  fa^T  14:.  ^^^  7JW  Ksn.  &c,  Hem.  II  5. 
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dem  der  Zehnköpfige  von  mir  getötet  ist,  entweder  den  Räghava  lebend  sehen, 
oder,  wenn   er  stirbt,  ihm  nachsterben." 

Nachdem  Sugriya   mit  den  Worten:  „dies  sind  Schlangenpfeile"   von  Vibhi-  56 
shana    zurückgehalten   war,    fieng   der   Raghuherr    an    in    seinem    Herzen    des 
Garuda  MantraV  zu  gedenken. 

Da  geriet  die  Erde  in  einen   solchen  Zustand,  dass  der  Suvela  bespült2  ward  57 
von   dem    plötzlich  aufgewühlten  Meere,    und    die  Leichen    der  Käkshasas,    ge- 
troffen von  dem  scharfen  Winde,   umherflogen. 

Und  Räma  sah  den  Garada,    der  mit  dem  gewaltigen  Glanz  seiner  goldnen  58 
Schwingen    die   grosse  Finsternis   verscheuchte,    dessen   Flaum,    da   er   frisches 
Gefieder  hatte,  zart  war,  und  auf  dessen  festem  Rücken  sich  der  Sitzplatz  des 
Madhutöters  befand; 

dessen  Brust,  da  er  durch  den  Wurf  der    unwiderstehlichen  Waffe  des  Vä-  59 
sava  eine  Feder  verloren  hatte3,  sichtbar  war,  und  der  eine  aus  der  Hölle  her- 
aufgebrachte4,   um  seinen  Hals  sich  schlingende  Schlange  trug. 

Da,  als   sie  den   Garuda,   vor  Räma   sich  verneigend,    im  Abwärtsflug  direct  60 
sich  nähern   sahen,  flohen   die  Pfeile,  beider  Leiber  verlassend,   man   sah  nicht 
wohin. 

Da,   von  den   Pfeilfesseln   erlöst,  durch  die  Umarmung  des  Vinatäsohnes  von  61 
seinen  Wunden    befreit,    und    (von    ihm)    im    Waffe n-M antra   unterwiesen,  ward 
der  Raghuherr,  nachdem  der  Garuda  fort  war,  furchtbar* 

Der  Herr    der   Nachtwandler,    erfahrend,    dass    die    Raghuherren   von    den  62 
Pfeilfesseln    erlöst   seien,    voll   Furcht   vor   dem    Garuda,    trug  jetzt  die  ganze 
Schlachtsorge  den  Dhümräksha  auf. 

Der  zog  aus  mit  seinem  Zorne  wie  mit  dem  Wagen,  mit  dem  Nachtwandler-  63 
beere  wie  mit    seiner  Heldenkraft,    Schlachtfreude   wie   seinen   Arm    und  Hass 
wie  Tapferkeit  mit  sich  führend. 

Da   trat    dieses  Räkshasaheer  -  -  gleichwie   die    Meerflut  —  mit   dem  Dhü-  a 
mräksha  dem   Windsohn  entgegen  -  -  gleichwie  dem  Höllenfeuer. 

Als    nun    der    zu    einem    jammervollen  Ende    führende   Zusammenstoss   des  65 
Affen-   und   Kakshasaheeres   begonnen  hatte,  da  überschüttete  Dhümräksha,  des 
Todes  AkshaV  eingedenk,   den   Windsohn   mit  seinen   Pfeilen. 

Da,   die  Pfeilschwärme  dieses   (Feindes),    die   zwischen   seinen    Haren   wir-  66 
kungslos   hängen   blieben,  abschüttelnd,  mit  einem  Fusstritt  den  Wagen   dessel- 
ben  zerschmetternd   und  auf  den,  ihm  abgenommenen,  Bogen  des  Dhümräksha 
tretend,  lachte  der  Affe. 

An   seinem  Arm  zerbricht   (des  Gegners)  Keule,    und   der   Streitkolben,    von  67 


1)  cf.  Ram.  6,  26,  11  IV.        2)  oder  „bestürmt"  RS,  s.  Index  s.  v.  ^.  3)  cf.  MBh.  I,  1515  ff. 

4)  R's  Ableitung  von  ^Sjfsgnsi  „gezogen"  (s.  p.  XU)  aus  "^rflJrT  ist  so  auffallend,  dass  ich  Bie  s.  v. 
■^rg  durch  ein  !  hervorgehoben  habe,  wofür  mich  zu  meinem  Erstaunen  der  Tadel  eines  Kritikers 
trifft!  s.  GgA  188U  331.      5)  durch  Hanumat,  s.  Räm.  5,  42. 

■11 
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seiner  Brust  zurückprallend,  zersplittert  und  wird   nicht  mehr  gesehen,  und  auf 

welche  (Stelle)  des  Affen  die  Waffe  Dhümräksha's  im  Zorn  geschleudert  wird, 

da  zerspringt  sie. 
GS       Da,    indem    er    unter  Umklammerung    mit    seiner   grossen   linken   Hand  ihm 

die  Kehle  abwärts  bog,  und  indem  das  .Schlachtgeschrei,  da  (so)  der  Ausgang 

des  Lebens  gesperrt  war,  im   Innern   der   Brust  herumirrte, 
6'j       und  indem  die  beiden  Arme  desselben    einen  Augenblick    sich    abarbeiteten 

und  dann  kraftlos,  die  Waffen  fallend  lassend,  herabhiengen  —  tötete  der  Wind- 

sohn  den  Dhümräksha,  während    er  aufrecht  stand. 

70  Als  nun  Dhümräksha  gefallen  und  das  Nachtwandlerheer,  soweit  es  nicht  ge- 
tötet, abgezogen  war,  sah  der  Windsohn  den  vom  Zehnköpfigen  direct  (hierzu) 
befehligten   Akampana   herauskommen. 

71  Auch  ihn,  dessen  Waffenmenge,  zuversichtlich  auf  die  dargebotene  Brust 
(des  Feindes)  geschleudert,  zersplittert  war,  fällte  Hanumat,  sodass  seine  Glie- 
der, voneinander  gerissen,  herumlagen. 

72  Da  geriet  Prahasta,  vom  Zehnköpfigen  (zum  Kampfe)  befehligt,  nachdem 
er  durch  Zufall  den  Streichen  des  Hanumat  entkommen  war,  dem  Nila  gegen- 
über, der  zürnte,   dass  er  die  Lust  des  Kampfs  noch  nicht   erlangt  hatte. 

TA  Und  nun  traf,  schon  beim  Aufbruch  (zum  Kampfe),  die  Brust  Nila's  der 
von  Prahasta  geschossene  eiserne  Pfeil,  bemerkbar  nur  durch  den  Stral  aus 
der  Wunde  aufspritzenden  Blutes. 

74  Nun  warf  auch  der  Affe  den  vom  Wohlgeruch  der  Götterelefanten  duften- 
den Wunschbaum,  sodass  seine  Zweige  in  Folge  des  raschen  Flugs  sich  nach 
hinten  bogen,  die  Bienen  hinter  ihm  her  eilten,  und  die  Gewänder  gegen  die 
Richtung  flatterten. 

75  Da  fand  sich,  als  er  vorbeiflog  wie  eine  Wolke,  auf  seinem  Wege  ein  Haufe 
von  seinen  bewegten  Zweigen  abgeschüttelter  Perlen,  vergleichbar  der  Menge 
von  Regentropfen  auf  dem  Wege  der  Wolke. 

76  Drauf  zersplitterte  der  von  seinem  Arm  entsante  (Wunschbaum),  indem 
seine  Perlenhaufen  die  Wunden  ausfüllten,  an  (des  Gegners)  Brust,  deren  vom 
Stoss  (entströmendes)  Blut  von  den  aus  den  zerbrochenen  Zweigen  herab- 
fallenden weissen   Gewändern  getrunken  ward. 

77  Zugleich  weicht  der  Affe  den  Pfeilen  aus,  und  zugleich  verdunkelt  er  den 
Bimmel  mit  seinen  Bäumen,  und  zugleich  zeigt  sich  die  von  ihm  geworfene 
Felsmasse  nach  allen  vier  Seiten  (fliegend). 

78  Man  sieht  au  der  Himmelsfläche  zerbröckelnde  Baumstücke,  vom  Pfeilschlag 
zerberstend  auseinander  fallende  Felsmassen,  von  den  zersplitterten  Bergen 
-ich  loslösende  Bäche. 

TJ  Vom  Staub  der  Mineralien  geschwärzt,  die  dichte  liannasse  um  die  Schul- 
tern flatternd,  erscheint  Nila  am  Himmel  wie  eine  von  der  Abciulglut  beleuch- 
tete wassergefüllte  Wolke. 


14   Verwirrung  der  Räksbasas.  ol7 

Und  nun,  im   Herabsprung  (dem  Gegner)  den  Bogen  entrissen  habend,  wie-  80 
der  zurückgekehrt  und  an  (derselben)  Stelle  des  Himmels  feststehend,   erschien 
der  Affe,  als  ob  er  von  den  vorher  entsanten  Pfeilschwärmen  in  dieser  Stellung 
festgehalten   wäre. 

Drauf  ward  von   dem  Nachtwandler  die  (eigne)  Keule,  die  von  Nila's  Stirn-  81 
fläche  zurückprallte    und  auf  halbem  Wege  (immer  noch)   anhaltendes  Sausen 
(von   sich  gab),  nachdem  er  die  direct  auf  ihn    zufliegende  gewant  vermieden 
hatte,   wieder  aufgefangen. 

Und  der  Feuersohn  ergriff  einen  schwarzen  Felsen,  der  einer  am  Gipfel1  des  82 
Suvela  hangenden  Wolke  glich  und  von    gleicher  Grösse   und  Harte   war   wie 
die   ungeheure  Brustfläche  des  Prahasta. 

Und  als  von  dem   hoch  aufspringenden  Nila  die  Sonne  mit  dem  Felsen  ver-  83 
deckt  ward,  da  war  es  am  Himmel  Tag  und  auf  der  Erde  im    selben  Augen- 
blick finstere  Nacht. 

Da  fiel  Prahasta  zu  Boden,  nachdem  er  aus  Kampflust  dem  mächtigen  Wurf  84 
Nila's  sich  gestellt  hatte,    vom  Schlag    (des  Felsens)  im  Innern    zerschmettert, 
indem  sein  Lebensblut  dahinströmte. 


15.     S1TA"S  WIEDERGEWINNUNG. 

Als  nun   Prahasta  erschlagen  war,  zog  der  Zelmköpfige  aus,  vor  Zorn  über  i 
den  Tod  seiner  Verwanten  einen  Tränenstrom  vergiessend,  und  mit  von  Flam- 
men  begleitetem  Schnauben  die  zehn  Weltgegenden  erfüllend. 

Und  so  ward  von  dem  erzürnten,  indem  er  mit  seinen  weit  geöffneten  Mund-  2 
höhlen  die  zehn  Weltgegenden  fasste2,  gelacht,  dass  sogar  sein  Gefolge,  stumm 
vor  Furcht,  sich  an  die  Säulen  des  Palastes  drückte. 

Drauf  bestieg  er  den  von  Räksbasas  bedienten  Wagen,  dessen  hinteres  Brett  3 
sich   bog  unter  der  Last  seiner  Füsse,   den  vom   Wragenlenker   gezügelten,   mit 
raschen   Pferden  und  flatternder  Fahne  ausgerüsteten. 

Am   Toben  in   der  Versammlung,  dann  am  lauten   Geschrei  der  Aufgeregten  4 
in   Lanka,  schliesslich    am   Kriegsgeschrei    des    Heeres    der  Stadt3   merkten    die 
Affen,  dass  der  Zehnköpfige  anrückte. 

Jetzt,  aus  der  Stadt  ausgezogen,  schlug  er,    über  dessen    vielen  Köpfen  der  5 
Schatten   des  weissen  Sonnenschirms    knapp    ausreichte,    das  Affenheer,  seinen 
Schlachtenmut  brechend. 

Die  Affenscharen,    hinter  den  (andern)  fliehenden    her  eilend,    nur    mit  den  6 


1)  ^V  nehmen  die  Erklärer  =  ^Vl«fT.  also  als  Flickwort.  2)  wörtlich  „indem  die  Weit- 

gehenden seine  Mund  höhlen  füllten",  et'.  ^ii;TwrT«T«l=B^;TTf^5T^'5TTlf  S,  gegen  liK,  die  sinnlos 
»n^fT  =  tr?JjrtTtr  nehmen,  „indem  die  Weltgegenden  von  seinen  Mundhöhlen  gefüllt  wurden11! 
Zum  Iransit.  Gebrauch  von  »IT  8.   Index  s.  v.       3)  W^l  ^rJT^rrnW^J  ?RT^J  R; 
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Köpfen1  sich  Hinwendend,  sodass  ihre  hinterste'-'  Harmähne  die  Spitze  der  Schul- 
tern schlägt,  sehen  den  Zehnköpfigen. 

7  Zu  ihnen,  die  Schlachtfurcht  bekommen,  sich  zerstreut  und  dann  wieder 
aufgerafft,  unter  dem  Angriff  des  Zehnköpfigen  einen  schwankenden3  Tritt  an- 
genommen, und  ihr  Versprechen4  vergessen  hatten,  sprach  jetzt  der  Feuersohn: 

8  „Yerlasst  nicht  das  Kampfgeschäft;  dieser  Affenherr,  ein  Stück  des  Malaya- 
gipfels  schwingend,  wird  euch  (sonst)  dasselbe  Leben  nehmen,  um  dessen 
willen  ihr  flieht." 

9  Und  von  dem  mit  seinem  Herzen  auf  Sita  gerichteten5  Zehnköpfigen  ward 
(Räma),  den  ihm  der  Wagenlenker  mit  den  Worten  „das6  ist  er"  bezeichnet 
hatte,  lange  und  respectvoll  angeblickt,  nicht  sowohl  weil  es  Räma,  als  weil  es 
ihr  Geliebter  war. 

10  Drauf,  von  Räma's  Pfeil  getroffen,  den  Sonnenschirm  zerschossen  und  her- 
abgefallen, fuhr  der  Naclfl  wandlerherr  wieder  nach  Lanka,  während  die  Affen 
seinen  rückwärts  gewanten  Wagen  verhöhnten. 

n  Jetzt  weckte  er,  dessen  Verderben  bevorstand,  zur  Unzeit  den  ruhig  schla- 
fenden Kumbhakarna,  wodurch  er  seinen  Ruhm  schädigte  und  den  Standpunct 
des  Heldenmuts  aufgab. 

12  Und  dieser,  gähnend  und  das  Haupt  noch  schwer  vom  unzeitigen  Erwachen, 
zog  aus,  lange  lachend,  als  er  den  leichten  Auftrag  den  Räma  zu  töten  ver- 
nahm. 

13  Der  goldene  Wall,  der  doch  den  Pfad  des  Sonnenwagens  erreichte7,  war  für 
seinen  (riesigen)  Körper,  dem  er  nur  bis  zu  den  Schenkeln  gieng,  wie  ein  et- 
was herabgerutschter  goldfarbiger8  Gürtel. 

u  Und  als  er  den  Wall  überschritten  hatte,  reichte  ihm  das  Meer,  dessen 
Seelöwen  flohen,  und  das  sich  in  die  Wassergräben  ergoss,  nur  an  die  Kniee. 

15  Sobald  die  Affenscharen  ihn  sahen,  flohen  sie  rückwärts,  das  Kampfeswerk 
aufgebend  und  durch  die  ihren  Händen  entfallenden  Berge  sehr  gehindert. 

ig  Drauf  mit  Bergen  Bäumen  Keulen  Hämmern  mächtigen  Stangenwarten  Pfei- 
len Kolben  im  Nu  das  ganze  Affenheer  gar  sehr  schlagend, 

17  begann  er,  von  Räma's  Pfeilschüssen  zurückgetrieben,  vom  Blut  berauscht, 
im  eignen  und  im  feindlichen  Heere  Affen9  Elefanten  Pferde  und  Räkshasas 
zu   verschlingen. 

1)  T  <J  ^T%  R-  2)  oder  „rückwärts  flatternde"  R.  3)  f<?7£-fari  ^TTST  f^h?#  TT  R.  4) 
zu  kämpfen.  .'»)  jftrTrferT  H.  °I|7TK.  G)  natürlich  ist  dies  das  Pronomen  2.^n[,  obgleich  RK 
sinnlos  ^|^i  übs.,  man  ändere  danach  im  Index;  S  richtig  *T  T^-  7)  ^^.»Jj  wird  wohl  die  Lesart 
R's  sein,  s.  Index  ?pf.  8)  TTJjft  XjsPT  Ri  oder  »Königsgürtel"  K.  9)  man  beachte  die 

Neutra!  Da  wir  Hein. 's  gana  gunädi  (I  34)  nicht  vollständig  kennen,  wissen  wir  nicht,  ob  er 
etwa  auch  diese  Wörter  enthielt,  und  müssen  daher  auf  den  nie  versagenden  Nothelfer  HT3in 
fa-g^rpTt  (et'.  Pischel  Gr.  Präer.  4  f.)  reenrrieren;  natürlich  sind  diese  Formen  ein  Beweis  mehr 
für  die  Uncchtheit  der  2  Verse. 
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Nachdem  er  nun  lange  gekämpft,    fielen,    getroffen    von  den  Räma's  Bogen  18 
entflogenen  Pfeilen,    erst  seine    beiden1  Arme  zu  Boden,    dann    die  Blutbäche 
aus  den  Wunden. 

Sein  einer  Arm,  ans  Ufer  gefallen,    lag   da,   dem  Suvela  gleich,   eine  Fluss-  in 
mündung   stopfend,    der  andre,    im    Meere   Grund2    findend,    wie    eine    zweite 
Brücke. 

Und  dann  ward  in  der  Front  der  Schlacht  von  dem  bis  ans  Ohr  gezogenen  20 
Pfeil  des  Raghuherrn  mit  gekrümmten  Flammen   als  Spitze  sein  hohes  Haupt 
allgeschnitten  wie  das  Rahu's  vom  Diskus. 

Und  durch  dieses,  das,  obgleich  abgeschnitten  und  gefallen,  hoch  in  die  Luft  21 
flog  und  mit  seiner  vom  Wind  erfüllten  Mundhöhle  toste,  erhielt  der  Triküta 
gleichsam  einen   vierten  hohen  Gipfel. 

Als  Kumbhakarna  fiel,  überschwemmte  das  Meer,  dessen  Schoss  von  seinem  22 
Leichnam  ausgefüllt  ward,  und  dessen  Seelöwen,    etwas   eingeschüchtert,    weit 
weg  flohen,  das  Höllenfeuer. 

Jetzt,  bei  der  Nachricht  von  Kumbhakarna's   Tode    noch    mehr  lachend  als  23 
(beim  Tod)  des  Prahasta,  schüttelte  der  Zehnköpfige  abermals  die  von  Zornes- 
glut gerötete  Menge  seiner  Köpfe. 

Als  er  in    diesem  Augenblick    aufbrach,    reichte    für    seine    zorngeschwellte  24 
Brustfläche  die  bisherige  Breite    zwischen  den  Türpfosten    im   Innern  des  Pa- 
lastes nicht  aus. 

Drauf,  als  er  kaum  herausgetreten  war,  sprach,  sich  ihm  zu  Füssen  werfend  25 
und   wieder  aufrichtend,   lachend   zu    ihm  sein    Sohn   Meghanäda,   mit  der  ge- 
schwellten Brust  das  Innere  des  Palastes  ausfüllend: 

„Wenn   selbst  eine  durch  Wagnis  schwere  Tat  vom  Guru:i  selbst   ausgeführt  26 
wird,  dann  wird  der  Vater  durch  den  Sohn  einer  eines  Sohnes  würdigen  Soh- 
nesberührung nicht  teilhaft '. 

Warum,  dieweil  ich  lebe,  willst  du  wegen  des  Daearathasohnes,  eines  blossen  27 
Menschen,    so  selbst   ausziehen,    den    Ruhm   unseres    Rakshasageschlechtes  be- 
schimpfend? 

Oder  kennst  du  dich  selbst  nicht   mehr,  der  du   den  Juwel   (aus  der  Haube)  28 
der  (Höllen)schlangen  gerissen,   den  Nandanahain  niedergedrückt,  den  Berg  her- 
umgewirbelt hast5,  (kurz)  der  ganzen   Dreiwelt  zugleich  gewachsen  bist? 

Soll  ich   in   der  Front  der  Schlacht   den   Raghuherrn    töten,    der    mit  seinen  29 
Pfeilen  ein  Meer  ausgetrocknet  hat,    oder  sofort  alle  sieben,    rollendes  Höllen- 
feuer enthaltenden,   Meere  vernichten?" 

So  zum  Zehnköpfigen    gesprochen    habend,    stieg  er,    indem    der  hinter  ihm  30 

1)  sie!  s.  Index  ^f.  2)  *TRT  *(**  WTT  #^  %T  1!  ■'  über  den  Unwert  und  den  Ursprung 
dieser  Lesart  s.p.VIll,  252:l).  3)  =  Vater.  4)  riTfTJip^T  tpWm"N  1  "rt  r*<nf  «l  *JT3T«pq"%fTfcT 
»n^:  |  R,  also:  ein  Sohn,  der  nicht  für  den  Vater  die  Gefahr  besteht,  ist  kein  Sohn  &c.  5) 

S.  p.  2381'. 
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stehende  Wagenlenker  ihm  den  Helm  in  die  Hand  gal>,  auf  den  Wagen,  dessen 
breites  Trittbrett  sieh  biegt  unter  dem  wuchtigen  Tritt  der  durch  den  angeleg- 
ten Panzer  beschwerten  Fasse, 

31  und  an  dessen  Fahnenspitzen  Wolken  stehen,  in  deren  entsendeten  Blitzen 
die  Sonnenstralen  sich  widerspiegeln1  —  er,  schlachteilig,  da  er  des  nahen 
Räma  Bogenklang  gehört  hat. 

32  So  den  Zehnköpfigen  zurückgehalten  und  die  durch  den  Befehl  des  Zehn- 
köpfigen  aufgelegte  Last  aufgehoben  habend,  zog  der  Sohn  des  Zehnköpfigen, 
den   Wagen  besteigend,  aus,  von  Rakshasas  umgeben. 

33  Sein  Ungestüm,  den  er  mit  rasch  fahrendem  Wagen  am  Tore  des  Zehn- 
köpfigen2  und  den  er  am  Ausgang  der  Stadt  (entfaltete),  der  veranlasste,  als 
er  das  Affenheer  bedrängte,  lautes  Geschrei. 

.;i  Jetzt  ward  der  Sohn  des  Zelmköptigen,  dessen  Absehen  auf  Räma  gerichtet 
war,  mit  seinem  erst  anstürmenden  dann  von  den  Affen  vernichteten3  Heere 
vom  Feuersohn  sammt    den  Affenkämpen   (zum  Kampf)  ersehen. 

35  Einen  Felsblock  von  Nila,  einen  Baum  von  Dvivida,  eine  Steinplatte  vom  Wind- 
sohn, ein  Stück  des  Malayagipfels  von  Kala  geworfen  —  spaltete  er  gleichzeitig 
mit  seinen  Pfeilen. 

3G  Jetzt  sprach  Vibhishana  zum  Suiniträsohn:  „Wehrt  ab4  den  Meghanäda,  der 
nach   liesiegung  des  Affenheeres  den  Marsch  auf  die  Opferstätte5  lenkt.-' 

•"7  Drauf  ward  das  Haupt  Meghanada's,  der  mit  Zaubereien  Pfeilen  und  Felsen 
Räkshasa-artig  kämpfte,  vom  Saumitri  mit  Brahmans  Geschoss  gefällt. 

3S  Den  Tod  Indrajit's  hörend  vergoss  der  Zelmköpfige  voll  Zorn  einen  Tränen- 
strom; er  floss  herab6  wie  das  Fett  angezündeter  Lampen,  sobald  es  von  der 
Flamme  berührt  wird. 

39  Und  als  Meghanäda  hei,  ward  der  Zelmköpfige  von  dem  in  diesem  Moment 
sich  wendenden  Geschick  mit  Zorn  und  Schmerz  zugleich  wie  mit  zwei  Hän- 
den geschlagen. 

4D  Jetzt  zog  der  Zehnköpfige  aus,  obgleich  durch  den  Tod  sämmtlicher  Ver- 
wanten  allein,  doch  wegen  seiner  vielen  Arme  furchtbar  anzusehn  und  mit  der 
schrecklichen   Masse  seiner  Köpfe  einem  Heere  von   Rakshasas  gleich7. 


^rTT^nf  TT^T^ifaTflfaffT  *UW.  I  R;  WTnT  ist  hier  =  uf?^»  („reflectiert",  s.  3,23,  PW  Vs.v.) 
gebraucht,  cf.  I,  57.  9,  54.  2)  also  am  Palasttore.  3)  ob  ^f^s  oder  °f5)°  die  Lesart  R's  war. 
ist  nicht  auszumachen;  es  ist  bezeichnend  für  die  Treue  der  üeberlieferung,  dass  diese  frappante 
Discrepanz  zwischen  Text  u.  Uebs.  nicht  beseitigt  ist;  cf.  übrigens  11,69.  4)  die  bei  dieser  Lesart 
notwendige  Supplierung  von  ffft  ist  so  hart,  dass  ^TTT-  "'»gleich  lectio  facil..  doch  wohl  die  echte 
sein  wird.  5)  cf.  Rani.  6,63, 13  f.  Meghanäda  wurde,  sobald  er  geopfert  hatte,  unbesiegbar,  s.  Muir 
ST2  IV 418. 495 f.  6)  f»f|wffrT  ^7,J*J  MflrflW^  RI  Es  ist  interessant,  mit  welch  gewaltsamem 
Kunststück   er  aus  seiner  verfälschten   Lesart  den  richtigen  Sinn  herauszwingt.  7)  IJJ^Jf^: 

^iTf*bff%5rpg-Si:  |  JpnjvjY^0  &c.  (Raghuv.  12.  88)  K. 
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Und  er  bestieg  den  Wagen,  der  mit  seiner  vom  Wind  getriebenen  schwär-  41 
zen   Flagge    die  Sonne   etwas   verfinsterte,    und    von    dessen  Rossen  die  Mäh- 
nenfülle vom  Brunstsaft  des  zum  Stoss  geneigten  brünstigen  Airävana  benetzt 
wa  r : 

der  den  untern   Teil  der  Mondscheibe,    nachdem  er   deren  Bauch    mit    dem  42 
«Schmutz  seiner   Räder  befleckt,  mit  seinem  Flaggentuch  wieder  abwischt,  und 
der  einst  von  den  aus  den  Trümmern  von  KuberaV  Keule  aufsteigenden  Flam- 
men gebrannt  ist. 

Als  sie  ihn  ausziehen  sahen,  tranken,  auf  ein  günstiges  Omen  bedacht2,  die  43 
Nachtwandlerinnen  mit  denselben  Augen,  aus  denen  sie  entstanden  waren,  die 
Tränenströme  wieder  auf. 

Jetzt  ward  das  Affenheer,    die  Brnst   erfrischt  vom  Wasser   der  Bäche  der  44 
Berge,    die  sie  in  den  Händen  trugen,    mit  Blicken    und  Pfeilen  von  ihm  auf- 
gewogen (=  überwältigt),  leicht  (=  besiegt). 

Selbst    als  Yibhishana    mit    seiner   vom  Affenheer    gebildeten    Umgebung   in  45 
seine  Nähe   kam,    zitterte  ihm  der,    obgleich   im    Zorn    aufgelegte,   Pfeil3    beim 
Gedanken   „es  ist  ein  Elender,  es  ist  dein  Bruder." 

Drauf  ward  Lakshmana,    seinen   ersten  Streich   ertragen    habend,    und  wäh-  4(5 
rend  er  zornig  den  gewaltigen  Pfeil  auflegte,  von  der  Lanze  in  die  Brust  ge- 
troffen wie  ein  Baum  von  Indra's  Blitz. 

Aber  auch  dieser,  noch  gewaltiger  nachdem  ihm  durch  das  Kraut  des  vom  47 
Windsohn  herbeigebrachten  Berges4  das  Leben    wiedergegeben  war,    fieng,  in 
alter  Weise  Pfeil   und  Bogen  zusammenfügend,   (wieder)   an  zu  kämpfen. 

Jetzt  erblickte  auch  Räma  den  Wagen,  der  mit  den  Hufschlägen  seiner  Rosse  48 
den  Rücken  der  Wolken  zerriss,  und  von  dessen  goldner  Fahnenstange,  an  der 
der  Donnerer  aufrecht  zu  lehnen  (pflegte),  Duft  ausgieng; 

dessen  lange  Deichselstange  sich  bog  unter  der  Last  des  mit  der  linken  Hand  4'J 
die  Zügel  führenden  Mätali,  und  an  dessen  Cämaras  die  Haie  abwärts  hiengen, 
feucht  von  den  Tropfen   der  durchschnittenen  Wolken; 

dessen  Fahnentuchzipfel  erst  bei  der  Berührung  des  Mondes  von  Nebel  be-  50 
feuchtet,  dann  von  den  Sonnenstralen  getrocknet  waren,  dessen  hinteres  Brett 
sich  aufwärts  richtete   —   wie  den  Garuda  vom  Himmel  herabfliegen. 

Drauf  ward  Räma,  dessen  Gesicht  bei  der  ersten  kleinen5  Anrede  sich  empor-  51 
richtete   und  aufheiterte,  von  dem   sein  Antlitz  tief  neigenden  Mätali   in   durch 
die  Ehrfurcht  vor  den  Göttern  würdiger  Weise  begrüsst. 

Und  er  gab  ihm  den  im  Wagen    zusammengerollten    Panzer   des  Herrn  der  52 


1)  bei  Jessen  Kampf  mit  Rävana,  s.  MBh.  3.  15920.       '2)  Tränen  sind  nämlich  ein  ungünstiges, 
R,  et'.  II.  124.  3)  i.  e.  er  vermochte  Dicht  zu  schiessen.  4)  ct.  Kam.  6,  83;  das  Kraut  ist 

die  Vicalyakarani,  der  Berg  der  Gandhamädana.  5)  so  R!   natürlich  ist  die  Lesart  schlecht, 

8.  vi,  cf.  8,  49. 
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Dreiwelt,  dessen  Grösse  sich  (erst)  zeigte,  wenn  man  ihn  mit  beiden  Händen 
aufhob,   und   dem  der  in   seinem  Innern  haftende  Duft  entströmte. 

53  Und  dieser  Panzer,  angenehm  zu  berühren  für  die  an  allen  Gliedern  des 
Götterherrn  vorhandenen  Augen1,  war  nur  wenig  zu  weit  für  die  Brust  des 
Raghuherrn,  die  (doch)   durch   die  Trennung  von   Sita  abgemagert  war. 

.14  Und  auf  den  Boden  gesprungen  legte  Mätali  ihm,  der  auf  den  Wagen  ge- 
stiegen war,  an  alle  Glieder  den  Panzer,  der  durch  die  Berührung  der  Hände 
des  Götterherrn  von  jeher  verwöhnt'-'  war. 

55  Drauf  mit  Nila  und  dem  Sonnensohn  zum  Räghava  tretend3  und  die  den 
eben  ergriffenen  Bogen  tragende  Hand  auf  den  Boden  stützend,  sprach  der  Su- 

miträsohn: 

50  „Ruhen  mag  dein  Bogen,  die  Sehne  aus  der  Kerbe  gelöst  und  schlaff:  als- 
bald sollst  du  den  Zehnköpfigen  von*  mir  oder  dem  Nila  oder  dem  Sonnen- 
sohn zerhauen  sehen. 

57  An  schweres  wende  deinen  Grimm,  aber  der  leichten  Tötung  des  Zehn- 
köpfigen gegenüber  lass  den  Zorn  fahren:  den  hohen  Abhang  stösst  der  Wald- 
elefant wohl  um,  aber  nicht  ein  Flussufer  oder  flachen  Boden. 

58  Oder,  Raghuherr,  hast  du  nicht  gehört,  dass  der  Befehl  des  Dreiaugigen, 
der  doch  mit  einem  halben  Blicke  seiner  Augen  das  ganze  Tripura  verbrennen5 
kann,   von   den  Göttern   ausgeführt  wird?" 

59  Drauf,  die  Stirnfläche  überströmt  von  Schweiss,  der  ihm  vor  Zorn  beim  An- 
blick des  Zehnköpfigen  ausbrach,  Nila  und  den  Sonnensohn  angeblickt  habend, 
sprach  der  Raghuherr  zu  dem   sich   neigenden  Lakshmana: 

00       „Eurem  Entschluss,  die  ihr  eure  Worte  durchführt,  vertraut  mein  Herz;  aber 

mein  Arm,   wenn  er  nicht  selbst  dem  Zehnköpfigen  den  Garaus   gemacht  hat, 

wird   mir  zur  Last  sein. 

Beo-nüct6  euch   mit  der  Erlegung  in   der  Schlacht  des  Kumbha  und  Prahasta 

und   Indrajit    und  nehmt   mir    nicht   den  Zehnhalsigen  wie   einem  Löwen    den 

ihm   in  den  Rachen  gelaufenen   Waldelefanten." 
62      Jetzt  begann   der  Pfeilschwarm  des  Zehnköpfigen,  der  ihr  in   der  Front  der 

Schlacht  dahinfliessendes  Gespräch   unterbrach,  das  Affenheer  im  Vordertreffen 

zu  vernichten. 

1)  Anspielung  auf  die  Tausendaugigkeit  Indra's  :  SO  bequem  war  der  Panzer,  dass  er  ihn  nicht 
einmal  an  diesen  Augen  genierte,  RK.  2)  s.  PW  V  Nachtr.  s.  v.,  Päijal.  05.  3)  so  K;  „von 
Nila  &c.  begleitet  sprach  zum  Ragh."  RS,  et',  vi  u.  Index  s.  vv.  X  «•  ^!  welches  dieser  Verba 
wir  vor  uns  haben,  wird  nie  zu  entscheiden  sein:  sicher  ist  nur,  dass  R  an  ^  =  W  keinen  An- 
stoss  nahm,  cf.  zu  13,30.  4)  locat.  für  instr.  nach  Hein.  III 135?  R  ergänzt  3frfa.  5)  bekanntlich 
wird  Hem.'a  Behauptung  (I  217  f.),  dass,  ausser  in  tt  u.  ^Tf,  die  ^^f  ihren  Anlaut  in  Tf 
wandeln  müsse,  durch  seine  eignen  Beispiele,  durch  das  Zeugnis  der  Texte  und  der  neuern 
Präkrts  (s.  Beames  I  p.  225)  widerlegt:  cf.  ^ff55T3[  Hern.  IV  246,  ^ÜT  Kulak.  Vsl8,  ^JJrTW 
Bbag.  155,  ^^JnT  Mälatim.  79,  2,  ^f%%  Qak.72,«,  öic.  Trotzdem  ist  nach  Pischel  aaO.327  ^f*r3 
„sicher  falsch"!      6)  !  s.  Index  rf^- 
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Nun  entbrannte  der  mit  gleichen  Kräften  geführte,    von    den   aus   der  Bahn  63 
der  Pfeile  weggetretenen  Göttern  betrachtete,  durch  den  Tod  des  einen  ernste, 
Kampf  der  beiden,  des  Räma   und   des  Zehnköpfigen. 

Drauf,  den  Bogen  spannend,  dass  die  Sehne  sich  mit  den  Straten  der  Edel-  64 
steine  seiner  Ohrringe  berührte,  entsante  zuerst  der  Zehnköpfige,  dem  die  Ver- 
wanten  erschlagen  waren,  den  Pfeil  auf  Räma's   Brust. 

Und   durch  diesen  heftig  aufschlagenden  ward,    so   fest  er  war.   der  Raghu-  65 
herr  so  erschüttert,  dass  die  mit  ihm  identische1  ganze  Dreiwelt  durch  ihn  er- 
bebte. 

Auch  des  Kaghuherrn  Pfeil  durchflog,  in  derselben  Art  wie  einst  die  Stämme  G6 
des  Tälawaldes2,  die  Armmenge  des  Zehnköpfigen,  deren  hintereinander  sitzende 
Armbänder  er  zersprengte. 

Zur  gleichen  Zeit  war  auf  des  Räkshasaherrn  einen"  Bogen    der  Pfeil  gelegt,  67 
ein    andrer,    mit  Gewalt  gespannt,    streckte4  seinen  Rücken,    und  eines  andern 
Rundimg  war  (grade)  vom  Pfeil  befreit. 

Fortwährend    sah    man    Räma's  Bogen    mit    aufgelegtem    und    abfliegendem  68 
Pfeil,   fortwährend  mit  den  Augenwinkel  berührender  Sehne,    fortwährend  mit 
abgeschossenem  Pfeil,  fortwährend  gekrümmt  und   mit  leerer*  Rundung. 

Ihre  linke  Hand  sah  man  vorgestreckt,   und  die  rechte  zum  Augenwinkel  zu-  69 
rückgezogen,  und  die  auf  die  Bogen  gelegten  Pfeile  zwischen  ihnen. 

Selbst  als  sein  Herz  von  dem  vom  Zehnköpfigen  entsanten  Pfeil  mit  einem  70 
Schlag  getroffen   ward,  fühlte  es  der  Räghava  nicht,  da  es  durch  die  Trennung 
von  Sita  fortwährend  gequält11   war    und  seine  Festigkeit    noch  nicht   verloren 
hatte. 

Und  durch  den  vom  Raghuherrn    entsanten  Pfeil    ward   zwar    des   ihm  ent-  71 
gegenkommenden   Räkshasaherrn   Stirnfläche  gespalten,    aber  nicht   das  auf  ihr 
sich  zeigende  Brauenrunzeln  zerstreut. 

Jetzt,  von  Ohmnacht  betäubt,  die  Menge  der  Augen    vom   Blutstrom  erfüllt,  72 
wiederholt  auf  den   Schultern    hin    und    her    gedreht7,    ward     die   Masse   seiner 
Köpfe  bewustlos. 

Drauf,    nach   vergangener  Ohnmacht   die  Augen    öffnend,     entsante  er  einen  73 


1)  TII^I  'fa'on^xr^.T  R.        2)  Räma  hatte  einst  auf  einen  Schuss  7  Tälabäume  gespalten,  s. 
Räm.  4,  11,  4  ff.  3)  so  K.  mit  Rücksicht  anf  Räv.'s  Vielarmigkeit;    „der  Bogen  ward  gleich- 

zeitig mit  aufgelegtem  Pfeil  ein  andrer,  gewaltsam  gespannt  &c.  wieder  ein  andrer-  &c.,  cf.  5,  21. 
8,  82.  4)  da  beim  Spannen  der  Rücken  eines  gewöhnlichen  ßogens  sich  nicht  streckt  Mindern 
krümmt  (daher  »WJ^  K.  fäl^T  S),  so  mag  hier  ihr  in  der  Mitte  COncave  Bogen  (f^lüd)  ge- 
meint sein,  ct.  Rajendr.  Mitru,  Antiqu.  of  Orissa 1 119.  Aber  ■^fsnfiirUJy  K  „streckte  dm  Rücken 
nach  vorn-  (dieses  i^t  mehrmals  bei  R  dir  specielle  Bedeutung  von  ^TsrrfTJfT).  was  auf  jeden 
Bogen  passt.  5)  facfizYgrT;  TJWT^T  <qrUK<3lcT  K-  cf.  zu  2.  1.1.  6)  nnd  dadurch  abgestumpft, 
R.         7)  nach  CKS ;  R's  Lesart  (u.  Erklärung)  ist  sinnlos  and  liier  wie  3.  58  aus  der  ausnahm-- 

weisen   Uebs.   von  tWTjr   durch   TT^   entstanden,   s.   p.  2243). 
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Pfeil,    dessen  Schaft,    zornig  angezogen,  den  Augenwinkel  des   zweiten  Kopfes 
beröhrt,  und  dessen  Gefiederspitzen  an  seinen  Augenflammen  Feuer  gefangen1 

hatten. 

74  Drauf  tauchte  dieser  dem  Weltuntergangsfeuer  ähnliche,  mit  tausend  Stralen 
die  zehn  Gegenden  erfüllende-  auf  halbem  Wege  dem  Sonnenrade3  gleich  in 
den  Mund  des  dem  Rähu  gleichen  Pfeils  des  Raghuherrn. 

75  Auch  der  Raghuherr,  festen  Sinns  mit  den  Fingern  einen  Pfeil  herausnehmend, 
blickte  auf  den  alsbald  zu  zerhauenden  Zehnköpfigen  wie  auf  einen  aufgeblüh- 
ten Lotusteich. 

7G  Räma  legte  den  Pfeil  auf,  die  Lakshmi  der  Rakshasas  wante  sich  dem  Vi- 
bhlshana  zu,  und  im  selben  Augenblick  zuckte,  dem  Zehnköpfigen  Tod  weis- 
sagend, Sitä's  linkes  Auge. 

77  Dem  Nachtwandler  zuckt  das  linke  und  dem  Raghuherrn  das  rechte  Auge, 
dem  Vibhishana  zucken  alle  beide,  (einerseits)  den  Tod  des  Bruders,  (ander- 
seits)  die  Herrschaft  weissagend. 

78  Als  der  Bogen,  die  Wölbung  von  der  Brust  gefüllt,  mit  aufgelegtem  Pfeil 
gespannt  ward,  da  wurden  die  Tränenströme  der  (gefangenen)  Götterfrauen 
von  Räma's  Pfeilgefieder  gleichsam  abgetrocknet. 

79  Jetzt  ward  die  Kopfmenge  des  Zehnköpfigen,  nachdem  sie  wieder  und  wie- 
der4 mit  dem  Schwerte  abgehauen  war5,  vom  Raghuherrn  mit  einem  Pfeil  und 
auf  einmal  abgeschnitten. 


1)  s.  p.  XVIII;  wiewohl  R's  MItI  durch  tr§^  u.  päli  padipeti  gestützt  wird,  u.  wiewohl  diese 
isolierte  und  unregelmässige  Form  das  Präjudiz  der  lectio  diffic.  für  sieh  hat,  bin  ich  von  ihrer 
Echtheit  noch  nicht  überzeugt;  sie  kann  ein  Skrtismus  sein.  2)  Orf*hT*U  *!}  ['.  ^RTJTTWT  ^T 

f^^ft  ijT  flR,  cf.  Index  3f^  „voll  sein",  f^SST*;  „voll  von".  Bekanntlich  hat  auch  im  späten  Slcrt 
f^VIX  uiese  Bedeutung,  deren  Herleitung  im  PW  aus  f^+HT  begrifflich  unmöglich  ist ;  das 
Wort  ist  Rückbildung  aus  dem  Pkrt.  —  Vielleicht  hätte  ich  im, Index  fTtrö¥lT«rT  richtiger  zu 
frir5¥f^  ;lls  zur  V  W.  gestellt:  ob  eine  Verbalform  primär  oder  denominativ  ist.  bleibt  im  Pkrt 
unzähligemal  unentscheidbar.  3)  +ll!^5I  niasc.!  nur  hier.  4)  i.e.  „einzeln"  R.  5)  ^J^njl?:  <*i««5l 
^it  ^TT  fSpHTTtprenFra  (cf.  Räm.  Bombay  7,  16,  34  ff.)   ^5^fT%^   TT^TinJfl   f^Wt  rfi*  I 

rrerr  ^  -**  im  ^ff*T^rä^T  ipT^fTrsfa  *r  n^  TunrT^N^r  *=rferi  ^fa  xpn^j7*rR  ?nw$  i 

Tffl  %fä<T  |R  D*e  erste  Erklärung,  wonach  Räv.'s  Köpfe  einst  mit  seinem  eignen  Schwerte 
Candrahäsa  einzeln  gefällt,  und  wiedergewachsen  wären,  scheint  zwar  unsinnig,  und  in  der  Tat 
enthält  die  Räv.'s  Civärädhana  betreffende,  eben  citierte,  Stelle  des  Uttarak.  nichts  derart;  da 
aber  bei  einer  and. tu  Gelegenheit  (s.  MBh.  3,  15908  ff.,  Rani.  7,  10,  10  ff.)  —  WO  er  freilich  den 
Candrahäsa  noch  nicht  besass  -  .  nämlich  bei  dem  ärädhaua  Brahman'S,  Räv.  wirklich  einen  Teil 
-einer  Köpfe  .abgeschnitten  u.  dann  wiedererhalten  hat,  könnte  derSchol.  wohl  diese  2 Erzählungen 
vet  wechselt  haben. —  Bei  der  zweiten  Erklärung,  der  ich  in  der  Uebs.  folge,  ist,  obgleich  ^«£3  l*T 
auch  „Schwer!  überhaupt"  bedeuten  kann,  die  Beziehung  auf  Räma's  Schwerl  in  diesem  Zu- 
sammenhang befremdlich;  ausserdem  verstösst  die  Darstellung,  dass  Räma  erst  mit  dem  Schwerte 
dann  mit  dem  Pfeile  Räv.'s  Köpfe  fällt,  sowohl  gegen  den  natürlichen  Verlauf  des  Kampfes  als 
gegen  die  Tradition   des  Ramäy.   (6,  92).     Ist  etwa  ^5^fTO  eine  Corruptel?    wohl  aus  "^TU^^ 
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Selbst  abgeschnitten  war  die  Kopfmenge  des  Zehnköpfigen,  wegen  der  nicht  80 
von  ihr  getrennten  Hälse  imponierend1,  noch  furchtbar,  da  es  aussah,  als  wäre 
sie  aus  ihrer  Schnittfläche  dem  aus  dem  Boden   emporgestiegenen  wieder  ge- 
wachsen.2 

Das  Leben  des  in  der  Front  der  Schlacht  gefallenen  Räkshasaherrn  entfloh  81 
gradwegs  durch  alle  zehn  Münde  zugleich  wie  das  in  (mehrere)  Flammen  aus- 
einandergehende Feuer. 

Da    nun    der  Zehnköpfige    getötet   war    und    die  Dreiwelt   ringsherum    auf-  82 
atmete,  glättete  Räma  das  Brauenrunzeln  in   seinem  Antlitz    und    spannte3  den 
Böigen  ab. 

Die  Kraft  des  Nachtwandlerherrn  kennend  und  daher  (seinen  Tod)  für  Trug  83 
haltend,    verlässt  die  Königs-Cri4    aus  Furcht   vor   ihrem    harten5  Gatten  noch 
nicht  den,  obgleich  gefallenen,  Rävana. 

Jetzt  ergoss  sich  doch,  sogar  in  Gegenwart   des  Däcarathi,   aus  den  Augen  84 
des  Vibhishana    ein    in    seinem  Herzen    aus   Liebe   zum   Bruder    entstandener 
Tränenstrom. 

Als    der   Zehnköpfige  getötet  war,    fieng  Vibhishana,    dem    durch  ein  Leid,  85 
schlimmer  als  der  eigne  Tod,  Schmerz  erregt  war,  das  Prädicat  der  Unsterb- 
lichkeit'1 verwünschend,  an  zu  klagen: 

rDas  Yama-Reich,    das   du,    den  Yania  besiegend,    (einst)  freiwillig    besucht  86 
hast7,    wie  wirst  du  das8  jetzt,  mein  Fürst,   in  derselben  Weise    wie   alle  Men- 
schen9, wiedersehn11'! 

Nur  Kumbhakarna,  o  Räkshasaherr,  hat,  obgleich    du  früher  seinen  Rat  ver-  87 
achtet  hast11,    treu  an  dir  gehandelt,    indem  er  in  der  Front  der  Schlacht  mit 
dir  starb. 


„Pfeil"?  —  Nach  Rain.  6,  92,  57  fällt  übrigens  Räv.  durch  einen  Schuss  ins  Herz,  was  in  der 
bengal.  Recension  (s.  Vs  41)  ein  ganz  wesentlicher  Zug  ist;  dagegen  stimmt  Raghuv.  12,  1)9  zu 
unsrer  Darstellung!  1)  da  nämlich  die  Kopfe,  noch  auf  ihren  mit  abgehauenen  Hälsen 

sitzend,  zu  leben  scheinen.        2)  so  KS;  R  hat  diesen  Vers  total  misverstanden.       3)  s.  zu  II,  93. 

4)  *pfr  sftf  TRüft  TT5rcfrH'*rr  t  an  Tfa  *n*r:  i  R.         5)  firr7*ra<>  &c.  ^f?r  ««icrMiz:  R! 

was  seinem  kritischen  Acumen  freilich  keine  Ehre  macht,  umsomehr  aber  seinem  philologischen 
Gewissen,  das  ihn  hinderte,  jede  lectio  facilior,  die  ihm  gefiel,  in  den  Text  zu  setzen.  Cf.  Raghuv. 
ed.  Bombay  Ser.  p.  131J.  6)  die  ihm  Brahman  gewährt  hatte,  b.  MBh.  3,  15919,  Rani.  7.  10.  34. 

7)  s.  Kam.  7,  26.  8)  ffTf^  Uebss.,  H}fl^  RCouim.!  ^  TT^  rH^  S.  9)  nämlich  durch  den 

Tod,  R.  10)  da  es  feststeht  —  cf.  ZDMG  29,  492  (u.  da/u  30,  779).  oben  p.l329\  Index  s.  w. 

^TITT  qj^wT  VT.  Hein.  IV  10,  Kacc.  III  2.19.4,8,  &c.  —  dass  eine  ganze  Anzahl  deutlicher  oder 
scheinbarer   Passiva,    wie    MW^X  rTTTT  ^1T  ^T  ^?T  ^X  fa^T  «^HufH  ^fi^^TT^T 

■^IT?tf^4 "l S.  päli  gheppati  &e.,  in  activer  Bedeutung  teils  wirklich  gebraucht  teils  wenigstens  von 
den  Grammatikern  u.  Scholl,  per  las  et  nefas  so  aufgefasst  werden,  so  halte  ich  es  durchaus  für 
möglich,  dass  hier  <nf ü  f t?fa=  d  ^  fa !  <lie  echte  Lesart  ist.  cf.  2."il'j :  ganz  sicher  kann  es  nicht  aus 
dein  leichten  ^f^f^f^T  verderbt  sein,  u.  C's  Lesart  ist  eine  handgreilliche  C'orrectur.  Vielleicht 
steckt  alier  in  dem  Vs  eine  tiefere  Verderbnis.  11)  so  K;  Kumbhakarna  balle,  wie  Vibhishana, 
zum   Frieden  geraten,  s.  Kam.  6.  40,  51:  -der  deinen  Rat  verachtet  hat''  R! 
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326  Rävana's  Tod. 

88  Wenn  ich,  der  ich  dich,  o  Fürst,  verliess,  den  von  seinen  Freud  und  Leid 
mit  ihm  teilenden  (andern)  Verwarnten  nicht  verlassenen,  getreu  gehandelt 
habe  —  wer  soll  dann  als  allerungetreuster  gelten?" 

89  Vom  Schmerz  über  den  Tod  der  Verwanten  ergriffen,  sprach  er  zum  Ra- 
ghuherrn,  den  Tränenquell  —  was  ihm  schwerer1  ward  als  der  Tod  —  zurück- 
haltend, einem  Berge  gleich,  dem  von  der  Sommerglut  die  Flussmündungen 
versiegt  sind: 

oo  „Herr,  entlass  mich2;  ich  will  jetzt,  nachdem  ich  mich  dein  Zehnköpfigen 
und  dem  Kumbhakarna  zu  Füssen  geworfen  habe,  nachher  den  in  jene  Welt 
gegangenen  Sohn  Meghanäda  am  Haupte  berühren." 

91  Und  Räma,  dessen  Mitleid  durch  die  Klagen  des  sich  verzweifelt  zu  Boden 
werfenden  Vibhishana  erregt  war,  beauftragte  den  Windsohn  mit  der  Bestattung 
des  Räkshasaherrn. 

92  Da  nun  der  Zehnköpfige  getötet  war,  sah  auch  Sugriva,  die  Gewinnung  der 
Janakatochter  bestimmt  erwartend,  das  Ende  seiner  Gegenleistung  vor  sich 
wie  das  (andre  Ufer)  des  Meeres. 

93  Nach  Besorgung  des  Auftrags  der  Götter  führte  Mätali,  vom  Raghuherrn  in 
Gegenwart  der  Affen  beurlaubt,  den  Wagen  zum  Himmel  empor,  dass  sich 
seine  Flagge  in  den   Wolken  verwickelte. 

:i4  Die  Janakatochter,  nachdem  sie  im  Feuer  gereinigt  war3  wie  eine  Goldbarre, 
mit  sich  nehmend,  kehrte  der  Raghuherr  in  seine  Stadt  zurück,  die  Treue* 
Bharata's  zu  belohnen. 

95  Hier  endet  dieses,  das  in  der  Wiedergewinnung  Sitä's  bestehende  Glück 
Räma's  enthaltende,  „Liebe"  zum  Kennzeichen  habende,  alle  Menschen  er- 
freuende, Gedicht   „Rävana's  Tod". 

ANHANG. 

1  Ihn,  von  dem  der  zur  Begrüssung  der  Dämmerung  zusammengefügte, 
aber  von  der  Bergtochter,  indem  sie  (ihre),  die  linke,  Hand  bewegte,  wieder 
aufgelöste  und  dadurch  seines  Wassers  verlustige  vorschriftsmässige  anjali  un- 
ter Lachen   nur  mit  der  einen  Hand  gemacht  ward5. 

2  Über  eine,  wenn  auch  schwere,  Kampfesarbeit  freuen'1  sich  grade  die  Tapfe- 
ren und  schlürfen  davon  den  Saft;  hat  die  Blüte  erst  einmal  Frucht  angesetzt, 
dann  ist  für  die  Bienen  die  Zeit  vorbei. 

1)  zu  *TJTT5*fff  ^  =  ^5R°  cf.  ^W  =  ^°.  ^^X  =  ^o,  ^t^T  =  «I0,  TJ*ftf  =  ^°,  <&c;  in 
manchen  Fallen  ist  es  ungewis,  welcher  Vocal  der  ursprgl.  ist.  —  Trotz  dieser  Parallelen  halte 
ich  aher  die  Form  noch  nicht  für  garantiert.  2)  sie!  3)  s.  Räm.  6,  101  ff.  4)  man  beachte, 
dasa  dieser  Vers  durch  ^JTITTT^J  a's  Schlussvers  des  Äcv.  bezeichnet  wird;  hieraus  folgt  aber  Doch 
lange  nicht  die  Unecbtheit  des  nächsten.  5)  dieser  Vers  zerstört  den  symmetrischen  Hau  (3x4) 
der  Einleitung.  6)  so  nach  Ca  Lesart,  die  aber  schwerlich  richtig  ist;  fq^fflüj^  JU<,44|*4|(!|  TT3 
K,  besser. 
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Hohen  Edelsteinbergen  gleich  gehen  dahin  und  wälzen  sich  &C.1  3 

Vom  Glänze  des  Feuers  bestralt,  hangend  an  den  Bäumen  der  in  den  Stru-  4 
dein    herumwirbelnden  Berge,    als    Blüten    die    an    ihm   haftenden2  Perlen  ha- 
bend, stralt  stralenden  Glanzes  der  Korallenschoss. 

Die  Schultern  der  Fische  streifend,    dahinfliegend  durch  den  Zwischenraum  5 
der  zerspaltenen  Berge,  an  ihrer  Spitze  die  beim  Durchbohrtwerden  von  Zorn 
überwältigten  Schlangenkämme  tragend,  gehen   dahin   Räma's  Pfeile. 

Von  den  Pfeilen  wird    das  Meer  erschüttert  wie  von  Weltuntergangswolken,  g 
bebt  wie    von    übernatürlichen  Winden,  wird   verzehrt  wie    von  Vernichtungs- 
Sonnen,  brüllt  wie   von  den  Göttern  gequirlt. 

Die  Sandbank- Wege,  von  denen  das  Wasser  durch  die  Pfeile  verdrängt  ist,  7 
und  auf  denen  ein  wenig  geöffnete  Muschelschalen  sichtbar  sind,  entfalten  sich, 
bedeckt  mit  an  der  sich  entfaltenden  Sonnenglut  trocknenden  Perlen. 

Die  zusammengefügten  Hände  ans  Haupt  gelegt,    vom    Schmerz    durch    die  s 
Pfeile  das  Gesicht  entstellt,   fiel    nieder   der  Ocean   zu   den  Füssen    des  Däea- 
rathi  wie  ein  von   der  Kraft  des  Windes  gefällter  Baum. 

Gestampft  von  den  Füssen  der  Affen,    seine  Räume    erfüllt    von    dem  hoch  9 
gestiegenen  Wasser  des  Meeres,   schwankt   der   Erdkreiss,   sodass    die    Ranken 
der  Bäume  schwanken,  und  bebt,  sodass  die  Berge  beben. 

Die  Berge  werden  von  den  Allen  entwurzelt,   sodass   von    den   Gipfeln    der  10 
unregelmässig    zersplitternden  Felsplatten    die  Kinnara-Pare  erschreckt  empor- 
fahren, und  indem  sie  (die  Berge)  mit  ihren  Bächen  Geschrei  ausstossen. 

(Und  Nala  stellt  auf)  die   einem    losgesprengten  Berg  ähnliche,    im  Wasser  11 
des  Meeres  sich  wälzende  Wolkenmasse:   unter  seinem  Meisselhieb  fliest  gleich- 
sam  vorwärts  die  Spitze  der  Brücke. 

Und  als  er  beim  Bau    der   Brücke    das    Geschrei    des    grossen    Atfenheers3  12 
hörte,   da   ward   das  Herz  des  Zehnköpfigen,    vom  Schrecken    über  die  Gefahr 
verwirrt,  sofort  hilflos. 

(Den  Suvela),  der  in   der  Jugendblüte  der  Nacht   dm  Mond  reibt,  ihre  Brust  13 
(mammain)  gleichsam,    welcher   (Mond  =  Brust)   dunkle  Spitze  (=  Mitte)  hat 
und,  nachdem  durch   das  Hinsehen   das  aus  Finsternis  bestehende  Gewand  her- 
abgesunken ist,   lieblichen  Anblick  darbietet,    und    von   welchem   die  aus  Stralen 
bestehende  Perlenkette  abgeworfen  (=  entsendet)  ist. 

Räma's  ungestüme  Pfeile  erregen  Harsträuben  am  Körper  des  Zehnhalsigen,  u 
weil  sie  von  einem  Bogen  entsendet  sind,  welcher  von  der  durch    die  Berüh- 
rung des   Busens  der  Janakatochter  unschätzbaren   Hand  gespannl   ist. 

1)  Fragment;  auch  der  Cumin.  fehlt  zum  grossen  Teil.  2)  ist  ^J^ff  zu  lesrn?  3)  So  K: 
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Zu  den  Fussnoten  der  Uebs.  Ausgeschlossen  sind  die  meisten  Noten,  die  sich  nur  auf  die  Exegese 
einer  einzelnen  Stelle  beziehen;  Citate,  die  an  einer  hier  citierten  Stelle  bereits  gesammelt  sind, 
werden  nicht  wiederholt. 


■^T  aus    tSTT   (in   cotnpos.)   2,  7; 

aus  TJ  (vor  Eukl.)   6,  16,  8,  3. 

13,  53;   aus  ^ft  (vor  Enkl.)  6, 

12.  8,  30.  13,  53;  wird  ^ft  (vor 

Doppelcons.)  15,  89. 
^W-  ^tW<  ^t^  '2.  72. 

^rjjrcfr^sti  3,  40. 

^TJTfT^  4,  3. 

^^X  nentr.?  7,  G2. 

^ffrd;33|^  nicht  von   tü^  14,  7. 

"^if^^r  14.  59. 

^^X  nic'lt;  von  ^TZ  13,  32. 

W  6.  (55. 

W?  (°*W0  II,  90. 

^rfwff  W  7,  60.  12,  12. 

^prl^  (<>\\)  9.  18. 

■^»fTX:  „ähnlich"  4,  52. 

4IUIILH    „von  selbst"  3,  G. 

^ttprra  5,  22.  12,  3G. 

-^Sim  I.  30. 

^r^fr^TO  i,  g. 

^^m  (^TSr^I  nicht   »D  13,  79. 

l.^Bf  „wenn-  4,  49. 

2.^Jf  15,  9. 

^fW°  (^rfrT°)  13.  2.  14,  6. 

^f?#3  4,  53.  «Sj^in;   für  »%o 

^IT  8.  =*•  [14,  39. 

^JT(WT?  ^IT:'0  7,  34. 

^rpsrfTTr  3,  5i. 

^TS^T  3,  59. 
^TT^fW-  °g°  8,  94. 

^rnsfrgT;  9,  G. 
vrw  ==  ?  6,  53. 

vmfa^^  9, 21. 

TraTT  9,  67. 


T^RJ,  Tf  °  II,  26. 

^3  aus  ^\?  s.^3%,  ^ff ^gnif,  XJlf^t, 

■g^iy  genus  II,  47. 
^FTUf^Sf,  ofST^  12,   13. 
^TJtfwTäffl'  10,  29. 
^FsTtT  8.  G7. 
uktiposba  8,  30. 

WT^Sl  falsch  13,  30. 

^r!  (^tT!)  9,  22. 

^S  negierend  I,  8. 

^T^5r  &c.  12,  70. 

"3f  flT  I,  8. 

upagalitaka  9,  18. 

^■"JiT^RC  „verraten"  II,  95. 

^  12.  72. 

W?T  13,  68. 

^T?H!T  II,  51. 

jkI^^  9,  6S.  10,  52.  &c. 

WrT  °fTT^  "W  3,  G0.  8,  90. 

9,  5.  II.  4.  12?  12,  15. 
^If^T^  intrans.  5,  9. 
^f^SI  5,  11. 
^W^TSTS  9,  41.  13.  26. 


&c.    „austretend"    8,   42; 
„abgewickelt"  9,  63.  12,  49. 
•^ff^rnj !  5,  52. 

^T  s.  ^. 

n  b.  ^. 

TW  (TTrTcTj)  II,  127. 
*TJ^^T  (lii.)  8,  94. 
^  B.   ^. 

^STTfr*  „abgespannt"  II,  93. 
%T3>35  (ma.)  I,  56. 

^T^T^f  (^)  4,  38- 
^tT  II,  12.  12,  3. 


■^[■^Z  (ma.)  8,  60. 
^jftjnj^    „zusammenschwinden" 
^tfUTT  2,  23.  [8,  60. 

^fifKT  13,  33.  96. 
^ifrr^;  genus  6,  6S. 
3i^*F  „Scboss"  7,  47. 
Kälidäsa  I,  9. 

Kumarasambhava  2.  Teil  7,  46. 
IE  für  epl§  14,  55;  wird  eF1§?  s. 

*=js3f^?t  10,  43. 
IHHT  „Fest"!  7.  11. 
Törf^PST  2,  28.  12,  24. 
f^Tirf^T  activ?  5,  5. 
IfT  6,  20. 

"psrcrf^;  6, 53. 

arflir  „Achtung"  4, 33. 

3lf^?J  „gerüstet"  12,  73. 

^  I,  5.  4,  26.  27. 

^  aus  -f   10,  29. 

^JH^Wedel"  (angebl.  sk.)  13,66. 

^  „trinken"  2,  27. 

f^TlfW^r  „bei  Besinnung"  oder 

„entzückt"  II,  1. 
fa'<<g  Pkrtismus?  14.  14. 
faW  adv.  14,  14. 
^W  8,  Gl. 
cumbaka  II,  99. 

5|^T  (Hern.  IV  40,  von  *n)  5,5. 
0\?SI  „Wasser"?  2,  7. 
5f,»^J  (si.)  10,  56. 
3?T  angebl.  aus  lj!  7,  7. 
Z^  echtes  Pkrt  6,  G3. 
~Z  vermeintlich  aus  «[  9,  25. 
^  aus  ^  6,  3S. 
1^55,  8.  14. 
fTtr^JT  „Dbarnä-Sitzen"  5,  2. 
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■ftrtTJiW.  so.  4,  3-2. 
■ftjöWT;  15,  74. 
fU!*H'^i  I,  56. 
füTTPSl  -gestreckt"  II,  69. 
fWI~S,  °^T  4,  14.  34. 
fTJTWW'fT'  genus  verbi,  14,  33. 
fXü^f^^TS  II,  76. 
fTffWS  3,  56.  9,  33. 

ftpro=f*i:^?  ii,  67. 

fTül^  10,  25. 

fTüffWi:  8,  97. 

TTT^^  (nicht  »7?j)  12,  67. 

^f  aus  Inf  13,39;  wird  IT|[  10,56: 

=  H  '3,  30? 
?f  »nun  denn"  I,  12. 

wir^  l3> 39- 

7151  -Weinpalme-    (angebl.   sk.) 

rlWr^f?  4,  9.  13,30.  [9,38. 

rITT  6,  4. 

rJ*T«I  4,  27. 

^UTfT^  9-  41-  13,  39. 

•SPT3I  12,  21. 

^TTJT  falsch  15,  19. 

W  ^  40. 

^  zwischen  Voc.  13,  97. 

^f^ff  2.  3.  Sgl. !  II,  93. 

^  12,  65. 

^  falsch  für  o^;  8,  49.  15,51. 

?{f^,  so,  15,  58. 

7ftf*P3  8,  30.  ^tftrff  ftr  15.  86. 

f^fTW  4,  26.  6.   18.  13,  79. 

^Wf*P5I  „verwöhnt"  15,  54. 

^H| !  C?ra)  15.  61. 

^|"T[if  noinin.!  15,  IS. 

\ffW^T  5,  48. 

\T^  intrans.  3,  38. 

fsptH;  Pkrtismus?  15,  74. 

XI  zwischen  Voc.  6,  24.  13,  85. 

TCHS  Slc.  8,  90. 

XT^TT  =  TT^Tf?  II,  1. 

TI^tT  (^H)  15,  73. 

tff^^TTm  (^R)  9,  58. 

xrf-g^i  12,  6G. 

tHUTflT  4,  31. 

Wt  (u<»)  „betteln"  3,  4. 

TTfTSf  I,  62.  7,  44. 

TJW  (TTT?m)  3,  33.  II,  94. 

T&%  „Harspitze"  6,  20. 


tffT^f  T(Hera-  IV230)  nicht  von 

^Z  13,  32. 
^ftT^T  '•  60.  12,  15. 
tltTTWi;  4,  5. 
trftW  9.  60. 
WTf  (o^To)  5,  18.  46.   15,  72. 

*P?f  7QT.  2<  5- 

trf^Tf  falsch  6,  57.  9,  88. 

xrfw^  14, 51. 
xm^re;  8,  e. 

UfWT  9.  43. 

HIT*  (WrJ!  wohl  ffW*)  13,  64. 

HTT3?  12,  96. 

tnftf  ',  4. 

HT^^  (T(WZ)  5,  21. 
TrraU  8.  64.  69. 
9T  (^)  '5.  4. 
g^T^tTf^f  12.  37. 
pürva[ni]pätäniyama  1,2. 16.  2,24. 

31.  5,40.  6,79.  7,  4.43.44.  8,6. 

27.  38.  68.  10,  76.  II,  7.  39.  12,  86. 

13,  25.  49.  55.  80.  91.  &c. 
Pravarasena  I,  9. 
präkrte  Ungarn  atantram  15.  17. 
XRirr.  sein  Organismus,  7,  59. 

nrra^  ii,  yö. 
^fNft^rre  i,  6. 

^nni;  „sprich"  6,  31. 

^*TTT^  9.  41. 

^  trans.  15,2;  „tragen"?  2,21. 

WfVZ,  «°  (W%)  activ6,59.7,40. 

WTX^  (ff^lO  8-  49. 

H^ffa^  "T^WTi  6,  76 

Bhojadeva  I,  9. 

*T  s.  luk. 

5T73I  12,  72. 

WH.  *Tf  „duften"  I,  56. 

*?%  5,  20. 

Ttfg^T  masc.  15,  74. 

Wi  acc. !  15,  90. 

I^TWf  „Totenhof"  8,  84. 

JTff^I  13.  21. 

Wi  „Laksbmi"  3,  15. 

Wfft  (angebt,  sk.)  12,  62. 

WU  12,  62. 

faf<JP»  (^flfrfO   7.  42. 

fWg  &C  6,  Gl. 

WS  7,  67.  10.    14. 


jftf  (Wim)  13,  26. 
Wf  wird  ^  10,  56. 
ofjJT  loc.  fem. !  II,  55. 
x;  s.  luk. 
T^'JT  7.  35. 

T<nt>^r  6, 62. 

TF  II,  122. 

^^  passiv  II,   112. 

TT3P3I  9.  88. 

5T  s.  luk. 

vfl\    (+fg?)  cum  acc.  I,  7. 

Lankä-Malaya  II,  128. 

5rf%T  8,   41. 

«TT^H  (Wt?  ^,?)  2,  2G. 

*1TW  7,  60. 

liügavyatyaya  8.  15. 

luk :  einer  Silbe  7, 60.  9. 18.  II,  84  ; 

des  m  13,  44;  des  r  im  Reim? 

9,  18.  88;   des  /?  7,  37;    des  h 

6,  31.  9.  58. 
lrharthe  catr  II,  80. 
^  wird  ^  10,  56. 
qf  ans  XI?  3,  14  ;  aus  f{  12.  30. 
S(  „sogar"  8,  20. 
<T&3  (nicht  ^o)  |,  5G. 
^^5f  -stark-  4,  25. 
^3?T  I,  16. 
^fff  10.  56. 
1  <H  6.  52.  62. 

-crm  (angebl.)  S.^Rff,  *fNt0- 
fa^  „hohl-  2.  15:  -hell-  4,2. 
f^fr*  (^)  10,  10. 
fcpfftSf  12,  69. 
f^WT  »Fülle",  °fipSI  10,  49. 

fawff"^  (wt?) l0- 4:)-  "• 43- 

fa^S^  Pkrtismus?  10.  49. 

■fätünsraüT  12,  69. 

f^^f^^f  4.  29.  60.  15,  7. 
f%17T  4.  29. 
fa?jf?^  («ftrtO  13,  26. 
fa*?^  (*ST)  II.  51. 
faTfTlT^  (W^)  9,  41 
f^TTT^l  8.  67. 
■fa?I  „Wasser"  8.  63. 
UWK  i°VW'0  3.  55. 
fa^fT^T  °^TT^3.30.6,14.II,39. 
f^^I?T  4, 5.  5.  26.  6. 2.  39.  7, 15.  38. 
fcHrfw^JI^  9.  2.  [14,  30. 
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fcmfT^  »vergessen"  II,  58. 
faiTTftPS  8-  63. 
f^^rT  12.  79. 

fci^-ns  (o*rra?)  9, 32. 

|fg  6,  50.  8,  78. 

^3  neutr.  5.  50. 

%^-pW  3,  42. 

f  «p-T  I.  2G.  2,  8. 

^  wird  Bf  =  H  10,  56. 

*fo  (angebl.  ^)  I,  45. 

^^9  6,  50. 

irafa^r  7. 29. 
*W  (n0)  2v21- 
*farsi.  °v%  l3'  G1- 
wfa^  11.  i36. 

^j-gT  pleonastisch?  I,  50. 
samdhi,   innerer,  vernachlässigt 
^(si.)IO,  56.  [1,3.9,18. 

*?T-  8.  6. 
Wt^i  3,  8. 
^TTTW  3,  46.  6,  62. 

W^*  4<  13- 


*JJf  (angebl.  =°^tf!)  9,71. 
¥J?  7,  59. 

*mfr^r  (^ap  cf-  «rf^*)  Ab- 

solutiv?  10,  69. 
*Tff  12-  92. 

faTTfT  (°*?T?)  10,  56.  12,  7. 
*fftT3  4,  23. 

sundarä  (?»ri)  chandah  9,  47. 
*f*n;  &c.  (hi.)  10,  63. 
ffaTTfa  10.  63. 
|f  wird  ^   8,  49;    ans  *T  13,  26; 

parasitisch  3,55  ?  9,6.  11,26. 13,2. 

14,  6;  s.  luk. 
f^I  (W?)  9,  88. 
fWTT  activ?  II,  123. 
ffftfir*  10,  63. 
fk  4.  14. 
l'STg!  9,  6. 


Astronomie  4,  30. 
Composita,  irreguläre,  6, 9C.  9,61. 
13,   82;   s.  pürvanipataniyama; 


Auslaut   des   1.  Gliedes   s.  ^  : 

Anlaut  des  2.  Gliedes  I,  61. 
Denominativa  9,  41. 
Fremd  wörter.persische,s.Tfpj[lf!, 

JTTfö,  tfTff ■ 
Futurum  für  Condit.  14,  12. 
Genitiv,  adv.,  14,   14. 
Infinitiv,    für    Absolut.,    14,   48; 

passiver  4,  51  &c. 
Leuchtende  Pflanzen  5,  9. 
Locativ  für  Instr.  15,  56. 
Metrum  9,  85. 
Participium  praet.  pass.,  weiter 

gebildet,  4,  38. 
Passiv,  charakterloses  8,  S2 ;  in 

act.Sinn  15, S6;  auf TtTaus^J 8,97. 
Prakrtismen    im   Skrt  s.  ^JTT. 

f^-^d.^g(cf.  auch  Index  s.w. 

Reim  1,61.  3,34.  6,82.7,62.  8,65. 
9.  18.  &c. 
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